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Vorwort 

Das Osmanische Reich neben seiner Weltmacht war auch eine kulturelle Macht. Nach der Annahme 

von Islam waren die Osmanen nicht nur von der arabischen, sondern auch stark von der islamisch 

geprägten, persischen Kultur beeinflusst. Persien war das Reich, das die weltgeschichtliche 

Bedeutung mit kulturellen Leistungen verband. Somit soll dieser Untersuchung als ein Beitrag zur 

osmanisch- persischen Kultur dienen.  

Die Veranlassung für das Verfassen dieser Arbeit war der Artikel „Dichter und Gelehrte aus dem 

Osten im osmanischen Reich (1453-1600)/ Ein Beitrag zur türkisch- persischen Kulturgeschichte“, 

den mir mein Lehrer als ein Thema mir empfahl. 

Die Biographie der Perser im Osmanischen Reich, ihre Herkunft, Erziehung und Bildung, der soziale 

Stand, berufliche Laufbahnen und ihre Werke sollen in der folgenden Arbeit dargestellt werden. Es 

ist uns klar, dass wir nicht alle Persern im Osmanischen Reich berücksichtigen konnten. 

Die Arbeit wurde in drei Kapiteln gegliedert (Gelehrte, Literaten und Künstler), natürlich können 

wir keine genaueren Grenzen ziehen, ein Gelehrter, konnte sowohl Dichter als auch Kalligraph sein. 

Deshalb folgte die Aufteilung der Personen in Kapiteln vorwiegend auf die Primärquellen.  

Es wurde die chronologische Methode gewählt. Die Personennamen sind chronologisch nach ihrem 

Sterbedatum gereiht. Bei identischen Jahrhunderten (falls nur das Jahrhundert bekannt ist) 

bestimmen die Personennamen, die im arabischen Alphabet gereiht sind, die Reihenfolge. Im 

Anhang befindet sich ein Namensregister, das alphabetisch geordnet ist. 

Als Primärquellen für die Identifizierung von Personen wurden hauptsächlich die osmanische 

Quellen, sowie Gelehrtenbiographien, Dichterbiographien, und Werke über die Künstler verwendet. 

Und für die weiteren Informationen habe ich mich auf die Sekundärliteraturen gestützt. Die Quellen, 

die ich ständig zitiert habe, wurden meistens gekürzt wiedergegeben oder zusammengefasst. 

Bei der Transkription habe ich mich nach betreffenden Personen bzw. Namen gerichtet. Handelt es 

sich um einen rein osmanischen Namen oder Begriff wurde mit dem osmanisch- türkischen der 

Translationssystem İslâm Ansiklopedisi (İA) wiedergegeben, und die Begriffe in kursiver Schrift 

geschrieben. Auch die arabische Umschrift wurde gemäß dem von der Deutschen Morgenländischen 

Gesellschaft (DMG) gegebenen Vorbild gewählt. Natürlich kann man nicht immer konsequent 

vorgehen. Die historischen Begriffe wurden beim ersten Vorkommen des Wortes im Text übersetzt 

und in Klammern hinzugefügt. 
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Einleitung  

Mit der Eroberung Konstantinopels durch die Osmanen im Jahr 1453 wurde Istanbul bald das 

politische und geistige Zentrum des Osmanischen Reiches. Die Gründung, neuer 

Bildungsinstitutionen, sowie die Zuwanderung zahlreicher Wissenschaftler führte zur Entwicklung 

eines reichen, kulturellen und wissenschaftlichen Lebens. Natürlich nicht nur die Hauptstädte Bursa, 

Edirne und Istanbul waren kulturelle Mittelpunkte. Auch die anatolische Zentren wie Manisa und 

Amasya, die bis 16. Jahrhundert als Prinzenresidenzen wirkten, zogen Dichter, Gelehrte, 

Kalligraphen und Künstler ins Reich ein. 

Auch die osmanischen Sultane förderten diese Entwicklung. Wir wissen, dass viele Sultane selbst 

Dichter waren. Sultan Meḥmed II. dichtete unter dem Dichternamen ʿAvnī, Sultan Selīm I. war unter 

dem maḫlaṣ Selīmī und Sultan Süleymān I., unter dem Namen Muḥibbī bekannt. Die Herrscher 

verbrachten in der Gesellschaft von Dichtern und Gelehrten ihre Freizeit. Die osmanischen Sultane 

förderten nicht nur Gelehrten wie Theologen oder Dichter, sondern auch andere Wissenschaften, wie 

Naturwissenschaften, Astronomie oder die Medizin. Sie haben nicht nur muslimische 

Wissenschaftlern versucht ins Land oder an seinen Hof zu ziehen, sondern auch nicht- muslimische. 

Sie stellten sogar reiche Belohnung und fürstlichen Unterhalt in Aussicht. 

Die kulturelle Beziehung zwischen dem Iran und dem Osmanischen Reich zeigte nach Uluğ beys 

Tod bzw. dem Niedergang des Timuriden Reichs eine bemerkenswerte Entwicklung. Die Errichtung 

von neuen prachtvollen Bildungsinstitutionen sowie die bessere Besoldung der Professoren zog 

Wissenschaftlern aus allen Bereichen ins Land. 

Auch außerhalb des Reiches unterstützte der Herrscher Meḥmed II. Dichter und Wissenschaftler. Er 

sandte den berühmten Gelehrten Mollā Ǧāmī 5.000 aḳçe zu seiner Pilgerfahrt und lud ihn an seinen 

Hof. Auch dem Gelehrten Ǧalāladdīn ad- Dawwānī erwies der Herrscher seine Gunst.  

Es ist uns bekannt, dass zahlreiche Dichter unter dem Schutz von Sultan Meḥmed II. standen. Auch 

die Nachfolger von Sultan Meḥmed II., Sultan Bāyazīd I., Sultan Selīm I. und Sultan Süleymān I. 

pflegten diese kulturelle Tradition weiter. 

Auch nach den Feldzügen wurden Gelehrter und Künstler ins Osmanische Reich gebracht. Zum 

Beispiel Sultan Selīm I. ließ nach der Çaldiran- Feldzug Künstler besonders auch Musiker ins Reich 

bringen. Auch während des Einzugs in Tebrīz nahm er Tausende Handwerker nach Istanbul mit. 



X 

 

Natürlich spielten auch andere Gründe eine große Rolle bei den Einwanderungen ins Osmanische 

Reich. Der Beginn des politischen Aufstands von Şāh İsmāʿl I., die politische Unruhen und auch 

politische Flucht. Ein Beispiel dafür war als der Safavidenprinz Alḳāṣ Mīrzā Zufllucht bei den 

Osmanen suchte. 

Nicht nur die politischen waren die Anlässe, sondern auch religiösen Äußerungen. Anfang des 16. 

Jahrhunderts brachen die Anhänger der Safaviden die Macht der Aḳḳoyunlu. Şāh İsmāʿīl I., der 

Gründer der Safaviden Reich, führte Schiismus als Staatsreligion ein. Die staatliche Unterdrückung 

führte zur Auswanderung der sunnitischen Gelehrten ins osmanische Territorium. 

Ein anderer Anlass war die Reiselust. Viele brachen in Jungen Jahren fort und durch Wanderungen 

durch andere Länder kamen sie ins Osmanische Reich. Oder sie gingen auf eine Reise um ihre 

Bildung zu vertiefen. Damals war es bei den Muslimen üblich, dass sie um den Wissen zu 

verbreiten, an den berühmten Bildungszentren gingen, die früher Herat, Samarkand, Bagdad, 

Buchara, Aleppo zählten.  
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       „Am Tag des Gerichts werden die Tinte der Gelehrten und das Blut der     

Märtyrer gewogen werden, und die Tinte der Gelehrten wird schwerer wiegen“ 

                                                    (Prophet Muḥammed)  

                Devhatü l- Mesayih. Einleitung und Edition von Barbara Kellner- Heinkele 
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Şeyḫ Muḥammed al- Kü³terī (14. Jhdt.)  

Muḥammed al- Kü³terī
1 kam aus Persien nach Bursa und starb in der Zeit Sultan Murād I. Er galt als 

Ekstatiker und Heiliger.
2
 

ʿAbdulvācid Efendi (m. 806/ 1403- 4)   

Der persische Gelehrte ʿAbdulvācid b. Muḥammed b. Muḥammed kam aus Persien nach Kütahya. 

Er erhielt von Sultan Bāyezīd I. die Professur an der Vācidiye medresesi.
3
Später wurde die medrese 

nach ihm benannt, er blieb bis zu seinem Tod im dortigen Dienst. 

Er war ein Ḳurʾānexegese, ḥadī³- Gelehrter, Literat, Astronom und Rechtswissenschaftler. Er 

verfasste eine astronomische Abhandlung (risāla) für Mevlānā Muḥammed Şāh Fenārī
4
, betitelt ʿilm 

al- usturlāb, sowie ein Kommentarwerk Šarḥ al- Kitāb an- nihāya fī ʿilm al- hidāya.
5
 

Muḥammed al- Fīrūzābādī (m. 817/ 1415) 

Abū'ṭ- Ṭāhir Muḥammed b. Yaʿḳūb b. Muḥammed b. İbrāhīm Macdaddīn aş- Şāfiʿī aş- Şīrāzī. Er 

soll im Jahr 729/ 1329 bei Şīrāz im Dorf Kāzārūn geboren sein. Er gab sich als Nachkomme des 

Gelehrten Abū İsḥāḳ aş- Şirāzī
6
 aus, obwohl dieser kinderlos gestorben sein soll. Er nannte sich auch 

aṣ- Ṣiddīḳī, und gab sich für einen Nachkommen des ersten ḫalīfen Abū Bakr aus. 

Er war unter der nisba al- Şīrāzī oder al- Fīrūzābādī bekannt. Seine erste Ausbildung genoss er bei 

seinem Vater in Kāzārūn. Im Alter von sieben Jahren konnte er schon den Ḳurʿān auswendig 

rezitieren (ḥāfıẓ). Seit seinem 8. Lebensjahr studierte er in Şīrāz, dann in Wāsiṭ
7
 und im Jahr 745/ 

1344 in Baġdad. 

Im Jahr 755/ 1354 ging er nach Damaskus, wo er Unterricht von vielen Gelehrten wie zum Beispiel 

Taḳīaddīn as- Subkī
8
 nahm. Er begleitete ihn nach Jerusalem, wo er zehn Jahre als müderris wirkte. 

                                                           

1
Meḥmed Süreyyā nennt ihn Muḥammed Engü³terī/ Küşterī. SO, 4, p. 1096. 

2
Taşköprüzāde, p.45., SO, 4, p. 1096- 1097. 

3
Vācidiye medresesi ist auch unter den Namen Demir Kapı und Molla ʿAbdulvācid medresesi bekannt. Es wurde im Jahr 

714/ 1317- 8 von dem Offizier (emīr) der Germiyānoğulları, Mubārizeddīn Umur b. Savcı, errichtet. BALTACI, Cahid: XV-

XVI. Asırlar Osmanlı medreseleri, İrfan Matbaası, İstanbul 1976, p. 111- 112.  
4
Muḥammed/ Meḥmed Şāh İbni Mevlānā Fenārī (m. 830/ 1426) war wie sein Vater Mollā Fenārī ein gebildeter Mensch. 

Sein Grab liegt neben dem seinem Vaters am Gebirgsausläufer des Berges Keşiş- Dağı (heutiger Uludağ). Mecdī, p. 56- 57. 
5
Taşköprüzāde, p. 66., Mecdī, p. 66., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, İsmet Parmaksızoğlu (Hrsg.), Kültürbakanlığı 

yayınları, Ankara 1992, p. 41- 42., SO, 1, p. 130.  
6
Al- Şayḫ al- Imām Abū Isḥāḳ, Ibrāhīm b. ʿAlī b. Yūsuf al- Fīrūzābādī (m. 476/ 1083) war ein hervorragender Jurist, seine 

Schriften stellen eine der wichtigsten Bezugsquellen der schafitischen Rechtsschule dar. CHAUMONT, E., „al-  h īrā ī“ in: 

EI
2
,9, p.181- 185.  

7
Al- Wāsiṭ ist eine irakische Provinz.  

8
Taḳīaddīn Abu'l- Fatḥ Muḥammad b. ʿAbdullaṭīf al- Subkī (m. 744/ 1344) war müderris in Kairo und Damaskus. Er 

verfasste eine Taʾrīḫ. SCHACHT, J. u. BOSWORTH, C. E., „al-  ubkī“ in: EI
2
, 9, p. 744- 745. 
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Er kam ins Osmanische Reich, wann er kam, ist nicht bekannt
9
. Mecdī schreibt, dass er nach seiner 

Tätigkeit als ḳāḍī vonYemen in der Herrschaftszeit Sultan Bāyezīd I. kam. Er trat in den Dienst des 

Sultans. Sultan Bāyezīd I. gab ihm Geschenke, auch Tīmūr
10

 schenkte ihm 5. 000 dinār. Laut Mecdī 

ist er im Jahr 817/ 1414, während er ḳāḍī von Zabīd war, gestorben. 

Al- Fīrūzābādī lernte auf seinen ausgedehnten Reisen viele berühmte Gelehrte kennen und betrieb 

mit ihnen Gedankenaustausch. Er genoss auch bei den Herrschern Ansehen. Informationen über ihn 

in osmanischen Quellen sind begrenzt. Mehr über seine ausgedehnten Reisen, über die Gelehrten, 

bei denen er Unterricht nahm, und seine Werke sind in arabischen Büchern ausführlich behandelt.11 

Mollā Burhāneddīn Ḥaydar al- Haravī (m. 830/ 1427)  

Er war der Sohn von Muḥammed al- Hāfī al- Herātī und der Schüler von at- Taftāzānī
12

 im Iran. Der 

Mollā Ḥaydar war ein hochgeschätzter Gelehrter im Osmanischen Reich. Durch sein 

Rechtsgutachten wurde Şeyḫ Bedreddīn
13

 öffentlich in der Stadt Serres
14

 gehängt. Der Gelehrte 

Mevlānā Muḥammed al- Kāfiyaǧī
15

 und Mevlānā Ḥüsrev
16

 waren seine Schüler. Er starb im Jahr 

830/ 1427. 

Seine Werke: 

Burhāneddīn verfasste eine Erläuterung (taʿlika) zum Werk Šarḥ al- Kaššāf von at- Taftāzānī, in 

dem einige offene Fragen beseitigt wurden. Er hat einen Kommentar zum al- Farāʾiḍ as-  irāǧīya 

verfasst.
17

 

 

                                                           

9
Seine Reise ins Osmanische Reich, erwähnen nicht alle Quellen.  

10
Tīmūr b. Taraghay Barlas/ Tīmūr Leng/ Emīr Tīmūr (m. 807/ 1408) war der Mongolenherrscher. Er eroberte ab 1360 

Zentralasien mit Nord- Indien, Iran und Mesopotamien, Rezidenz des Großreiches war Samarḳand. Die Osmanen erlitten 

eine Niederlage bei der Schlacht von Ankara im Jahr 804/ 1402 gegen die Armee von Tīmūr. MANZ, Beatrice F., „Tīmūr- 

Lang“ in: EI
2
, 6, p. 510- 513. 

11
Mecdī, p. 54- 55., FLEISCH, H., „al- Fīrū ābādī“ in: EI

2
, 2, p. 926- 927., KILIÇ, Hulūsi, „Fīrū ābādī“ in: TDVİA, 13, p. 

142- 145., BROCKELMANN, C. „Fīrū ābādī“ in: İA, 4., p. 653- 654., GAL, 2, p. 231- 234., Supplement, 2, p. 234- 236., 

C. „Fīrū ābādī“ in: İA, 4., p. 653- 654. 
12
Saʿdaddīn Masʿūd (Maḥmūd) b. ʿOmar b. ʿAbdallāh at- Taftāzānī (Ṣafar 722/ Februar-März 1322 in Taftāzān- m. 21. 

Muḥ. 792/ 10. 1. 1390 in Samarḳand) Er war ein islamischer Theologe. MADELUNG, W., „al- Taftā ānī“ in: EI
2
, 10, p. 

88- 89., GAL, 2, p. 278- 80, Supplement 2, 301- 304. 
13
Şeyḫ Bedreddīn Maḥmūd (m. 1416). Er war der Sohn des Richters von Simāvnā. Bedreddīn war ein bedeutender 

osmanischer Jurist, Sufi und Rebell. KISSLING, H. J., „Badr al-Dīn b. Ḳāḍī  amāwnā“ in: EI
2
, 1, p. 869.  

14
heutige Stadt in Griechenland 

15
Muḥyīddīn Muḥammed b. Sülaymān al- Ḥanafī (m. 879/ 1474) war ein Gelehrter und produktiver Autor im 15. 

Jahrhundert. Er verfasste mehrere Werke in den verschiedenen Bereichen. ROSENTHAL, F., „al-Kāfiyad   ī“ in: EI
2
, 4, p. 

414., GAL, 2, p. 138- 140, Supplement 2, 140f. 
16
Mollā Ḥüsrev Meḥmed Efendi (m. 885/ 1480) Er war ḳāḍī ʿasker, müderris, ḳāḍī und der dritte Şeyḫülislām im 

Osmanischen Reich. ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat- ı Celile- i İslâmiyenin Ceride- i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai 

Amire. Darül Hilafet- i Aliye, İstanbul 1333/1916., p. 328- 329. 
17
Taşköprüzāde, p. 83., AŞIḲPAŞAZĀDE: Aşıḳpaşa āde Tariḫi/ Tavāriḫ- i al- ʿO³mān, Matbaʾ ʿĀmire, İstanbul 1332., p. 

201., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 52- 53., SO, 2, p. 377. 
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Seyyid ʿAlī al- ʿAcemī (m. 860/ 1455- 6)  

Seyyid ʿAlī kam nach seinem Studium im Iran bei dem berühmten Gelehrten al- Ǧurǧānī
18

 nach 

Kastamonu. Dort empfing ihn Emīr İsmāʿīl bey
19

, der damals Fürst von Kastamonu war, mit großer 

Ehrerbietung. Hierauf ging er nach Edirne, wo er die Gelegenheit bekam, mit Sultan Murād II. 

Bekannschaft zu machen. Ihm wurde eine Professur an der Yıldırım Ḫān medresesesi
20

 in Bursa 

erteilt. Bis in die Herrschaftszeit Sultan Meḥmed II. blieb er dort. Mollā ʿAlī nahm am 

Gesellschaftskreis des Sultans teil, indem er mit anderen Gelehrten wissenschaftliche Fragen 

diskutierte. ʿAlī starb im Jahr 860/ 1455- 6.
21

 

 

Mollā Faḫreddīn- i ʿAcemī Efendi (m. 865/ 1460) 

Faḫreddīn- i ʿAcemī kam in der Herrschaftszeit von Çelebi Meḥmed I. aus dem Iran. Er war der 

zweite Şeyḫülislām im Osmanischen Reich.  

Über sein Leben im Iran ist nur bekannt, dass er dort der Schüler von al- Ǧurǧānī war. Wie und 

wann er ins Osmanische Territoium kam, darüber geben uns die Literaten keine Auskünfte. Im 

Osmanischen Reich war er zunächst im Dienst von Meḥmed Şāh Efendi dem Sohn des berühmten 

Şeyḫülislāms Mollā Fenārī,
22

 er wurde zum Repetitor (muʿīd) an der Sulṭān medresesi
23

 in Bursa 

berufen. Danach erhielt er Professuren in vielen medresen. Er nahm ḥadī³- Unterricht bei dem 

berühmten Gelehrten Mollā Haydar Herātī
24

 und beendete es mit einem Diplom. 

In der Herrschaftszeit von Sultan Murād II. wirkte er im Jahr 834/ 1431 mit einem Tagessatz von 30 

aḳçe als müftī von Edirne.
25

 

Faḫreddīn war ein bedürfnisloser und aufrichtiger Mensch. Er lehnte eine Gehaltserhöhung durch 

Sultan Murād II. ab.
26

 

                                                           

18
ʿĀlī b. Muḥammed, gen. al- Sayyid al- Şarīf al- Ǧurǧānī (730/ 1339 in Tācū in der Nähe von Astarābād- m. 816/ 1413 in 

Şīrāz).Er war ein islamischer Theologe, verfasste viele Werke über Grammatik und Logik in persischer Sprache. TRITTON, 

A.S. „Al- D urd ānī“ EI
2
, 2, p. 602- 603. 

19
İsmāʿīl bey (m. 1479) war der Fürst aus der Familie der Candaroğulları von1443- 1461 nach Tod seines Vaters İbrāhīm 

bey II. YÜCEL, Yaşar: XIII- XV. yü yıllar ku ey bati Anadolu tarihi/ Çobanoğulları, Candaroğulları beylikleri, Türk Tarih 

Kurumu yayınları; Ankara 1980, p. 100. 
20

 Sultan Bāyezīd I. ließ die Yıldırım Bāye īd medresesi in Bursa errichten. BALTACI, Cahid: (1976), p. 542- 545. 
21
Taşköprüzāde, p. 121- 122., Mecdī, p. 121- 122., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 91- 92. 

22
Şemseddīn Meḥmed Fenārī (m. 834/ 1434), er gilt als der erste Şeyḫülislām im Osmanischen Reich. ʿIlmīye Sālnāmesi 

Meşihat- ı Celile- i İslâmiyenin Ceride- i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet- i Aliye, İstanbul 

1333/1916., p. 322- 327., WALSH, J. R., „Fenārī- Zāde“ in: EI
2
, 2, p. 879. 

23
Sulṭān medresesi/ Murādiye medresesi wurde im Auftag von Sultan Murād II. im Jahr 850/ 1446- 7 errichtet. BALTACI, 

Cahid (1976), p. 505- 513. 
24
Mollā Burhāneddīn Ḥaydar b. Muḥammed al- Ḥāfī (m. 830/ 1427) war ein Schüler von at- Taftāzānī. Er war jener, der 

über die Hinrichtung von Şeyḥ Bedreddīn ein Rechtsgutachten erstellte. HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 52- 53. 
25

REPP, Richard C: The mufti of Istanbul/ a study in the development of the Ottoman learned hierarchy, Ithaca Press, 

London 1986., p. 105- 112. 
26
„Beytü'l- māl ḥelāldir. Faḳaṭ ḥācet ve kifāyetden fażlası ḥelāl değildir.“ ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat- ı Celile- i İslâmiyenin 

Ceride- i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet- i Aliye, İstanbul 1333/1916., p. 327. 
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In der Herrschaftszeit Sultan Meḥmed II. war er ein Günstling des Sultans. In den Quellen wird 

erzählt, wie er die Anhänger von Fażlallāh
27

, den Führer der häretischen Bewegung der Ḥurūfīten, 

auf Wunsch des Großwesirs Çandarlı Maḥmūd Paşa
28

 bannte.
29

 Damals hatte der Sultan angeblich 

eine Neigung zu den Ḥurūfīten gehabt. Nach der Widerlegung ihrer Ansichten wurden sie mit einem 

Rechstgutachten in Edirne verbrannt. In den Quellen wird auch berichtet, wie der Bart von müfti 

Faḫreddīn- i ʿAcemī Feuer anfing.
30

 Er war über 30 Jahre lang im Amt. Laut Taşköprü āde und 

Mecdī starb er im Jahr 865/ 1460 und sein Grab liegt in der Dāru'lḥadī³- Moschee in Edirne, aber 

Meḥmed  üreyyā sagt, dass er im Jahr 870/ 1465 starb.
31

 

Mollā Faḫreddīn ließ eine medrese in der Nähe der Üç Şerefeli- Moschee in Edirne errichten, die 

man Horozlu oder auch Şeceriye medresesi nannte. Nach dem Einsturz der Horozlu medresesi im 

Viertel Saraçhane ließ der Vālī Ḳadrī Paşa
32

 im Jahr 1295/ 1878 eine Iṣlāḥḫāne
33

 errichten.
34

  

Muṣannifak (m. 875/ 1470) 

Sein eigentlicher Name ist ŞeyḫʿAlāʾaddīn ʿAlī b. Macdaddīn b. Muḥammed b. Muḥammed b. 

Masʿūd b. Maḥmūd b. Muḥammed b. Muḥammed b. Faḫraddīn Muḥammed b.ʿOmar al Rāzī al- 

ʿOmarī al- Bakrī al- Haravī/ al- Şāhrūdī al- Bisṭāmī. Er soll im Jahr 803/ 1400 in dem Dorf Şāhrūd in 

                                                           

27
Fażlallāh Tebrīzī, war der Gründer der Bewegung Ḥurūfiyya. GÖLPINARLI, Abdülbākī, „Faḍl- Allah, Ḥurūfī“ in: EI

2
, 2, 

p. 733- 735. 
28

Maḥmūd Paşa war der Sohn von Çandarlı İbrāhīm Paşa und der Bruder von Çandarlı Ḫalīl Paşa. Er heiratete die Schwester 

von Sultan Murād II. SO, 3, p. 911.  
29
Franz Babinber zitiert die Geschichte zwischen Mollā Faḫreddīn und dem Sultan Meḥmed II. aus einer venezianischen 

Chronik in seinem Artikel Von Amuraht zu Amurath. „Einer der Anhänger von Faḍlullâh et- Tebrîzî, dem Haupte der 

ketzerischen Ḥurûfīs hatte sich diesem  ultan angeschlossen […]  o set te er (Großwesir) also den Mollâ Fachr ed-dīn von 

der Sache in Kenntnis. Der nun mit eigenen Ohren die Äusserungen dieses Mannes hören und so versteckte er sich im Haus 

von Maḥmûd- Paša, der diesen Ket er  u sich einlud, indem er vorgab. [..] BABINGER, Franz: Von Amurath zu Amurath/ 

Vor- und Nachspiel der Schlacht bei Varne 1444, in: ORIENS- Zeitschrift der Internationalen Gesellschaft für 

Orientforschung, Vol. 3, E. J. Brill, Leiden 1950., p. 245- 246. 
30

Franz Taeschner schrieb in seinem Artikel folgendes darüber: „Der Mufti beteiligte sich selbst so eifrig an diesem Auto da 

fé, daß sein langer Bart selbst Feuer fing (Ṭašköprü āde, Šaqāʾiq en- nuʿmāni  e, am Rande von Ibn Ḫallikān I,  . 65; 

Meǧdī  . 83; danach ʿĀlī, Künh V,  . 183; im arabischen Texte des Ṭkz. Ist der Vorfall gemildert durch den bei den 

türkischen Bearbeitern fehlenden Zusat , man habe den Ket er „nach seiner Tötung“ verbrannt).TAESCHNER, Franz: 

Georgios Gemistos Plethon/ Über einige Fälle von Ketzerverbrennung bei den Osmanen, in: Der Islam, Bd. 18, Walter De 

Gruyter & CO, Berlin- Leipzig 1929, p. 242. 
31
Taşköprüzāde, p. 81- 83., AŞIḲPAŞAZĀDE: Aşıḳpaşa āde Tariḫi/ Tavāriḫ- i al- ʿO³mān, Matbaʾ ʿĀmire, İstanbul 1332., 

p. 201., ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat-ı Celile-i İslâmiyenin Ceride-i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül 

Hilafet-i Aliye, İstanbul 1333/1916., p. 327- 328., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 53- 55., Mecdī, p. 51- 53., 

MÜSTAKIMZADE Süleyman Saadeddin: Devhat ül- Meṣayıh, Osmanlı Şeyhül- İslamlarının Biyografileri, Çağrı Yayınları, 

İstanbul, 1978., p. 5- 7., SO, 1, p. 504., BALTACI, Cahit, „Fahreddīn- i Acemī” in: TDVİA, 12, p. 82. 
32
Kadrī Meḥmed Paşa (m. 1302/ 1884- 5) war der Sohn von İshak Paşa. Er war in verschiedenen Ämten tätig. SO, 3, p. 857. 

33
Iṣlāḥḫāne war eine Kombination von Schule und Berufsausbildungsstätte, am Anfang war sie für die Waisenkinder 

gedacht. Aḥmed Midḥat Paşa (m. 1884) (s. dazu DAVISON, R. H., „Midḥat Paşa“ in: EI
2
, 6, p. 1031- 1035) war der erste, 

der es in der Tuna- Vilāyeti eingeführt hat. Später wurde es Sanayi mektebi genannt. PAKALIN, Mehmet Zeki: Tarih 

Deyimleri ve Terimleri  ö lüğü, 2, Milli Eğitim Bakanlığı, İstanbul 1983., p. 5- 7.  
34

BALTACI, Cahit, „Fahreddīn- i Acemī” in: TDVİA, 12, p. 82. 
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der Nähe von Bisṭām geboren sein. Seine Familie sollen Nachkommen des berühmten Theologens 

Faḫraddīn al- Rāzī
35

 sein. Er ist unter seinem Beinamen Muṣannifak bekannt.  

Als er neun Jahre alt war, ging er im Jahr 812/ 1409- 10 mit seinem Bruder nach Herāt, wo er eine 

gute Ausbildung bei den berühmten Gelehrten Ǧalāladdīn Yūsuf Aḥmad Evbehī, Ḳuṭbaddīn Aḥmad 

b. Muḥammed b. Maḥmūd al- İmāmī al- Hardavī, Hammām ʿAbdulazīz b. Aḥmad b. ʿAbdulazīz al- 

Abharī, Faṣīhaddīn Muḥammed b. Muḥammed Aʿlā absolvierte und verweilte im Iran bis zur Jahr 

848/ 1444. Um seine Kenntnisse und Fähigkeiten zu vertiefen und zu erweitern, kam er nach 

Anatolien, wo er in Konya unterrichtete. Unter seinen Schülern war auch der spätere Historiker und 

Großwesir Ḳaramānī Meḥmed Paşa.
36

 Später war er an der Sulṭāniye medresesi
37

in Bursa. Auf 

Einladung des Großwesirs Maḥmūd Paşa ging er nach Istanbul, wo er sich die Gunst des Sultans 

Meḥmed II. erwarb. Er erhielt eine tägliche Besoldung von 80 aḳçe. Es wird auch erwähnt, dass er 

schwerhörig war.
38

  

Aşıḳpaşa āde berichtet uns, dass ʿĀlī Bistāmī höchstpersöhnlich an dem Feldzug gegen Bosnien im 

Jahr 867/ 1463 als Rechstgelehrter teilnahm, und auf Wunsch des Sultans erteilte er ein 

Rechtsgutachten (fatvā) für die osmanische Invasion und die Hinrichtung des bosnischen Königs 

Stjepan Tomašević
39

. Laut Aşıḳpaşa āde tötete er den König selbst mit seinem Schwert.
40

 

Er stiftete seine Werke an die Ṣahn- i ²emān medresesi. Er starb im Jahr 875/ 1470- 1, und sein Grab 

liegt im Viertel Eyyüp in Istanbul.
41

 

Seine Werke:  

Er hinterließ zahlreiche, mehr als 50 Werke. Schon im Alter von Zwanzig Jahren begann er seine 

Kommentare zu schreiben und zu überarbeiten. Die meisten seiner Arbeiten sind Kommentare zu 

arabischen Werken, Handschriften befinden sich in den Bibliotheken in Istanbul.
42

  

                                                           

35
Faḫraddīn al- Rāzī/ Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. ʿUmar b. al-Ḥusayn (m. 606/ 1212) Er war einer der berühmten 

Theologe und beschäftigte sich mit Ḳurʾānexegese. ANAWATI, G. C., „Faḫraddīn al- Rā ī“ in: EI
2
, 8, p. 477- 478. 

36
Ḳaramānī Meḥmed Paşa (m. 886/ 1481) Er wurchs in Konya auf, war Großwesir (1477- 1481) und Historiker (Taʾrīḫ- i 

Nişāncı Meḥmed Paşa) und dichtete mit seinem maḫlaṣ Nişāncı. GROOT, A. H. de „Meḥmed Pas h a, Ḳaramānī“ in: EI
2
, 6, 

p. 995- 996., DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 11. 
37

Sulṭāniye medresesi wurde in der Herrschaftszeit von Çelebi Sultan Meḥmed I. errichtet. BALTACI, Cahid (1976), p. 491- 

496. 
38
Taşköprüzāde, p. 184- 187., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 138- 142., YAŞAROĞLU, M. Kâmil, 

„Musannifek“ in: TDVİA, 21, p. 239., „Bistāmī/ Bisṭāmī“ in: İA, 2, p. 650., DE BRUIJN, J. T. P., „Muṣannifak“ in: EI
2
, 7, 

p. 663., SO, 1, p. 230., DAF, 6, p. 810- 811., ḲʿA, 6, p. 4312. 
39
Stjepan/ Stepan Tomašević (m. 1463) Er war der Sohn von Stjepan Tomaš (reg. 1441- 1463). Er war der letzte König von 

Bosnien (reg. 1461- 1463) DJURDJEV, Branislav, „Bosna“ in: EI
2
, 1, p. 1261- 1275. 

40
„Ol seferde bir ʿa ī  ʿālim kişi vardi „ Şeyḫ ʿAlī al- Bisṭāmī“ neslinden idi. Laḳabına „Muṣannifak“ dirlerdi, ve ol eydir „ 

Bunuñ gibi kāfirleri öldürmek ġa ādır“ diyü fetvā virdi, ve hem kralı ol kendi ḳılıcıylan çaldı.“ AŞIḲPAŞAZĀDE: 

Aşıḳpaşa āde Tariḫi/ Tavāriḫ- i al- ʿO³mān, Matbaʾ ʿĀmire, İstanbul 1332., p. 166., GOR, 2, 76- 78. 
41
YAŞAROĞLU, M. Kâmil, „Musannifek“ in: TDVİA, 21, p. 239., „Bistāmī/ Bisṭāmī“ in: İA, 2, p. 650., DE BRUIJN, J. T. 

P., „Muṣannifak“ in: EI
2
, 7, p. 663., SO, 1, p. 230. 
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1. Multaqā al- baḥrayn 

Es ist die persische Interpretation der  ūra Fātīha, er verfasste dieses Werk auf Wunsch des Sultans, 

denn er es auch Sultan Meḥmed II. widmete.
43

 

2. Tuḥfe- i Maḥmūdiyye 

Das persische Werk wurde dem Großwesir Maḥmūd Paşa gewidmet, und es befindet sich in der 

Bibliothek der Topkapı Sarayı Müzesi.
44

 Das Werk wurde von Şaʿbanzāde Meḥmed Efendi
45

 mit 

dem Titel Tercüme- i Tuḥfe- i Maḥmūd- i Muḥteşem ins Türkisch übersetzt und im Jahr 1285/ 1868 

wurde es publiziert.
46

 

Ḥüsāmeddīn Ḥüseyn at- Tebrīzī (m. 880/ 1476) 

Sein voller Name lautet Mevlānā Ḥüsāmeddīn Ḥüseyn b. Ḥasan b. Ḥāmid. Da er mit einer 

vormaligen Konkubine des müftī Faḫreddīn al- ʿAcemī verehelicht war, wurde er Ummu- Veled 

genannt. Wann er ins Osmanische Reich kam, ist unbekannt, feststeht, dass er in der Herrschaftszeit 

Sultan Meḥmed II. im Osmanischen Reich lebte. Durch seine Geradlinigkeit und seinen starken 

Charakter fand er beim Sultan Anerkennung. Zuerst war er an verschiedenen medresen tätig. Dann 

bekam er eine Stelle an einer Ṣaḥn- i ²emān medresesi
47

.  

In den Quellen wird erzählt, wie er eine Lehrstelle an der Āyāṣofyā medresesi
48

 erreichte. Immer 

wenn der Sultan die Türbe des Heiligen Ayyūb al- Anṣārīs
49

 besuchen wollte, kam er am Haus 

Mollā Ḥüsāmeddīn Ḥüseyns vorbei. So ergab sich ein Gespräch mit dem Herrscher, der nahm sogar 

einen Trank (şerbet) aus der Hand des Mollās nahm. Als der Sultan ihm eines Tages seine Hand zum 

Küssen reichte, fragte er ihn „- Worauf will ich damit hinweisen?“ Der Mollā erwiderte: „Auf die 

Āyāṣofyā medresesi“
50

. Der Sultan verstand die Anspielung und verlieh ihm die Professur. 

                                                                                                                                                                          
42

Zu weiteren Informationen über seine Werke siehe TAŞDELEN, Sinan: Musannifek Alaaddin Ali bin Muhammed'in 

Mevlānā'nın mesnevī'si ile ilgili risalesi, Konya 2007, p. 28- 36., YAŞAROĞLU, M. Kâmil, „Musannifek“ in: TDVİA, 21, 

p. 239- 240., Taşköprüzāde, p. 184- 187. 
43

Süleymaniye Kütüphanesi/ Fatih, nr. 636. 
44
Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi/ Emanet Ha inesi, nr. 1342. 

45
Şaʿbānzāde Meḥmed Efendi (m. 1120/ 1708) war ein osmanischer Gelehrter und Kalligraph. Er war der Sohn von Bosnevī 

Ḫürrem Efendi. Sein Vater war der Bruder von Bosnevī Şaʿbān Efendi. OM, 2, p. 261- 262. 
46
YAŞAROĞLU, M. Kâmil, „Musannifek“ in: TDVİA, 21, p. 239., DE BRUIJN, J. T. P., „Muṣannifak“ in: EI

2
, 7, p. 663., 

ḲʿA, 6, p. 4312. 
47
Ṣaḥn- i ²emān „ die acht Höfe“ ließ Fātiḥ Sultan Meḥmed II. im Verband seines großen Stiftungskomplexes (Fatih 

Külliyesi 1462- 1471) errichten. UZUNÇARŞILI, İ. H.: Osmanlı devletinin ilmiye teşkilātı, Türk Tarih Kurumu Basımevi, 

Ankara 1965, p. 5- 6., BALTACI, Cahid (1976), p. 350-  406. 
48

Nach der Eroberung von Istanbul (29. Mai 1453) wurde die Hagia Sophia in eine Āyāṣofyā- Moschee umgewandelt. Die 

Klöster und die Zimmer der Geislichen um die Āyāṣofyā wurden in medresen umgebaut. BALTACI, Cahid (1976), p. 474- 

475. 
49Abū Ayyūb Ḫālid b. Zayd b. Kulayb al- Naǧǧārī al- Anṣārī (m. 52/ 672 oder 674) war einer der Gefährten des Propheten 

Muḥammed. Sein Grab liegt an der Sultan Eyyüp Mosche im Eyyüp- Viertel, die nach ihm benannt wurde. LÉVI- 

PROVENÇAL, E., „Abū Ayyūb Khālid“ in: EI
2
, 1, p. 108- 109. 

50
Das Wort āyā bedeutet auf Türkisch die innere Handfläche. 
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Er war ein frommer und naiver Mensch, es wird in den Quellen sogar erwähnt, wie er seine eigene 

Klasse mit der Klasse Mollā ʿArabs
51

 verwechselte. Er war sehr belesen, schrieb mehrere 

Kommentare in Form von Randglossen zu verschiedenen Werken. Er starb im Jahr 880/ 1476 in 

Istanbul.
52

 

ʿAlāʾaddīn ʿAlī aṭ- Ṭūsī (m. 887/ 1482)  

Einer der berühmten Gelehrten im 15. Jahrhundert war ʿAlāʿaddīn ʿAlī b. Muḥammed. Nach seinem 

Studium in seiner Heimat kam er in der Herrschafstzeit Sultan Murād II. ins osmanische Territorium. 

Er wurde von dem Sultan gut aufgenommen und erhielt eine Professur mit 50 aḳçe Tagessatz an der 

Çelebi Meḥmed medresesi in Bursa. 

Sultan Meḥmed II. übertrug ihm eine Professur mit einer täglichen Besoldung von 100 aḳçe an der 

Zeyrek medresesi
53

 in Istanbul. Der Herrscher schenkte ihm sogar ein Dorf, das man nach ihm 

Müdderrisköyü nannte.  

Es wird in Quellen als eine Anekdote erzählt, wie der Sultan einmal in Begleitung des Großwesirs 

Maḥmūd Paşa an seinem Unterricht teilnahm. Um seine Zufriedenheit zu zeigen, schenkte Sultan 

Meḥmed II. ihm 10.000 aḳçe, ein Ehrenkleid und jedem seiner Schüler 500 aḳçe.  

Sultan Meḥmed II. beauftragte ʿAlāʿaddīn und den berühmten Gelehrten Mevlānā Ḫocazāde,
54

 eine 

wissenschaftliche Abhandlung über die berühmte Debatte zwischen den Gelehrten al- Ġazzālī
55

 und 

İbn Ruşd
56

 zu verfassen. Doch am Ende dieses Konkurrenzkampfes mit Ḫocazāde, den der Sultan 

heraufbeschwor, zogen die Gelehrten das Werk von Ḫocazāde vor. Mevlānā Ḫocazāde schrieb sein 

Werk innerhalb von vier Monaten, und Mevlānā Ṭūsī überreichte seine Arbeit dem Sultan nach 

sechs Monaten. 

                                                           

51
Alāʿeddīn ʿAlī ʿArabī (m. 900/ 1494- 5). Da er in Aleppo geboren ist, wurde er Mollā ʿArab/ ʿArabī genannt. Er war 

müderris und Şeyḫülislām (1495- 1496) im Osmanischen Reich. ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat- ı Celile- i İslâmiyenin Ceride- i 

Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet- i Aliye, İstanbul 1333/1916. p. 339- 340. 
52
Taşköprüzāde, p. 210- 212., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 159- 160., SO, 3, p. 688.  

53
Nach der Eroberung von Istanbul wurde die ehemalige Pantokrator Kirche in Zeyrek medresesi umgebaut. BALTACI, 

Cahid (1976), p. 468- 469. 
54

Muṣliḥaddīn Muṣṭafā b. Yūsuf (m. 893/ 1488) war einer von den berühmten Gelehrten im 15. Jahrhundert. Seine Karriere 

begann als ḳāḍī in Ḳasṭal in der Herrschaftszeit Sultan Murād II. In der Herrschaftszeit seines Sohnes Sultan Meḥmed II. 

war er dessen Lehrer, ḳāḍī ʿasker und ḳāḍī in Edirne und Istanbul. RUDOLPH, U., „K h od   a- āde“ in: EI
2
, Supplement 12, 

p. 528. 
55
Abū Ḥāmid Muḥammed b. Muḥammed al- Ṭūṣī (al- Ġazzālī)  (450/ 1058 in Tūs- m. 1058/ 1111 in Tūs) war einer der 

größten Gelehrten des Islam, islamischer Theologe, Philosoph und Mystiker. BÖWERING, Gerhard: „Ġa ālī“ in: EIr., 10, 

p. 358- 363. +GAL, Supplement 1, p. 744- 756. 
56
Ibn Ruşd/ Abu ’l-Walīd Muḥammad b. Aḥmad b. Muḥammad b. Ruşd al-Ḥafīd (m. 595/ 1198) Im Muttelalter war er in 

Europa unter dem Namen Averroes bekannt, er war Gelehrter der Ḳurʾān- Wissenschaften und der Naturwissenschaften 

(Physik, Medizin, Biologie, Astronomie), Theologe und Philosoph und kommentierte Aristoteles. ARNALDEZ, R., „Ibn 

Ruşd“ in: EI
2
, 3, p. 909- 920.  
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Beide Gelehrte erhielten 1.000 aḳçe dafür, aber Mevlānā Ḫocazāde bekam zusätzlich ein Ehrenkleid.  

Danach wurde Mevlānā Ṭūsī an die Murād medresesi in Edirne versetzt. Trotz seiner Verehrung im 

Osmanischen Reich fühlte er sich unterlegen, gab seine Stelle auf und zog sich erst nach Tebrīz, 

dann nach Samarḳand zurück. Er lebte den Rest seines Lebens wie ein Ṣūfī im Dienst des Şeyḫs 

ʿUbaydallāh al- Aḥrār.
57

 Dort starb er im Jahr 887/ 1482. 

Seine Werke:  

Aṭ- Ṭūsī verfasste zahlreiche Kommentare zu berühmten wissenschaftlichen Werken. Er schrieb 

nützliche Darlegungen der Werke Šarḥ al- mawāqif, Ḥāšiya al- maṭāliʿ al-anwār fī al- manṭiq, Šarḥ 

al- kaşşāf und Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- ʿaqāʾīd al- ʿAḍudīya von al- Ǧurǧānī. 

 Kitāb aḏ- ḏaḫīra (ḏuḫ) fī muḥākama al- bayna al- Ġaz ālī wa İbn-Rušd/ Taḥāfut al- 

falāsīfa/ (Taḥāfut ʿala at- taḥāfut) 

Dieses Werk ist ein Versuch einer Vermittlung zwischen al- Ġazzālīs Taḥāfut und den 

Philosophen.
58

 

Im Jahr 1899 wurde es in Ḥaydarābād gedruckt, mit dem Titel Taḥāfut al- falāsīfa. Die bearbeitete 

Version von R. Saʿāda erschien im Jahr 1990 in Beirut. Im selben Jahr übersetzte Receb Duran (geb. 

08. 08. 1951) das Buch ins Türkische.
59

 Es befinden sich Handschriften in verschiedenen 

Bibliotheken.
60

 

Ḥekīm Şükrüllāh aş- Şirvānī (m. 890/ 1485- 6)  

Ḥekīm Şükrüllāh Meḥmed, der Sohn von Ḥekīm İbrāhīm aş- Şirvānī, kam nach seiner Ausbildung 

ins Osmanische Reich, wo er Hofarzt von Sultan Meḥmed II. wurde. Nach der Erfüllung der 

Pilgerpflichten blieb er eine Zeitlang in Ägypten, indem er Unterricht bei ägyptischen Gelehrten und 

bei Şeyḫ Saḫāwī
61

 genoss. Er nahm auch Unterricht von Mollā Gūrānī
62

. Meḥmed Çelebi kehrte 

                                                           

57
Aḥrār/ Ḫoca ʿUbaydallāh b. Maḥmūd Naṣīraddīn (m. 895/ 1490) war ein Şeyh des Naḳşbandī- Ordens. ALGAR, Hamid, 

„Aḥrār“ in: EI
2
, Supplement 12, p. 30- 31. 

58
GAL, Supplement 2, p. 279. 

59
Taşköprüzāde, p. 117- 120., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 87- 90., RUDOLPH, U., „al- Ṭūsī“ in: EI

2
, 

Supplement 12, p. 815., SO, 1, p. 304., GAL, 2, p. 261- 262., Supplement 2, p. 279.  
60
 üleymaniye Kütüphanesi, Amuca āde Hüseyin Koleksiyonu, nr. 307., Tekelioğlu Koleksiyonu, nr. 823., Nuruosmaniye 

Kütüphanesi, nr. 2663., nr. 2695., Köprülü Kütüphanesi, nr. 799., T.C. Diyanet İşleri Başkanlığı Kütüphanesi (Ankara), nr. 

2375., Dil ve Tarih- Coğrafya Fakültesi Kütüphanesi, İsmail  aip I. Koleksiyonu, nr. 5360.,  alar Jung Museum and 

Library (Hydarabad India), nr. 1302, 1303., Matbu nüsha. (al Zahīra, Meclis- i Dāireti'l Maʿārif al- Ni āmiyya Matb. 

Haydarābād, (1330), 270 sayfa. DURAN, Recep, „Bir Tehāfüt yazarı: Ali Tūsī“, in: Journal of Islamic Research, Vol:4, No: 

3, 3. July 1990, p. 201.  
61
Şamsaddīn Abu'l- Ḫayr Muḥammad b. ʿAbdalraḥmān al- Şāfiʿī (m. 902/ 1497) war ein ägyptischer ḥadī³- Gelehrter und 

Prosopograph.PETRY, C. F., „Al-  ak h āwī“ in: EI
2
, 8, p.881. 

62
Mollā Gūrānī (m. 983/ 1488) Şeref (oder Şihāb oder Şems)- eddīn Aḥmad b. İsmāʿīl b. ʿO³mān, war unter dem Namen 

Mollā Gūrānī bekannt. Er war ein osmanischer Gelehrter und Şeyḫülislām. ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat- ı Celile- i 
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nach Istanbul zurück, er ließ in der Nähe von İbn Vefā- Moschee ein mekteb errichten, und in Silivri 

stiftetete er ein Grundstück. Meḥmed Çelebi starb im Jahr 890/ 1485- 6, sein Grab liegt in der Şeyḫ 

İbn Vefā- Moschee. Nach Tacü't- Tevarih ist er in der Herrschaftszeit Sultan Meḥmeds II. 

gestorben.
63

 

Sein Werk:  

 Reyāż al- ʿulūm 

Es handelt sich dabei um eine wissenschaftliche Enzyklopedie. Das Werk besteht aus neun Kapiteln, 

wurde in persische Sprache verfasst und ist Sultan Bāyezīd II. gewidmet.
64

  

Ḥekīm Lārī (m. 890/ 1485- 6)  

Der begabte Arzt ʿAbdulḥāmid al- Lārī kam in der Herrschaftszeit Sultan Meḥmed II. ins 

Osmanische Reich. Er wirkte als Leibarzt am Hof des Sultans. Taşköprü āde schreibt unter 

Berufung auf Seyyid İbrāhīm Amasevī
65

, der damals im Viertel Eyyüb lebte, dass er durch falsche 

Medikamente den Sultan vergiftet haben soll. ʿAbdulḥāmid al- Lārī stand unter dem Einfluss des 

Großwesirs Ḳaramānī Meḥmed Paşa. 

Er starb im Jahr 890/ 1485- 6) in Edirne, und sein Grab ist an der Lārī/ Lāleli Moschee, die er 

errichten ließ.
66

 

Fetḥullāh aş- Şirvānī (m. 891/ 1486) 

Sein Name lautet Fetḥullāh b. Abū Yazīd ʿAbdullāh b. ʿAbdulʿazīz b. Ibrāhīm aş- Şābarānī aş- 

Şirvānī aş- Şamāḫī. Er war ein vielseitiger Gelehrter, Astronom, Mathematiker, Musiker und 

Geograf. Einige Historiker meinen, dass sein eigentlicher Name Muʾmin sei und der seines Vaters 

Mollā Şukrullāh. İhsanoğlu meint, dass es ein Irrtum ist, und fügt hinzu, dass er mit Fatḥullāh b. 

Şukrullāh aş- Şarīf al- Kāşānī verwechselt wurde.
67

 Seine ersten Bildungserfahrungen sammelte er 

bei seinem Vater. Danach setzte er seine Ausbildung in Saraḫs
68

 und später in Ṭūs fort. Die 

osmanischen Quellen geben an, dass er der Schüler von al- Ǧurǧānī war.
69

 Später ging er nach 

                                                                                                                                                                          

İslâmiyenin Ceride- i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet- i Aliye, İstanbul 1333/1916., p. 334- 

335., WALSH, J. R., „Gūrānī“ in: EI
2
, 2, p. 1140- 1141. 

63
Taşköprüzāde, p. 236., Mecdī, p. 236., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 174., SO; 5, 1607., DAF, 6, p. 423.  

64
DAF, 6, p. 423. 

65
Mevlānā Seyyid İbrāḥim bin Muḥammed bin Ḥüseyin bin ʿAlī al-Ḫorasānī (m. 935/ 1528), sein Vater kam aus Persien ins 

Osmanische Reich. Er war unter dem Namen Emīr Efendi, Küçük Emīr und Mevlānā Seyyid İbrāḥim bekannt. Er zählte zu 

den bedeutendsten Heiligen und Wissenschaftlern des 15. und. 16. Jahrhunderts. Mecdī, p. 319. 
66
Taşköprüzāde, p. 238- 239., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 175- 172. 

67
HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 95., OMuLT, p. 15. 

68
Saraḫs/ Sarakhs, ist eine Stadt der Provinz Rażavī- Ḫorāsān. 

69
Es ist ein Irrtum, denn al- Ǧurǧānī starb im Jahr 816/ 1413. 
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Samarḳand, wo er bei dem Gelehrten Ḳāḍīzāde- i Rūmī
70

 Astronomie, Geometrie und Mathematik 

studierte. Im Jahr 844/ 1440 ging er in seine Heimat zurück. Eine Zeitlang gab er Unterricht an den 

medresen. 

Er kam gegen Ende der Regierungszeit Sultan Murād II. nach Kastamonu. Candaroğlu İsmāʿīl bey 

nahm ihn gut auf, und er erhielt dort eine Professur an eine medrese. 

Später ging er nach Bursa, wann und warum er nach Bursa ging, ist nicht bekannt. Nach der 

Hinrichtung seines Gönners, des Großwesirs Çandarlı Ḫalīl Paşa,
71

 ging er nach Kastamonu zurück. 

Um seine Pilgerpflicht zu erfüllen, brach er nach Mekka auf. Bei der Reise kam er auch nach Vāsiṭ
72

, 

wo er unterrichtete. Nach seiner Rückkehr von seinem Aufenthalt in Mekka ging er auch nach Kairo. 

Von dort reiste er nach Istanbul. Dort beschäftigte er sich mit dem Abfassen verschiedenen 

Abhandlungen und gab Unterricht. Die osmanischen Quellen Taşköprü āde und Hoca  aʿdeddīn 

schreiben, dass er im Jahr 875/ 1470- 1 in Kastamonu starb. Aber er ging nach seiner Heimat zurück 

und starb im Jahr 891/ 1486 dort.
73

 

Seine Werke:  

Şirvānī schrieb mehrere Kommentarwerke im Bereich der Geometrie, Astronomie und Mathematik. 

Einige Kommentare von ihm sind: Ḥāšiya ʿalā Šarḥ al- mawāqif, Ḥāšiya ʿalā ilāhīyāt, Taʿlīqāt ʿalā 

awāʾil Šarḥ al- mawāqif, Šarḥ taḥḏīb al- manṭiq wa al- kalām, Šarḥ al- adwār li ʿamal al- adwār, 

Šarḥ al- awāmil, Ḥāšiyat at- talwīḥ, Šarḥ al- marāḥ, Šarḥ al- iršād fī an- naḥw. 

1. Kitāb al- adwār 

Es ist die persische kurzgefasste Übersetzung des Werkes Kitāb al- adwār von Ṣafīyeddīn 

ʿAbdulmuʾmin al- Urmawī.
74

 

2. Maǧalla fī al- mūsiqā 

Es ist ein arabisches musikalisches Werk. Er widmete es Sultan Meḥmed II. um dessen 

Aufmerksamkeit zu gewinnen. Man vermutet, dass dieses Werk mit Šārḫ al- adwār identisch ist. 

                                                           

70
Ṣalāḥaddīn Mūsā b. Muḥammed b. Maḥmūd, er ist geboren in Bursa (m. zw. 840/ 1436 u. 850/ 1446). Er war bekannt 

unter dem Namen Ḳāḍīzāde- i Rūmī. Er ging nach Horāsān und Transoxanien, dort trat er in den Dienst Uluğ Beys (1393- 

1449) und wurde Direktor der Sternwarte in Samarḳand. RAGEP, F. J., „Ḳāḍī- āde-i Rūmī“ in: EI
2
, Supplement 12, p. 502., 

SUTER, Heinrich (1900), p. 174- 175.  
71
Çandarlı Ḫalīl Paşa (m. 857/ 1453) war der erste hingerichtete Großwesir (1439- 1453). Er war gegen die Thronbesteigung 

des damaligen Prinzen Meḥmed (Sultan Meḥmed II) und spielte eine große Rolle bei dem Buçuk- Tepe- Aufstand im Jahr 

1444. IMBER, C. H., „Khalil Pasha D andarlī“ in: EI
2
, 4, p. 968- 969., DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 10. 

72
Al- Wāsiṭ ist eine irakische Provinz. 

73
Taşköprüzāde, p. 125., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 95- 96., OMuLT, p. 15- 16., OM, 1, p. 392., ḲʿA, 5, 

3340., SO, 2, p. 523. 
74
Ṣafīaddīn ʿAbdal- Muʾmin b. Yūsuf b. Fāḫir al- Urmawī al- Baġdādī (m. 693/ 1294) war ein Musiker und 

Musiktheoretiker. NEUBAUER, E., „Ṣafīal- dīn al- Urmawī“ in: EI
2
, 8, p. 805- 807., OMuLT, p. 17. 
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Handschriften befinden sich in der Bibliothek der Topkapı Sarayı und in British Museum in 

London.
75

 

Sirāceddīn Ḫaṭīb (m. 898/ 1492- 3)  

Nach seiner Ausbildung im Iran flüchtete er wegen politischer Unruhen nach Bursa. Er war bekannt 

als Sirāc- i Ḫaṭīb. Der damalige ḳāḍī von Bursa, Mevlānā ʿAlāʾaddīn ʿAlī Fenārī,
76

 empfing ihn gut, 

der ḳāḍī war sein Mitschüler, während er sich in Herāt befand. Da er eine schöne Stimme hatte, 

wurde er als erster Prediger (ḫaṭīb) mit einem Tagessatz von 50 aḳçe an der neu vollendeten Fātiḥ- 

Moschee in Istanbul eingesetzt. Taşköprü āde erzählt, dass der Gelehrte Ḫaṭībzāde
77

 gegen sein 

Predigen an der Moschee war.  

Er war ein Literat und verehrt wird er für seine Aufrichtigkeit. Laut Meḥmed  üreyyā Ḫaṭīb
 
 starb im 

Jahr 898/ 1492- 3.
78

  

Ḥusām al- Ǧilānī (m. 901/ 1495) 

Ḥusām b. Şamsaddīn al- Ḫaṭṭābī al- Lāhiǧānī al- Ǧilānī, der Gelehrte, war unter dem Namen 

Dellākoğlu bekannt. Sein Vater Şamsaddīn war wahrscheinlich der Verfasser des Werkes Mafātīḥ 

al- iʿǧā  fī šarḥ al- Gulšānī Rā  Şamsaddīn Muḥammed al- Lāhiǧī al- Ǧilānī al- Nūrbaḫşī.
79

 

Dellākoğlu fasste zuerst Fuß in der Provinzstadt Tokat, hierauf ließ er sich in Istanbul nieder. Er 

wurde Kanzelredner in der Fātiḥ- Moschee in der Herrschafstzeit Sultan Meḥmed II. und dessen 

Sohn Bāyezīd II. Er starb 901/ 1495 während seiner Amtszeit in Istanbul.Er beschäftigte sich mit 

arabischer Literatur und Astronomie. Einige astronomische Schriften von ihm sind uns bekannt.
80

 

Seine Werke:  

1. Ǧāmiʿ al- ḳismayn al- solṭānī fi'l- ʿalāḳa bayn al- nuǧūm wa aṭ- ṭıbb 

Er verfasste es auf Persisch. Das im Jahr 884 in Tokat abgeschlossenes Werk widmete er dem 

Herrscher Bāyezīd II. Es handelt von der Verhältniss zwischen der Sternkunde und der Medizin.
81

 

                                                           

75
Topkapı  arayı Kütüphanesi/ III. Ahmed, nr. 3449, nesihle 94 yaprak, 12x 18 (str. u unluğu 7) cm, 11 str. , British 

Museum, Or. 2361: yap. 168
b
- 219

b
, 13,5x 24,6 (8,6x 18,5) cm, 25 str. OMuLT, p. 16- 17. 

76
ʿAlāʾaddīn ʿAlī b. Yūsuf Bālī (m. 903/ 1497- 8) war ḳāḍī von Bursa von 872/ 1467- 8 bis 877/ 1472- 3, dann ḳāḍī ʿasker 

und im Jahr 894/ 1488- 9 ḳāḍī ʿasker von Rūmeli. WALSH, J. R., „Fenārī- Zāde“ in: EI
2
, 2, p. 879. 

77
Muḥyiddīn Meḥmed (m. 940/ 1533- 4) Ḫaṭībzāde war der Sohn von Ḫaṭīb Ḳāsım b. Aḥmed b. Meḥmed b. Abū Bakr b. 

Emir ʿAlī Er war ein gebildeter Mensch, war der Lehrer von Prinz Aḥmed und müderris an der Ayasofya medresesi. SO, 4, 

p. 1105. 
78
Taşköprüzāde, p. 234- 235., Mecdī, p. 234- 235., SO, 4, p. 1516. 

79
Şamsaddīn Muḥammed b. Yaḥyā b. ʿAlī al- Lāhiǧī al- Ǧilānī al- Nūrbaḫşī (m. 892/ 1486) war ein Theologe, Mystiker und 

Dichter der Timuriden- Zeit, und war Şeyḫ des Nūrbaḫṣiyya Ṣūfī- Ordens in Şīrāz. ZARRINKOOB, A. H., „Lāhīd ī“ EI
2
, 5, 

p. 604- 605. 
80
Mecdī, p. 348., OALT, p. 63, DAF, 6, 328- 329. 

81
Ayasofya, nr. 2414 mükerrer 2, nesihle yap. 19a- 61b, 15.3x 23 (8.7x 14.5) cm, 15 str. İstinsahı h. X. asırda. OALT, p. 63. 
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2. Movażżeḥ al- rusūm fī ʿilm al- nuǧūm 

Es ist ein persischer Kommentar zu den  ī faṣl des Naṣīraddīn aṭ- Ṭūsī. Das Werk vollendete er im 

Jahr 883/ 1478 und widmete es Sultan Meḥmed II.
82

 

3. Taḳwīm- e Pādišāhī sana 894 

Der Kalender ist auf Persisch, er erstellte ihn für Sultan Bāyezīd II.
83

 

4. Taḳwīm al- kawākib as- sayyāra 

Er verfasste dieses Werk in persischer Sprache.
84

 

Mevlānā Ḳutbeddīn- i Kirmānī (m. 903/ 1497- 8) 

Sein eigentlicher Name war Aḥmed. Er stammte aus einer angesehenen Arztfamilie, sein Vater war 

Ḥekīm Nafisaddīn al- Kirmānī. Die osmanischen Biographen berichten, dass er Wesir im Iran war. 

Nach den innenpolitischen Unruhen kam er ins Osmanische Reich. Nach Sicilli- i Osmānī kam er 

nach der Ermordung seines Vaters durch den Herrscher Uzun Ḥasan
85

. Da er aus einer angesehenen 

Familie stammte, war er am Hof des Sultans willkommen. Er wirkte als Hofarzt mit täglicher 

Besoldung von 500 aḳçe und 20.000 im Monat.
86

 Er starb im Jahr 903/ 1497- 8, und sein Grab liegt 

im Viertel Eyyüb.
87

 

Hoca ʿAtāʾullāh (m. 905/ 1500) 

Der vielseitige Gelehrte und Arzt ʿAtāʾullāh b. ʿAbdullāh al- ʿAcemī kam nach seinem Studium im 

Iran in der Herrschaftszeit Sultan Meḥmed II. ins Osmanische Reich. In manchen Quellen wird er 

auch als ʿAtāʾullāh al- Kirmānī angegeben. Er zeichnete sich nicht nur in Medizin sondern auch in 

Astronomie und Koranexegese aus. Er starb 905/ 1499- 50 in der Herrschaftzeit Sultan Bāyezīd II. in 

Istanbul.
88

 

 

 

                                                           

82
Ayasofya, nr. 2709, taʿlik ile, 139 yaprak, 20.4x 29.3 (13.8x 17.7) cm, tahminen XI/ XVII. yü yılda İstinsah edilmişdir., 

Dār al- Kutub, Farsça- mikāt, nr.7, nesihle, 100 yaprak, 28x 22 cm, 1199 yılında istinsah edilmiş. OALT, p. 63.  
83
Bağdād Köşkü nr. 310, talik ile, 21 yaprak, 28x 21.5 cm, 5 str. OALT, p. 64. 

84
Ezherriye, nr. 34476 (320) Ḥalīm, nesihle 65 yaprak, Gıyāsaddīn b. Muḥammed b. ʿAlī al- Ḥusaynī tarafından 955'de 

istinsah edilmiş. OALT, p. 64. 
85

Uzun Ḥasan/ Uzun Ḥasan b. ʿĀlī b. Ḳara Yoluk ʿO³mān, Abū Naṣr (reg. 1453- m. 882/ 1478), Aḳḳoyunlu- Herrscher. Im 

Jahr 877/ 1473 Sieg der Osmanen über die Aḳḳoyunlu- Fürsten Uzun Ḥasan im Otlukbeli/ Başkent. MINORSKY, V. u. 

BOSWORTH, C. E., „U un Ḥasan“ in: EI
2
, 10, 963- 967.  

86
Es ist nicht verständlich warum er im Monat 20. 000 akçe erhielt. 

87
Taşköprüzāde, p. 235- 236., Mecdī, p. 235- 236., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 174., SO, 3, p. 895. 

88
Taşköprüzāde, p. 236., Mecdī, p. 236., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 174. 
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Seine Werke:  

Er schrieb zahlreiche Werke über Mathematik und Astronomie.  

ʿAtāʾullāh verfasste die arabische Abhandlung Risāla fī al- ʿulūm ar- riyāḍīya li- ḥall al- usṭurlāb 

wa ar- rubʿ al- muǧayyab wa al- muqanṭarāt/ ar- risāla al- rubʿīya
89

 und die persischen 

Abhandlungen Risāla fī maʿrifat al- av ān und Risāla dar maʿrifat- i usṭurlāb- ı kurī.
90

 Eine 

türkische Abhandlung ist die Risāle dar eyyām- ı hafta.
91

 

Şeyḫ Yār ʿAlī al- Şīrāzī (15. Jhdt.) 

Er kam aus Şīrāz in der Herrschaftszeit Sultan Murād II. ins Osmanische Reich. Er bekam ein Amt 

als müftī.
92

 

ʿAlaʾaddīn al- Kirmānī (15. Jhdt.)  

Er kam in der Herrschaftszeit Sultan Meḥmed II. ins Osmanische Reich. Er verfasste ein persisches 

Werk namens Badāʾiʿ al- ʿamal fī ṣanāʾiʿ al- ḥiyāl
93

, das er Sultan Meḥmed II. widmete. 

Sein Werk:   

 Badāʾiʿ al- ʿamal fī ṣanāʾiʿ al- ḥiyāl 

Das Werk besteht aus einem Vorwort, vier Kapiteln und einem Schlusswort. Das erste Kapitel 

beschreibt die Arten von Uhren und gliedert sich in fünf Abteilungen, das zweite Kapitel schildert 

die Musikinstrumente, es besteht aus drei Abteilungen. Das vorletzte erläutert, wie man Wasser aus 

dem Brunnen ohne Menschenskraft holt, und das vierte Kapitel gibt einige allgemeine Informationen 

zum Beispiel über den Sonnenkalender, die Sanduhr und den Kompass, der die Gebetsrichtung 

anzeigt (ḳıblenümā).
94

 

Kemāl b. Ġiyā³ (15. Jhdt.)  

Er soll der Sohn Ġiyā³addīn Muḥammed al- Iṣfahanīs sein. Kemāl hinterließ ein medizinisches Werk 

in persischer Sprache. 

 

                                                           

89
Darülmesnevī, nr. 345/ 3: yap. 53b- 89a, istinsahı h. X. asırda. OALT, p. 67. 

90
Teymūriyye, Riyā a, nr. 165/ 4, yap. 64- 69. İstinsahı h. 992'de al- Avsi hattıyla tamamlanmıştır. OALT, p. 67.  

91
Erzurum Atatürk Üniversitesi, ASL, nr. 611 (Mecmua 69/ 1): nesihle, yap. 1b- 14b, 17.2x 11. 5 (12x6.3) cm, 19 str. 

Amasra'da Keşşāf diye bilinen Mustafā Efendi tarafından h. XIII. asırda istinsah edilmiştir. OALT, p. 67. 
92
Taşköprüzāde, p. 59. 

93
Bodleian nr. 1872: 113 yaprak. İstinsahı H. IX. asırda. Fatih'e ithaf edilen tek nüshadır. OTTBLT, p. 16. 

94
OTTBLT, 15- 16., STOREY, C. A.: Persian Literature, A Bio-Bibliographical Survey, Volume 2, Part 3, The Royal 

Asiatic Society of Great Britain and Ireland, Leiden 1977., p. 445- 446. 



16 

 

Sein Werk:  

 At- tuḥfa fi'ṭ- ṭıbb 

Es ist ein persisches Werk, besteht aus einem Vorwort, vier Artikeln in Kapiteln, einigen 

Abschnitten und einem Schlusswort.
95

 

Māʾilī al- Esfarāyenī (15. Jhdt.)  

Ḳa vīnī erzählt in seinem Werk Terceme- i Macālis an- nafāʾis die Anektode, dass diese persische 

Dichter Sultan Bāyezīd II. betrügen wollte. Er versuchte, eine ḳaside eines früheren Dichters als sein 

eigenes Werk auszugeben und widmete sie Sultan Bāyezīd II. Trotz seiner Betrügerei schenkte der 

Sultan ihm 5.000 aḳçe und sandte ihm den Dīvān des eigentlichen Verfassers.
96

 

Masʿūd al- Gīlānī (15. Jhdt.)  

Sein eigentlicher Name ist Masʿūd b. Ḥakīmeddīn aṭ- Ṭabīb al- Ḥasanī aş- Şīrāzī al- Gīlānī. Es gibt 

keine Informationen über sein Leben, außer dass er in der Regierungszeit von Sultan Meḥmed II. 

lebte. 

 

Seine Werke:   

Von ihm sind zwei Werke bekannt. Beide Werke widmete er Sultan Meḥmed II. 

1. Dustūr al- ʿāmil fī vacaʿ al- mafāṣil 

Es ist ein persisches medizinisches Werk und besteht aus 35 Kapiteln. Es handelt von die 

Gelenkskrankheiten
97

 (mafsal).
98

 

2. Mirʾāt aš- šifāʾ fī dafʿ ad- dāʾ 

Er verfasste den Text in arabischer Sprache. Er erklärt die Wichtigkeit der Medizin.
99

 

 

                                                           

95
Ayasofya, nr. 3582/ 4., nesihle yap. 46

b
- 93

b
, 18x 27 (12x 18) cm, 13 str. OTBLT, p. 83. 

96
SOHRWEIDE, Hanna „Dichter und Gelehrte aus dem Osten im osmanischen Reich (1453-1600)/ Ein Beitrag zur türkisch-

persischen Kulturgeschichte“ in: Der Islam Bd. 46., p. 266., 289. 
97

med. Arthropathie 
98

III. Ahmed, nr. 2005., nesihle 141 yaprak, 17,5x12,5 (11x6,3) cm, 11 str. Istinsahi 14 Safer 881'de. OTBLT, p. 84., Aharlı 

kāğıt, 175
mm

 boy ve 125
mm

 eninde 141 yaprak. Sahifede nesihle 60
mm

 u unl. 11 satır. 881 (1476- 77) de istinsah edilmiştir. 

Fatih Sultan Meḥmed'in ha inesi için ya ılmıştır. Zahriye ve serlevha mü ehhep, cetveller yaldı  ve sö başları kırmı ı ile. 

Miklepli vişne çürüğü deri ve kırmı ı kadife cilt. KARATAY, Fehmi Edhem: Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi Farsça 

Ya malar Kataloğu, Topkapı Saray Müzesi Yayınları, İstanbul 1961, p. 104. 
99
Esad Efendi, nr. 2494, talikle 177 yaprak, 20,5x14,2 (15,8x 9,6) cm, 21 str. İstinsahi Gıyas al Mucallid al- İsfahānī 

tarafindan H. 883'de İstanbul'da.  adece 1. fen kısmı mevcud., Ragib Paşa, nr. 960, nestalikle 469 yaprak, 30,5x18 (22x 

11,3) cm, 31 str. İstinsahı Mehmed Emin tarafından H. 1156'da., Şehid Ali Paşa, nr. 2100, talikle 506 yaprak, 17,5x 26,5 

cm.OTBLT, 83- 84. 
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Muʿālī (m. 15. Jhdt.) 

Sein eigentlicher Name lautet Seyyid Mīr ʿAlī b. Muẓaffar aṭ- Ṭūsī, er war bekannt unter seinem 

Dichternamen Muʿālī. Nach einer ausgedehnten Reise
100

 nach Tebrīz, Baġdad, Jerusalem, Ägypten, 

zu den Heiligen Stätten, Syrien, Aleppo und Konya kam er nach der Eroberung Konstantinopels 

nach Istanbul. Er war 21 Jahre lang im Dienst des Sultan Meḥmeds II. Um die Gunst des Sultans zu 

gewinnen, verfasste er das persische Hünkārnāme.
101

 

Sein Werk:   

 Hünkārnāme 

Er widmete sein Werk Sultan Meḥmed II. Es behandelt die Heldentaten, Feldzüge und die Siege des 

Sultans. Ein handschriftliches Exemplar befindet sich in der Bibliothek des Topkapı Sarayı.
102

 

Monlā Ḥalīmī (m. 15. Jhdt.) 

Luṭfullāh b. Abū Yūsuf war ein persischer Dichter, Lexikograph und Gelehrter. Es ist uns 

unbekannt, wo er seine Ausbildung absolvierte oder wie und wann er ins Osmanische Reich kam. In 

einigen Quellen kamen Verwechslungen mit seinem Namensvetter vor, dem Gelehrten und Dichter 

Ḥalīmī aus Kastamonu.
103

 Laut ʿĀşıḳ Çelebi, Kınalı āde und nach Ḳamus'ul- ʿalam hatte er als 

Gönner den Großwesir Maḥmūd Paşa. Er bekam eine gute Stelle
104

. Er war in der Herrschaftszeit 

Sultan Meḥmed II. und Bāyezīd II. als ḳāḍī tätig. Nach Sicilli- i Osmānī war er auch ein Lehrer von 

Sultan Meḥmed II. während seiner Prinzenzeit.
105

 Im Jahr 872/ 1467 war er ḳāḍī von Sivas, während 

Prinz Bāyezīd II. dort Statthalter war. Durch eine falsche Anschuldigung wurde er im Jahr 1474 von 

seinem Amt abgesetzt und für drei Monate in Tokat eingesperrt. Er soll einer von denjenigen 

gewesen sein, die den Prinzen Bāyezīd II. vom rechtschaffenen Lebensweg abkommen ließen. 

                                                           

100
Ausführliche Angaben über seine Reise, siehe ANHEGGER, Robert „Muʿāli'nin Hünkārnāmesi“ in: İÜEF, Tarih dergisi 

1/1, 1949, p. 145- 66. 
101
ANHEGGER, Robert „Muʿāli'nin Hünkārnāmesi“ in: İÜEF, Tarih dergisi 1/1, 1949, p. 145- 66., RİYĀHĪ; P: 153., 

SOHRWEIDE, Hanna „Dichter und Gelehrte aus dem Osten im osmanischen Reich (1453-1600)/ Ein Beitrag zur türkisch-

persischen Kulturgeschichte“ in: Der Islam Bd. 46., p. 271. 
102
Topkapı  arayı Kütüphanesi/ Ha ine, no. 1417, varak 183, dış ebʿadı 28x 18, iç ebʿadı 17, 5x 10, 5, satır 15, tālik, yaldı lı 

ve mavi cedvel, çi gi ile bölünmüş ve çerçeve içinde ikişer sıra ve 1/b'de gayet gü el mü ehhep Fatih'in bir mührü vardır. 

ANHEGGER, Robert „Muʿāli'nin Hünkārnāmesi“ in: İÜEF, Tarih dergisi 1/1, 1949, p. 145. 
103
Ḥalīmī/ ʿAbdulḥalīm Efendi aus Kastamonu (m. 922/ 1516) Auch GIBB deutet in HOP an, dass es Verwechslungen gab. 

„This Halīmī Chelebi, who was a very learned man, though hardly an author, was a native of Qastamuni. He died in 923 

(1516). Von Hammer has by an error confounded him with an earlier Halīmī who was acadi under Mehemmed the 

Conqueror and composed a well- known Persian- Turkish dictionary which bears the name of Bahr- ul Gharāʾib or ´The 

 ee of Wonders´[…]“ HOP, 2, p. 267., siehe GOD, 1, p. 221. 
104

Maḥmūd Paşa/ Veli Maḥmūd Paşa (m. 879/1474): Er war zweimal (1456- 1468 und 1472- 1474) im Amt des Großwesirs 

in der Herrschaftszeit Sultan Meḥmed II. Er soll ursprünglich aus Alaca Ḥiṣār (Kruševac) in Serbien stammen. Er wurde 

wegen Verleumdungen in der Festung Yedi Ḳule inhaftiert und kurz danach im Jahr 879/ 1474 hingerichtet. IMBER, C.H., 

„Maḥmūd Pasha“ in: EI
2
, 6, p. 69- 72., DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971) p. 10, 11.  

105
SO, 2, p. 588.  
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Drei Monate nach Beweisen seiner Unschuld ließ man ihn frei. Im Jahr 880/ 1475, nach seiner 

Amtszeit in Sivas, begab er sich nach Istanbul. Er schrieb eine arabische ḳaṣīde, in der auf die 

Schuldigen hindeutete, dass der Prinz von seinen Gefährten zu Rauschgift und Trinkgelagen verführt 

wurde. Und er widmete diese ḳaṣide Sultan Meḥmed II.
106

  

Sein Tod und Todesjahr ist umstritten, denn durch die Verwechslung wird in manchen Werken das 

Todesjahr 922/ 1516 angegeben. Es ist das Todesjahr von Ḥalīmī, ʿAbdulḥalīm Efendi aus 

Kastamonu. Er muss in der Herrschaftszeit Bāyezīd II. gestorben sein. Es wird auch vermutet, dass 

er getötet wurde.
107

 

Seine Werke: 

Er hinterließ zahlreiche Werke. Der Historiker Muṣṭafā ʿAlī, sagt in seiner teẕkire, dass Ḥalīmī sehr 

begabt sei, sein ḳaṣide- Stil war ähnlich wie der des Dichters Salmān as- Sāwaǧī
108

. Und Muṣṭafā 

ʿAlī fügt hinzu, dass er ca. 30 ḳaṣīden und Abhandlungen von Ḥalīmī kannte.109
 

 

1. Baḥr al- ġarāʾeb/ Luġāt- i Ḥalīmī  

Sein berühmtes Werk Baḥr al- ġarāʾeb ist auch unter dem Namen Luġāt- i Ḥalīmī bekannt. Das 

Werk ist ein Persisch- Türkisches Wörterbuch. Es besteht aus zwei Kapiteln, das erste enthält das 

eigentliche Wörterbuch, das zweite behandelt die Versmaße und Reimgesetze und tretorischen 

Stilmittel.
110

 Mehrere Exemplare befinden sich sowohl in Bibliotheken der Türkei als auch in 

Europa. Ein älteres Exemplar befindet sich in der Süleymaniye Kütüphanesi.
111

 

 

 

                                                           

106
Nach dieser ḳaṣide und auf diese Vorwürfe sandte der Herrscher eine Untersuchungskommission unter dem Großwesir 

Ḥamza Beyzāde Muṣṭafā Paşa nach Amasya. Nach der Untersuchung befahl der Sultan im Erlass die Hinrichtung von 

einigen Personen aus der engsten Umgebung des Prinzen Bāyezīd II. Die Personen waren etwa der Großwesir Maḥmūd Paşa 

oder der Dichter und Kalligraph Tācī Beg und Muʾayyedzāde ʿAbdurraḥmān Efendi. Doch gelang dem Gelehrten 

Muʾayyedzāde ʿAbdurraḥmān die Flucht. (siehe MENZEL, Th. „Muʾayyad-Zāde“ in: EI
2
, 7, p. 272.) nach Iran und Tācī 

Beg, damaliger defterdār von Prinz Bāyezīd II. (siehe Kınalızāde, p. 235., MÉNAGE, V. L., „D aʿfar Çelebi“ in: EI
2
, 2, p. 

374.) nach Baġdad. Der Großwesir Maḥmūd Paşa wurde hingerichtet.  
107

YAZICI, Tahsin, „Ḥalīmī, Loṭf- Allāh“ in: EIr., 11, p. 558.  
108
Salmān as- Sāwaǧī/ Ǧamāladdīn b. Muḥammad- i Sāwaǧī (m. 778/ 1376) war ein persischer Dichter und Panegyriker. Er 

war Hofdichter von Şeyḫ Uways. GLÜNZ, M., „ almān- i  āwad   ī“ in: EI
2
, 8, p. 997- 998., RÖMER, Hans Robert: Persien 

auf dem Weg in die Neuzeit/ Iranische Geschichte von 1350- 1750, Franz Steiner Verlag Stuttgart, Beirut 1989, p. 88 
109
[…] Otu  miḳdārı resā'il (H.242b) ü ḳaṣā'idi·i maṣnūʿasını müṭālaʿa itdüm. El-ḥaḳ diḳḳat·i ḳalb ve ṭabʿ·ı nā ügine āferīn 

ve mahāret·i ẕihn·i mū-şikāfına ṣad-taḥsīn ki merḥūm  elmān·ı  āvecīnün ḳasīde·i müşkilesine ḳarīb taẖayyülāt·ı matbūʿası 

vardur. Ve bi'l-cümle eks er·i eşʿārı taḥsīne se āvārdur. Künhü'l- Aḫbār, p. 176. 
110
[…] Bahrü'l garāʾib nām bir kitāb teʾlīf itmişdür. İki defter ü redür. Defter- i evvelde Lugāt- ı fārisiyye ve defter- i ³ānīde 

aḥvāl- i ʿarūż u ḳāfiyye ve sanāyiʾ- i şiriyye ve kavāʾid- i bedʾiyye beyān itmişdür. Ḥālā Lugat- ı Ḥalīmī dimekle meşhūr ve 

ḫalḳ arasında maḳbūl u me kūrdur. Kınalızāde, p. 303., ḲA, 1, p. 1978. 
111

Süleymaniye Kütüphanesi, Esad Efendi, nr. 3281. 
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2. Kitāb ṭāʾīyat al- Ḥalīmī maʿa šarḥihā 

Es ist ein Kommentar zum arabischen qaṣida aṭ- ṭāʾīya mit 55 Versen, die er dem Sultan Meḥmed II. 

sandte. Die einzige Handschrift befindet sich in der Bibliothek der Süleymaniye
112

 

 

3. Golşan- i Zībā 

Er vollendete das persische Werk im Jahr 862/ 1457- 8 und widmete es dem Herrscher Sultan 

Meḥmed II. Es ist ein medizinisches Werk, bestehehend aus drei Kapiteln (Ṭabiʿyyāt, Ẓarūriyyāt und 

Maraż).  

Der berühmte Arzt Şerefeddīn Ṣabuncuoğlu
113

 bearbeitete das Werk Golşan- i Zībā im Jahr 866/ 

1462 für das Krankenhaus in Amasya. Seine Bearbeitung befindet sich in der Bibliothek der 

Süleymaniye.
114

 

4. Terceme- i Ḳurʾān 

Es ist eine Übersetzung in die persische Sprache. Er begann im Jahr 882/ 1477 zu schreiben und 

vollendete sein Werk im Jahr 883/ 1478. Zur Ergänzung fügt er die Bedeutung der Wörter hinzu.  

In der Herrschaftszeit vonʿO³mān III. stiftete der Herrscher dieses Werk im Jahr 1171/ 1758- 9 an 

die Hırka- i  aādet Dairesi. Das einzige handschriftliche Exemplar befindet sich in der Bibliothek 

der Topkapı Sarayı Müzesi in Istanbul.
115

 

5. Šarḥ muqtaṣar al- aškāl  

Es ist sein Kommentar zu seinem eigenen Werk, in dem er das islamische Recht thematisiert. Es ist 

in arabischer Sprache, und ein Exemplar befindet sich in der Bibliothek Süleymaniye.
116

 

6. Ḥāšiya Ḥalīmī ʿalā al- Ḫayālī 

Saʿdaddīn at- Taftāzānī verfasste einen Kommentar zur kurzen Abhandlung al- ʿAqāʾid von 

Naǧmaddīn an- Nasafī
117

. Dazu schrieb Ḫayālī
118

 eine Erklärung. Ḥalīmī verfasste eine ḥāšiya zum 

Werk von Ḫayālī. Ḥalīmīs Kommentar befindet sich in der Bibliothek der Süleymaniye.
119

 

                                                           

112
Süleymaniye Kütüphanesi/ Ayasofya, nr. 4088. ERKAN, Mustafa, „Halīmī, Lutfullah“ in: TDVİA, 15, p. 342., YAZICI, 

Tahsin, „Ḥalīmī ,Loṭf- Allāh“ in: EIr., 11, p. 558. 
113
Şerefeddīn Ṣabuncuoğlu/ Şerefeddīn b. ʿAlī b. al- Ḥāc İlyās b. Şaʿbān al- Amāsī al- Mutaṭabīb (m. 873/ 1468). Şerefeddīn 

war ein berühmter osmanischer Arzt im 15. Jahrhundert. Er war 14 Jahre als Oberarzt am Krankenhaus Amasya Dārüşşifā 

tätig. Er hat viele persische und arabische medizinische Werke ins Türkische übersezt. OTBLT, p. 56- 60., ÜZEL, İlter: 

Şerefeddīn Ṣabuncuoğlu, Cerraḥiyyetü'l- Ḫaniyye, Türk Tarih Kurumu Yayınları, Ankara 1992., p. 20- 23. 
114

Süleymaniye Kütüphanesi/ Fâtih, nr. 3639. ERKAN, Mustafa, „Halīmī, Lutfullah“ in: TDVİA, 15, p. 342. 
115
Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi/ Emanet Ha inesi, nr. 65.,Kur'an' in dış kapağı ile ilk üç sayfası, secde, hi ip ve cü  

başlarını gösteren işaretler, duraklar altin yaldı  te hiplidir. ERKAN, Mustafa, „Halīmī, Lutfullah“ in: TDVİA, 15, p. 342. 
116
 üleymaniye Kütüphanesi, Şehid Ali Paşa, nr. 1110., ERKAN, Mustafa, „Halīmī, Lutfullah“ in: TDVİA, 15, p. 342., 

YAZICI, Tahsin, „Ḥalīmī, Loṭf- Allāh“ in: EIr., 11, p. 559. 
117
ʿUmar ibn Muḥammad ibn Aḥmad an- Naǧmaddīn Abū- Ḥafṣ /ʿUmar an- Nasafī Naǧmaddīn abū Ḥafṣ (m. 537/ 1142) 

war Schüler von İmām Māturīdī. Er war ein islamischer Theologe und Rechtsgelehrter. ASLANTÜRK, Ayşe Hümeyra, 
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7. Muṣarraḥa al- asmāʾ  

Es ist ein Wörterbuch. Er hat arabische Namen aus den Werken von berühmten Verfassern wie 

Cavharī
120

 (al- Ṣıḥāḥ), İbn Durayd
121

 (al- Camhara) und von İbn Fāris
122

 (Mucmal al- luġa) ins 

Türkische aber auch teilweise ins Persische übersetzt. Ḥalīmī vollendete sein Werk im Jahr 872/ 

1467- 8 und widmete es Sultan Bāyezīd II.  

Eine Abschrift, die im Jahr 884/ 1479 verfasst wurde, befindet sich in der Bibliothek der 

Süleymaniye.
123

 Eine andere Abschrift davon befindet sich in der Österreichischen 

Nationalbibliothek Wien. Es ist eine Interlinearübersetzung, sie beinhaltet auch eine fatvā von 

Şeyḫülislām Ebū's- Suʿūd Efendi
124

 über das Kaffetrinken, und auch Verse, Gebete, Rätsel in 

arabischer, persischer und türkischer Sprache.
125

 

8. Tuḥfa muqaddima al- luġa 

Es ist eine Abhandlung. 

 

 

                                                                                                                                                                          

„Nesefī Necmeddin“ in: TDVİA, 32, p. 571- 573., HIZLI, Mefail: „Osmanlı Medreselerinde okutulan dersler ve eserler“ in: 

T. C. Uludağ Üniversitesi İlâhiyat Fakültesi Dergisi, Cilt: 17, Sayı: 1, 2008, p. 39. 
118
Ḫayālī/ Şemseddīn Aḥmed b. Mūsā el İznikī (m. 862/ 1458)  war ein berühmter Gelehrter in der Herrschaftszeit Sultan 

Meḥmed II., BEBEK, Adil „Hayālī“ in: TDVİA, 17, p. 3- 5., HIZLI, Mefail: „ Osmanlı Medreselerinde okutulan dersler ve 

eserler“ in: T. C. Uludağ Üniversitesi İlâhiyat Fakültesi Dergisi, Cilt: 17, Sayı: 1, 2008, p. 39. 
119

Süleymaniye Kütüphanesi/ Mahmud Paşa, nr. 281/ 2. 
120
Cavharī/ Abū Naṣr Ismāʿīl (b. Naṣr?) b. Ḥammād (m. 393/1002-3 oder 398/1007-8) Er stammte aus Fārāb, deswegen war 

sein nisba al- Fārābī, später wurde er Otrār oder Oṭrār genannt. Er war der Neffe und Schüler des berühmten Gelehrten Abū 

Ibr. Isḥāḳ b. Ibr. al- Fārābī (m. 350/ 961). Er war ein Verfasser und Lexikograf. Cavharī starb während eines Flugversuchs 

mit seinen selbgebauten Flügeln. Er stürzte vom Dach der Moschee ab es wird auch als sein Haus angegeben. Sein 

Todesjahr wird auch mit 397/ 1006- 7 oder 400/ 1009- 10 angegeben. KOPF, L., „al- D awharī“ in: EI
2
, 2, p. 495- 497., 

GAL, 1, p. 133, Supplement 1, p. 196. 
121
İbn Durayd/ Abū Bakr Muḥammad b. al- Ḥasan al- Azdī (m. 321/ 933) Er war ein arabischer Philologe und Lexikograf. 

Er ist in Basra geboren und lebte in Ḫorāsān. FÜCK, J. W., „Ibn Durayd“ in: EI
2
, 3, p. 757- 758., GAL, Supplement 1, p. 

172. 
122
İbn Fāris/ Abu 'l-Ḥusayn Aḥmad b. Fāris b. Zakariyyāʾ b. Muḥ. b. Ḥabīb, al- Şāfiʿī, später (in Rayy) al- Mālikī, al- Luġavī 

(m. 395/ 1004- 5 in Rayy) Er war ein arabischer Philologe. Da er in Rayy starb, wurde er auch al- Rāzī genannt. FLEISCH, 

H., „İbn Fāris“ in: EI
2
, 3, 764- 765., Abu ’l-Ḥusayn Aḥmad b. Fāris b. Zakariyyāʾ b. Muḥ. b. Ḥabīb al- Ḳazvīnī al- 

Hamadānī al- Rāzī. Sein Todesjahr ist umstritten, die Angaben schwanken zwischen 360, 369, 390 und 396-5- 6. GAL, 1, 

135- 136., Supplement 1, 197- 198. 
123

Süleymaniye Kütüphanesi/ Ayasofya, nr. 4773., Lāleli, nr. 3608/1., Esad Efendi, nr. 3275. ERKAN, Mustafa, „Halīmī, 

Lutfullah“ in: TDVİA, 15, p. 342., YAZICI, Tahsin, „Ḥalīmī, Loṭf- Allāh“ in: EIr., 11, p. 558. 
124

Muḥammed b. Muḥyiddīn Muḥ. b. al- ʿİmād Muṣṭafā al- ʿİmādī, bekannt unter der Name Ḫoca Çelebi (m. 982/ 1574) Er 

war ein berühmter Gelehrter und Şeyḫülislām. SCHACHT, J., „Abu ’l- uʿūd“ in: EI
2
, 1, p. 152., ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat-

ı Celile-i İslâmiyenin Ceride-i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet-i Aliye, İstanbul 1333/1916., 

p. 376- 385. 
125

2464 (Mixt 1531) II, 120 ff., 153 x 167, 220 x 115mm, 11 Z. – Abendl. Papier, gelblich, dünn, glatt; Wasserflecken an den 

Rändern. Tinte schwarz und rot. - Taʿlīq: Überset ung sehr klein geschrieben, an vielen Stellen außerhalb des 

Schriftspiegels; Beginn eines neuen Buchstaben bzw. einer Buchstabengruppe rot. – Brauner Lederband, Buchrücken rot 

mit goldenen Ver ierungen. Undatiert (17. Jh.). Die Abschrift wurde von ʿUmar ibn ʿAbdallāh verfertigt. – Titel f. I
r
 von 

späterer Hand, f. 2
r
 in der Vorrede Verfasser nicht genannt, f. I

r
 von späterer Hand der  chreiber ʿUmar ibn ʿAbdallāh wohl 

irrtümlich als Verfasser bezeichnet. Provenienz: Kauf Rescher, Istanbul, 1938. LOEBENSTEIN, Helene: Katalog der 

arabischen Handschriften der österreichischen Nationalbibliothek/ Neuerwerbungen 1868- 1968, Teil 1, Codices mixti ab 

Nr. 744, In Kommision bei Verlag Brüder Hellenek, Wien 1970, p. 232- 233. 
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9. Mirʾāt aṭ- ṭayyibīn 

Es ist ein persisches Werk über die Buße (tövbe). Im Jahr 865/ 1460- 61 vollendete er das Werk, es 

befindet sich in der Bibliothek der Süleymaniye.
126

 

10. Risāla fī beyāni kavāʾīd al- muʿammā  

Es ist eine Abhandlung, beschreibt die persische Regeln des muʿammās mit Beispielen in türkischer 

Sprache. Die Regeln des muʿammās, die im Baḥr al- ġarāʾeb vorkommen, wurden überarbeitet. Ein 

handschriftliches Exemplar befindet sich in der Bibliothek der Süleymaniye.
127

 

11. Risāle fī tecnīsāt ve al- teşbīhāt ve al- mecā āt 

Die Abhandlung thematisiert auf Türkisch die Regeln mit Beispielen von cinās, teşbīh und mecā . 

Ein Exemplar befindet sich in der Bibliothek Süleymaniye.
128

  

12. Ni³ār al- mulk 

Er widmete es dem Prinzen Bāyezīd. Er versuchte, seine Gunst zu gewinnen. Aber er schaffte keinen 

Zugang zum engeren Kreis des Prinzen in Amasya. Er verfasste das Werk im Jahr 872/ 1467- 8. Der 

Titel ist zugleich das Chronogramm des Verfassungsjahres.
129

 Eine Handschrift befindet sich in der 

Staatsbibliothek Berlin.
130

  

Ġiyā³addīn Muḥammed aṣ- Ṣayrafī al- Iṣfahānī aṭ- ṭabīb (m. 908/ 1502) 

Er stammte aus Iṣfahān. Sein Vater Muḥammed b. ʿAlāʾaddīn as- Sabzawārī war wie sein Sohn ein 

Arzt. Sein Vater verfasste eine Abhandlung mit Titel Qawānīn al- ʿilāǧ. Ġiyā³addīn genoss zunächst 

medizinische Ausbildung von seinem Vater und danach von Ṣadraddīn ʿAlī und Muşarrafaddīn 

Ḥasan aş- Şīrāzī. Nach seiner Tätigkeit als Arzt in Ṣīrāz ging er nach Amasya zum Arzt Şerefeddīn 

Ṣabuncuoğlu um seine Bildung zu vertiefen. Von dort ging er nach Herāt, wo er als Lehrer und Arzt 

an der Şifāʾiye medresesi arbeitete. Man vermutet, dass er etwa im Jahr 908/ 1502 gestorben sei.  

 

 

 

                                                           

126
 üleymaniye Kütüphanesi/ Âşir Efendi, nr. 431/ 5. ERKAN, Mustafa, „Halīmī, Lutfullah“ in: TDVİA, 15, p. 342. 

127
 üleymaniye Kütüphanesi/ Âşir Efendi, nr. 430/ 34., Şehid Ali Paşa, nr. 2634/ 2.  

128
 üleymaniye Kütüphanesi/ Âşir Efendi, nr. 430/ 7. 

129
KAPPERT, Petra: Die osmanischen Prinzen und ihre Residenz Amasya im 15. und 16. Jahrhundert, Nederlands 

Historisch- Archaeologisch Instituut te Istanbul 1976., p. 60.  
130

97 Blätter, von welchen das erste und das letzte nicht zum Werke gehören und nur einige persische und besonders 

türkische Verse enthalten, während das vorletzte nur ein Zettel mit der Erklärung des Wortes يهيدن ist, 16,5 x 11,5 cm. Gutes 

Nastalīq, 7 Zeilen ohne die Interlinearerklärungen, vokalisiert, die  u erklärenden Wörter roth geschrieben. Auf Fol. 2
a
 steht 

mit Gold geschrieben: قتاب حليمىى, daneben von Alter Hand: „ Kitab Halimi, Lexicon Halimi dictu“ und: „Hoc Excellens 
Persico- Turcicum Lexicon, Cl.Golius citat fol. 6 Praefat. b. lin. 2.“ PERTSCH, Wilhelm: Verzeichnis der persischen 

Hanschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin, A. Asher & Co, Berlin 1888., p. 207- 208. 
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Sein Werk:  

Er hinterlässt ein Werk, das uns bekannt ist. Er vollendete sein Werk im Jahr 896/ 1491 und widmete 

es Sultan Bāyezīd II.
131

  

 

 Mirʾāt aṣ- ṣiḥḥa 

Das Werk besteht aus zwei Kapiteln, in denen er die theoretische und praktische Medizin erklärt. 

Das erste Kapitel besteht aus einem Vorwort und einem Artikel, das zweite aus fünf Artikeln und 

einem Schlusswort.
132

 

Kemāleddīn- i Tebrīzī (m. 913/ 1507- 8) 

Der angesehene Arzt Kemāleddīn war der Vater von Ahī Çelebi. Er kam aus Tebrīz nach 

Kastamonu. Dort war er im Dienst des Fürsten İsmāʿil bey aus der Familie der Candaroğulları/ 

İsfendiyaroğulları. Nach dem Sieg der Osmanen über die İsfendiyaroğulları im Jahr 1461 in der 

Herrschaftszeit Sultan Meḥmed II. wurden die Gebiete dem osmanischen Territoriums 

angeschlossen. So ging er nach Istanbul und verdiente seinen Lebensunterhalt, indem er eine Praxis 

im Maḥmūd Paşa- Bazar eröffnete. Er war in kurzer Zeit ein gut verdienender Mann. Da er eine 

hochgestellte Persöhnlichkeit und bekannter Arzt war, ersuchte Sultan Meḥmed II. ihn mehrmals, 

Hofarzt zu werden. Doch er lehnte es immer ab. Sein Todesjahr ist 913/ 1507- 8.
133

 

 

 

Muḥyīddīn al- ʿAcemī (m. 914/ 1508- 9) 

Nach seinem Studium bei dem Gelehrten Mevlānā al- Gūrānī, nach seinen diversen Anstellungen 

begann er an der ²ahn medresesi zu unterrichten. Danach wurde er ḳāḍī von Edirne, wo er in dieser 

Position im Jahr 914/ 1508- 9 starb. Sein Grab liegt neben des Heeresrichters (ḳāḍīʿasker) Mīrim 

Çelebi
134

 in der Ḳāsım Paşa- Moschee in Edirne. 

 

Er schrieb einen Kommentar zu al- Ǧurǧānīs Werk Šarḥ al- farāʾiḍ und zwei Abhandlungen. Eines 

davon behandelt das Kapitel „die Märtyrer“ des Werkes Ṣadr aš- šarīʿa von al- Ǧurǧānī.
135

 

 

 

                                                           

131
SÜREN, Arzu: Şükrullāh-ı Şirvāniʼnin Nahlistān Adlı Eserinin Metni ve Metin İncelemesi, T.C. İstanbul Üniverstitesi 

Sosyal Bilimler Enstitüsü Doğu Dilleri ve Edebiyatları Anabilim Dalı Fars Dili ve Edebiyat Bilim Dalı, İstanbul 2006., p. 5. 
132

Ayasofya, nr. 3742, talikle 63 yaprak, 16,9 x 8,8 (10,9 x 4,3) cm. İstinsahı Bursa'da., Mustafa Fa ıl, Tıp- Farisi, nr. 2, 

nesihle 266 yaprak, 14 x 21 cm, 21 str. İstinsahı H. 1153'te. OTBLT, p. 93., STOREY, C. A.: Persian Literature, A Bio-

Bibliographical Survey, Volume 2, Part 2, The Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland, London 1971, p. 229- 

230. 
133
Taşköprüzāde, p. 423., Mecdī, p. 423- 424, OTTBLT, p. 24., OTBLT, p. 105., SO, 3, 881- 882. 

134
Maḥmūd Efendi (m. 931/ 1525) war der Sohn von Şemseddīn Meḥmed b. Ḳāḍīzāde. Mīrim Čelebī war ein vielseitiger 

Mensch. Er war ein berühmter osmanischer Astronom und Mathematiker. SO, 3, p. 919. 
135
Taşköprüzāde, p. 318- 319., Mecdī 318- 319., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 230.,SO, 4, p. 1104. 
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Sinān- i ʿAcemī (m. 922/ 1516) 

Sināneddin Yūsuf/ Sināneddīn Yūsuf ʿAcemī/ Sinān- i ʿAcemī/ Sināneddīn Yūsuf Efendi/ Mevlānā 

Yūsuf stammte aus dem Provinz Bardaʿā in der Nähe von Ganǧa. Nach seinem Studium ging er ins 

Osmanische Reich, wo er in Bursa an der Mollā Ḫüsrev medresesi,
136

 dann an der Orḫan Ġā ī 

medresesi
137

 in İznik zum müderris berufen wurde. Später ging er nach Amasya, dort war er an der 

medrese, die Sultan Bāyezīd II. errichten ließ. Während er müftī von Amasya war, starb er im Jahr 

922/ 1516 dort. 

 

Er hinterließ einige Kommentar- Werke, wie zum Beispiel zum Werk Šarḥ- al- mawāqif und Šarḥ 

at-taǧrīd von al- Ǧurǧānī. Er verfasste Šarḥ at-taǧrīd als eine Gegenschrift (reddiyye) zu Ḫaṭībzādes 

Kommentarwerk. Außerdem schrieb er eine astronomische (heyet) Abhandlung und einen Artikel 

über die ādāb.
138

 

Ḳāḍī- i Baġdād (m. 922/ 1516)  

Ḳıvāmeddīn Yūsuf b. Ḥasan al- Ḥusaynī stammte aus Şīrāz. Da er ḳāḍī von Baġdād war, wurde er 

unter dem Namen Ḳāḍī- i Baġdād bekannt. Wegen der safawidischen Machtübernahme flüchtete er 

vor der schiitischen Gewalt während seiner Amtszeit in Baġdād nach Mardin. Später ging er nach 

Istanbul, wo ihm Sultan Bāyezīd II. eine Professur zunächst an der Sulṭānī medresesi in Bursa und 

im Jahr 908/ 1502- 3 an einer der Ṣaḥn- i ²emān medresen/ Ayakkurşunlu überließ. Er starb während 

seines Amts in der Herrschaftszeit Sultan Selīm I. im Jahr 922/ 1516 in Istanbul. Nach Sicilli- i 

Osmānī ist er im Jahr 918/ 1512 gestorben. Seine Söhne sind Hüsāmeddīn Efendi und Şemseddīn 

Efendi, die man Baġdādīzāde nannte.
139

 

 

Seine Werke:  

Er hinterließ verschiedene Werke, einige davon sind ein Ḳurʾānexegese, Abhandlungen, ein 

Kommentar zu den Werken Nahǧ al- balāġa und Taǧrīd al- kalām, und eine Abhandlung Mabḥa³ 

al- aglāṭ al- Ḥusaynīya, in der er die Šarḫ al- mawāqif behandelt. 

Ein persisches Werk, betititelt mit al- Taḳvīm al- kāmil, widmete er Sultan Bāyezīd II. im Jahr 913/ 

1507- 8.
140

 

                                                           

136 Meḥmed b. Ferāmūz, war unter dem Namen Mollā Ḫüsrev bekannt, ließ die medrese in Bursa errichten. BALTACI, 

Cahid (1976), p. 313- 315. 
137

Orḫan Ġā ī medresesi wurde vom osmanischen Herrscher Orḫan Ġāzī (m. 1362) errichtet. BALTACI, Cahid (1976), p. 

326- 330. 
138
Taşköprüzāde, p. 319., Mecdī, p. 465., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 231., SO, 5, p. 1514. 

139
Mecdī, p. 326- 327., OALT, p. 75., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 238., GOW, p. 45., SO, 3, p. 889. 

140
OALT, p. 75.  
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Muẓaffaraddīn aş- Şīrāzī (m. 922/ 1516- 7) 

Der schafiitische Rechtsgelehrte Muẓaffaraddīn ʿAlī b. Muḥammed aş- Şīrāzī aş- Şāfiʿī, der auch 

Muẓaffar Dāmādī genannt wurde, war der Schwiegersohn des Gelehrten al- Dawwānī
141

. Er war 

Schüler des berühmten Gelehrtern Mīr Ṣadraddīn aş- Şīrāzī und al- Dawwānī in Şīrāz. Er wurde 

sogar Stellvertreter während al- Dawwānīs Erkrankung an der madrasa- e Keyvān in Şīrāz. Dadurch 

verbreitete sich sein Ruf.  

 

Nach dem Tod der Gelehrten Mīr Ṣadraddīn aş- Şīrāzī
142

 und al- Dawwānī veranlasste ihn der 

Ausbruch der religiösen und politischen Unruhen in Persien zum Auswandern. Im Osmanischen 

Reich wurde er von seinem Mitschüler Muʾayyedzāde,
143

 der damals Heeresrichter in Istanbul war, 

gut empfangen. Der Heeresrichter Muʾayyedzāde Efendi stellte ihn dem Sultan Bāyezīd II. vor, 

worauf der Sultan ihm eine Professur an der Muṣṭafā Paşa medresesi
144

 zuwies. Eine Zeitlang 

unterrichtete al- Şīrāzī dort, danach wurde er an eine der Ṣaḥn- i ²emān medresen berufen. Da er 

erblindete, wurde er in der Herrschaftszeit Sultan Selīm I. mit einer täglichen Besoldung von 60 aḳçe 

in den Ruhestand versetzt. Muẓaffaraddīn zog nach Bursa und starb dort im Jahr 922/ 1516- 7. 

Der Historiker Hoca  aʿdeddīn gab in seinem Werk Tacü't- Tevarih seine letzten Worte auf dem 

Sterbebett wieder.
145

  

 

Er hat einen Kommentar zu dem Werk von Euklid
146

 verfasst. Es wird ihm auch eine persische 

Abhandlung Risāla dar İstiḫrāǧu taqwīm zugeschrieben.
 147

 

                                                           

141
Muḥammed b. Asʿad Ǧalāladdīn (830/1427 in Dawwān/ Kāzarūn- 908/1502-3). LAMPTON, Ann. K. S. „al- Dawwānī“ 

in: EI
2
, 2, p. 174. 

142
Mīr Ṣadraddīn Manṣūr b. Mīr Ġiyā³addīn Manṣūr al- Ḥusaynī al- Şīrāzī (m. 903/ 1497) wurde von Bāyandarī Türkmenen 

ermordet. GAL, Supplement 2, p. 279. 
143

Muʾayyedzāde/ ʿAbdurraḥmān.b. ʿĀlī b. Muʾayyed.Efendi/ Çelebi (860/1455- 6 in Amasya– m. 922/ 1516- 7 in Istanbul), 

war ein Dichter und gebildeter Gelehrter, der aus Amasya stammte, ein Jugendgefährte von Bāyezīd II. Fātiḥ Sultan 

Meḥmed II. befahl auf Grund eines fetvās seine Hinrichtung, aber ihm gelang mit Hilfe des Prinzen Bāyezīd die Flucht nach 

Tebrīz. Der Grund für den Hinrichtungsbefehl war seine verantwortungslose Lebensweise. Er war ein schlechtes Vorbild für 

den Sohn des Herrschers. Nach der Thronbesteigung seines Jugendgefährten Bāyezīd II. kam er im Jahr 1483 nach Istanbul 

zurück. Er war Lehrer (müderris) an der Ṣaḥn- i ²emān medresesi, und im Jahr 907/ 1501- 2 war er Heeresrichter von 

Anatolien und zweimal (911/1505- 6 und 919/ 1513- 4) von Rūmeli. Sein Grab liegt in der Nähe des Abū Ayyūb- al Anṣārīs 

Grab in Istanbul. Taşköprizāde, p. 308- 310. 
144

Koca Muṣṭafā Paşa (m. 918/ 1512) war Großwesir (917/ 1511- 918/ 1512) in der Herrschaftszeit Sultan Bāyezīd II. und 

Sultan Selīm I. Die medrese wurde etwa im Jahr 895/ 1489- 90 gebaut. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 13- 14., 

BALTACI, Cahid (1976), p. 281- 284. 
145
Bir acı şarab isterim ki  orda kalan şu düşküne vereyim ki, bir an bu dünyadan ahından vahından kendimi kurtarayım. 

HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 249. 
146

Euklid/ Uḳlīdis/ Euklides, der griechische Mathematiker lebte um 300 v. Chr. in Alexandria. BRENTJES, Sonja 

„Uḳlīdis“ in: EI
2
, 10, p. 792- 794. 

147
Taşköprüzāde, p. 340- 341., Mecdī, p. 340- 341., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 248- 249.,OALT, p. 75., ḲʿA, 

6, p. 4316., DAF, 6, p. 507- 507., SO, 4, p. 1211. 
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Ḳūḳla- i ʿAcem (m. 924/ 1518) 

Ḳūḳla- i ʿAcem ist der Bruder des berühmten Gelehrten und Dichters Ḥāfıẓ- ı ʿAcem. Sein 

eigentlicher Name ist MīrʿAbdulfettāḥ b. Aḥmed b. ʿAdīl Pāşā. Er genoss eine Ausbildung bei dem 

Gelehrten Şeyḫ Muḥyiddīn İskilibī, dem Vater von Ebū's- Suʿūd Efendi und ʿAbdurraḥmān 

Muʿayyedzāde. Er war in einigen medresen in Bursa als müderris tätig, sowie an der Mollā Yegen 

medresesi
148

 und Velīyeddīn Oğlu Aḥmed Paşa medresesi.
149

  

Er nahm wie sein Bruder Unterricht bei dem berühmten Kalligraphen Şeyḫ Ḥamdullāh.
150

 Er war ein 

guter Kalligraph. Er starb an der Pest kurz nach seiner Tätigkeit in der İbrāhīm Paşa medresesi
151

 in 

Istanbul. Laut Mecdī und Mustaḳim āde ist er im Jahr 923/ 1518 gestorben.
152

 

Yār ʿAlī al- Tebrīzī (m. 926/ 1519- 20) 

Dieser persische Autor stammte aus Tebrīz. Er kam in der Herrschaftszeit Sultan Selīm I. aus seiner 

Heimat nach Bursa. Er war mit dem Sohn von Şeyḥ Muẓaffaraddīn ʿAlī b. Muḥammed aş- Şīrāzī, 

Şeyḫ Feṭhullāh, befreundet. Er dichtete unter dem Dichternamen Mātemī. Yār ʿAlī studierte das 

Werk Gulşan- i Rā  von Şabistarī
153

 Da er ein Werk über die Aussprüche des vierten KalifenʿĀlī 

übersetzte, vermutet man, dass er ein Schiit war.
154

 

 

 

 

 

 

                                                           

148
Die Medrese war unter dem Namen des zweiten Errichters bekannt. Der erste Errichter war Kara Eyne Bey, und Meḥmed 

b. Armağan b. Ḫalīl (m. 878/ 1473- 4) ließ die alte medrese restaurieren. BALTACI, Cahid (1976), p. 315- 317. 
149

Der Erbauer war der Aḥmed Paşa (m. 902/ 1496. 7), Sohn von Velīyeddīn Efendi, der in der Herrschaftszeit Sultan Murad 

II. Heeresrichter war. BALTACI, Cahid (1976), p. 143- 145. 
150

Der berühmte osmanische Kalligraph Şeyḫ Ḥamdullāh (840/1436 in Amasya- m 926/ 1520 in Istanbul) kreierte Şeyḫ 

Ḥamdullāh- üslūbu eine neue Art, die aḳlām-i sitte zu schreiben. ALPARSLAN, Ali „Khaṭṭ“ in: EI
2
, 4, p. 1125- 1126. 

Gıbb  alik Vilāyet-i Rūm ḫaṭṭāṭlarıñ daḫı üstādān seb'ası vardır ki evvelā Mevlānā Şeyḫ Ḥamdullāh Amāsī' dir. 

[…] Ama me būr Şeyḫ Ḥamdullāh Sulṭān Bāye īd Ḥān bin  ulṭān Meḥmed Ḥān  amānında Rūm'a gelüb ārpalıḳ  

 eʿāmetiyle otu  aḳçe yevmiye va īfeye müteṣarrıf olub ḫuṣūṣā merḥūm  ulṭān Bāye īd Ḥānıñ muṣāḥib-i maḥremi ve 

vü erāsına maḥsūd olan ḳarīn muḥteremi idi. Mıṣır Fātiḥi Sulṭān  elīm Ḥān  amānında vefāt eyledi ve bilcümle ḫaṭṭāṭān 

Rūm'da āñā olan riʿayet-i ġayrīlere olmışdır ve ek³eri anıñ ḥaḳḳında dimişlerdir. Muṣṭafa, Ālī : Menāḳib- i Hünerverān, 

Matbaa Amire, İstanbul 1926., p. 24- 25. 
151

Eski İbrāhīm Paşa medresesi, die heute nicht mehr in Istanbul existiert wurde in der Herrschaftszeit Sultan Bāyezīd II. 

von dem Großwesir Çandarlızāde İbrāhīm Paşa errichtet. BALTACI, Cahid (1976), p. 193- 197. 
152

Mustaḳimzāde, p. 259., Mecdī, p. 453. 
153

Maḥmūd b. ʿAbd al- Karīm b. Yaḥyā Şabistarī/ Şeyḫ Saʿduddī Maḥmūd b. Emīniddīn Abdulkerīm b. Yaḥyā Şebüsterī 

Tebrīzī (m. 718/ 1318 oder 720/ 1320) Er war ein persischer Mystiker, Dichter und Autor. Sein berühmtes didaktisches 

me³nevī mit mehr als 1000 Versen, diente für lange Zeit als wichtigster Text der theoretischen Mystik im persischen Raum 

und in der persisch geprägten Welt. BRUIJN, J. T. P. de, „Maḥmūd B. ʿAbd al-Karīm b. Yaḥyā   h abistarī“ in: EI
2
, 6, p.72- 

73., ALGAR, Hamid, „Golšan- e Rā “ in: EIr.,11, p. 109- 111. 
154

DAF, 6, p. 907- 908. 
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Sein Werk:  

1. Reyāż al- afkār dar tavṣīf- e ḫa an o bahār 

Es ist eine literarische Debatte in persischer Sprache. Er verfasste sein Werk in Prosa und Versen. 

Yār ʿAlī zeigte seine Wertschätzung für den berühmten persischen Dichter Ḥāfıẓ- i Şīrāzī
155

, so 

fügte er Gedichte von ihm in sein Werk ein. Er vollendete das Werk im Jahr 918/ 1512- 3, und 

widmete es Sultan Selīm I. Der Handschrift befindet sich in der Biblothek Milli- i Malik in 

Teheran.
156

 

 

2. Na³r al- leʾālī 

Es ist die Übersetzung aus dem arabischen Werk Miʾā kalima ins Persische. Er verfasste das Werk 

im Jahr 918/ 1512- 3, und widmete es Sultan Selīm I. Ein handschriftliches Exemplar befindet sich 

in der Bibliothek Milli- i Malik in Teheran.
157

 

Ḥakīm Şāh al- Ḳazvīnī (m. 929/ 1522- 3) 

Sein Name ist Ḥakīm Şāh Muḥammed b. Mubārakşāh b. Muḥammed al- Haravī al- Rūmī al- 

Ḳazvīnī. Er ist in Ḳazvīn geboren, sein Vater war Arzt. Ḳazvīnī war ein vielseitig gebildeter 

Mensch, er war Arzt, islamischer Theologe (mütekellim), Logiker und Kommentator (müfessir). Er 

genoss seine Ausbildung bei dem berühmten Gelehrten Ǧalāladdīn al- Dawwānī in Şīrāz.
158

  

Er ging nach Mekka, um seine Pilgerpflicht zu erfüllen und blieb dort eine Zeitlang. Taşköprü āde 

sagt, dass er durch Muʾayyedzāde ʿAbdurraḥmān Efendis Vermittlung und Einladung nach Istanbul 

kam, und von Sultan Bāyezīd II. zum Hofarzt ernannt wurde. Dagegen schreibt Kınalı āde in seiner 

teẕkire, dass er dem Sultan eine medizinische Abhandlung, die er in Medina verfasst hatte, gewidmet 

hat. Der Sultan litt an der Gicht (nikris)
159

, und dadurch gewann er die Hochschätzung des Sultans. 

Im Jahr 1507 wurde er mit brieflicher Erlaubnis des ägyptischen Mamlukenherrschers Ḳansu al 

Ġavrī
160

 nach Istanbul geholt.
161

 Er wirkte als Hofarzt mit 120 aḳçe Tagessatz. 

Ḳazvīnī wurde für eine Zeitlang abberufen, da er auf der Seite des gegen seinen Vater, Sultan 

Bāyezīd I., revoltierenden Prinzen Selīm (Sultan Selīm I.) stand. Nach Selīms I. Thronbesteigung 

wurde er als Oberarzt (başhekim) eingesetzt. 

                                                           

155
Ḫᵛāǧa Šamsaddīn Moḥammad Širāzi (m. 792/ 1390) ist einer der berühmteste Dichter Irans. MULTIPLE AUTHORS, 

„Hafe “ in: EIr., 11, p. 461- 507. 
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DAF, 6, p. 908. 
157
Ketābḫana- ye milli- i Malik (National Library of Malik) nr. 5128. DAF, 6, p. 908. 

158
Taşköprüzāde, p. 341., FĀNİ, Eyyüp Sabri , „Hakīm Şah el- Ka vīnī“ in: TDVİA, 15, p. 194., OTTBLT, p. 23. 

159
med. Arthritis urica 

160
Ḳānṣu al- Ġavrī / Ḳānṣūh al- Ġūrī (m. 1516). Er war von 1501 bis 1516 Sultan des ägyptischen Mamlukenreichs. HOLT, 

P. M. „Ḳānṣawh al-G h awrī“ in: EI
2
, 4,  p. 552- 3. 

161
… Medīne- i Münevvereden Sulṭān Bāye īd merhūma ʿilm-i tıbbdan bir kitāb teʾlīf idüb keʿd- düreri fiʿl- esdāf ihdāʾ vü 

itḥāf itdükde maḳbūl- ı tabʿ- ı mū- şikāfī olub merḥum- i merḳūm mübtelāʿ- yı maraż- ı nikrīs olmaġın Mıṣr Sulṭānı Ḳānsū 

Ġavrīye tabīb- i me kūrı gönderesü  diyü cevād- ı ḫoş- ḫırām- ı kalem ile nāme- i belāġat- ʿalem ve feṣāḥat- tevʿem ve 

müstaḳil bir ādem gönderüb Medīne- i Münevvereden getürtmiş idi. Kınalızāde, p. 512. 
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Laut Meḥmed  üreyyā ist er im Jahr 928/ 1522- 3 gestorben.
162

Doch andere Quellen belegen, dass er 

928/ 1522- 3 noch am Leben gewesen war.  

 

Seine Werke:  

Er hat einige wichtige persische und arabische Werke hinterlassen. Es waren Randglossen, 

Kommentare und Übersetzungen. 

1. Tafsīr al- Qurʾān 

Es ist ein Ḳurʾān- Kommentar der mit der sechzehnten  ūra,  ūrat an- Naḥl beginnt. In einigen 

Quellen wird behauptet, dass er mit  ūrat al- Fatḥ beginnt.
163

 

 

2. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- asbāb wa al- ʿalāmāt li Nafīs b. ʿİwaḍ al- Kirmānī 

Dieses Werk wurde im Jahr 921/ 1515 niedergeschrieben und Sultan Selīm I. gewidmet. 

Der Gelehrte Nafīs b. ʿİwaḍ al- Kirmānī
164

 hat zu dem Werk al- asbāb wa al- ʿalāmāt von 

Naǧībaddīn as- Samarḳandī
165

 einen Kommentar verfasst. Ḳazvīnī schrieb dazu eine Randglosse 

(ḥāşiya). Die arabische Handschrift befindet sich im irakischen Nationalmuseum in Baġdad.
166

 

 

3. Naṣīḥatnāme 

Das Naṣīḥatnāme ist auf Persisch. Er hat es im Jahr 929/ 1523 verfasst und Sultan Süleymān I. 

gewidmet. Es beinhaltet die medizinischen Ratschläge von Aristoteles an Alexander den Großen und 

befindet sich in der Biblitohek der Süleymaniye.
167

 

 

4. Kitāb fī ḥifḍ aṣ- ṣiḥḥa/ Risāla fī asbāb as- sitta aḍ- ḍarūrī 

Es ist ein Werk mit gesundheitlichen Aufklärungen und Informationen zur Gesundheit. Dieses Opus 

wurde dem Schwiegervater Mengli Girāy Ḫān I.
168

 von Sultan Selīm I. gewidmet. Das Exemplar ist 

in arabischer Sprache und befindet sich in der Bibliothek der Nuruosmaniye in Istanbul.
169

  

 

5. Šarḥ al- mūǧa  fī aṭ- ṭibb 

Es ist ein Kommentar zum Werk al- mūǧa  fī aṭ- ṭibb des berühmten Gelehrtens İbn an- Nafīs.
170

 

Ḳazvīnī verfasste es in arabischer Sprache. Es beschreibt die Krankheiten und ihre Behandlungen. 

                                                           

162
SO, 4, p. 1097. 

163
Eyyüp Sabri Fāni, „Hakīm Şah el- Ka vīnī“ in: TDVİA, 15, p. 195. 

164
Burhānaddīn Nafīs b. ʿİwaḍ al- Kirmānī (853/ 1449) Er zog aus seiner Heimat nach Samarḳand und dort war er Leibarzt 

von Ulu Beġ. GAL, Supplement 2, p. 299. 
165
Abū Ḥāmid M. b. ʿA. b. ʿO. Naǧībeddīn al- Samarḳandī (m. 619/ 1222) GAL, Supplement 1, p. 895. 

166
Al- Matḥaf al- ʿİrāḳi, nr. 11459, 206 sayfa, 15x 20,5 cm, 19 str. Istinsahi H. XI. asırda. OTBLT, p. 103. 

167
 üleymaniye Kütüphanesi/ Şehid Ali Paşa, nr. 2799/3, talikle yap. 69

a
- 109

b
, 14,6x20,6 (12X9) cm, 15 str. OTBLT, p. 

103- 104. 
168
Mengli Girāy Ḫān I. (1445- m. 1514) Er war nach seinem Vater Ḥacī Girāy Ḫān, der Ḫān des Krimkhanats. KELLNER- 

HEINKELE, B. „Mengli Girāy I“ in: EI
2
, 6, p. 1016. 

169
Nuriosmaniye, nr. 3509, nesihle 60 yaprak, 18,5x 10 (10,5x 5) cm, 17 str. İstinsahi X. asirda. OTBLT, p. 104. 
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Eine Handschrift befindet sich in der Bibliohthek der Süleymaniye, und weitere Exemplare befinden 

sich der Bibliothek der İstanbul Üniversitesi.
171

  

 

6. Kitāb ar- rabṭ bayna as- suwar wa al- āyāt 

Es wurde in Mekka verfasst und Sultan Bāyezīd II. gewidmet. Eine Handschrift befindet sich in der 

Bibliothek der Süleymaniye.
172

 

 

7. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- ʿaqāʾid an- Nasafī li at- Taftā ānī 

Drei Handschriften befinden sich in der Bibliothek der Süleymaniye. Das Werk wurde im Jahr 920/ 

1514 verfasst und Sultan Selīm I. gewidmet.
173

  

 

8. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- ʿaqāʾid al- ʿAḍudīya li ad- Dawwāni 

Ein Exemplar befindet sich in der Bibliothek der Hacı Selim Ağa und ein anderes in der Köprülü 

Kütüphanesi in Istanbul.
174

 

 

9. Terceme- i Macālis an- nafāʾis 

Ḳazvīnī hinterließ ein wichtiges Werk. Es ist die persische Übersetzung des Werkes Macālis an- 

nafāʾis von ʿAlī Şīr Nevāʾī.
175

 Er hat es nicht nur übersetzt, sondern ergänzte im Schlussabschnitt 

auch Biographien von Dichtern in der Herrschaftszeit Sultan Süleymāns I. Er verfasste das Werk im 

Jahr 929/ 1523 und widmete es Sultan Süleymān I. 

ʿAlī Aṣġar Ḥekmat
176

 hat Ḳazvīnīs Werk mit einem Vorwort veröffentlicht.
177

  

 

                                                                                                                                                                          
170
ʿAlāʾaddīn Abu'l-ʿAlāʾ ʿAlī b. Abī'l-Ḥaram al-Ḳuraşī al-Dimaşḳī/ İbn al- Nafīs (m. 687/ 1288 Kairo) Er war ein vielseitig 

gebildeter Gelehrter im 13. Jahrhundert. MEYERHOF, M. u. SCHACHT, J. “İbn al- Nafīs” in: EI
2
, 3, p. 897- 898., GAL, 1, 

p. 649., Supplement 1, 825. 
171
 üleymaniye Kütüphanesi/ Beşir Ağa, nr. 509, nesihle 372 yaprak,19x 30,5 (11x 22)cm, 33 str. Damad Ibrāhim Paşa, nr. 

123, İstanbul Üniversiteyi/ AY, nr. 2326: nesihle 476 yaprak. Fatih, nr. 3579: talikle 105 yaprak, 17,1x 12,8 (14,5xbb), 31 

str. OTBLT, p. 104- 105., Eyyüp Sabri Fāni, „Hakīm Şah el- Ka vīnī“ in: TDVİA, 15, p. 195. 
172

Süleymaniye Kütüphanesi, Ayasofya, nr. 375. 
173
 üleymaniye Kütüphanesi, Ayasofya, nr. 2212., Hacı Mahmud Efendi, nr. 1419., Cārullah Efendi, nr. 1162. Eyyüp Sabri 

Fāni, „Hakīm Şah el- Ka vīnī“ in: TDVİA, 15, p. 195. 
174
Hacı  elim Ağa Kütüphanesi, nr. 605., Köprülü Kütüphanesi, nr. 224. Eyyüp Sabri Fāni, „Hakīm Şah el- Ka vīnī“ in: 

TDVİA, 15, p. 195. 
175

Niẓāmeddīn ʿAlī Şīr Nevāʾī/ Mīr ʿAlī Şīr Nevāʾī (844/ 1441 in Herāt- 906/ 1501 in Herat). Er war ein zentralasiatischer 

Dichter und Politiker. Er war der Wesir des Sultans Ḥüseyin Mīrzā Bāyḳarā (873/1469- 911/ 1506). SUMTELNY, M. E. 

„Mīr ʿAlī Şīr Nevāʾī” in: EI
2
, 7, p. 90- 93. 

176
ʿAli Aṣġar Ḥekmat (m. 1359/ 1980) Er war ein Literat, Universitätsprofessor, Mitglied des Kabinetts (Kulturminister) und 

war einer der Führer bei der Modernisierung des Bildungssystems in der Regierungszeit Reza Şāhs. MILANI, Abbas, 

„Ḥekmat, ʿAli Aṣġar“ in: EIr.,12, p. 145- 149. Resāla dar bāb- e Amir ʿAlišir Navāʾi, Tehran 1947. (A Treatise about Amir 

ʿAlišir Navāʾi (the famous vizier of Solṭān Ḥosayn Bāyqarā). Among other works he edited was ʿAlišir Navāʾi’s Ma āles al-

nafāʾes consisting of two old translations by Faḵri Herāti and Šāh-Moḥammad Qa vini of Navāʾi’s treatise on the 

contemporary poets (Tehran, 1944, repr. 1984). He also compiled, edited, and partially wrote a collection of pieces in pure 

Persian (i.e., without Arabic words) called Pārsi-e naḡz (Exquisite Persian, Tehran, 1944, repr., 1951). MILANI, Abbas, 

„Ḥekmat, ʿAli Aṣġar“ in: EIr.,12, p. 145- 149. 
177
ʿĀşıḳ Çelebi, p. 247a., Eyyüp Sabri Fāni, „Hakīm Şah el- Ka vīnī“ in: TDVİA, 15, p. 195., STOREY, C. A.: Persian 

Literature, A Bio-Bibliographical Survey, Volume 2, Part 2, The Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland, Oxford 

1990., p. 452- 453. 
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10. Terceme- e ḥayāt al- ḥayawān 

Es ist die persische Übersetzung mit Ergänzungen des Werkes Ḥayāt al- Ḥayawān von ad- 

Damīrī.
178

 Es wird berichtet, dass er dieses Werk auf Wunsch des Sultans übersetzt hat.
179

  

 

11. Cavāhirnāme 

Das persische Werk beschreibt die wertvollen Edelsteine. Er widmete es Sultan Selīm I. Ein 

Exemplar befindet sich in der Bibliothèque Nationale de France.
180

  

 

Einige andere Werke von ihm sind Madār al- fuḥūl fī šarḥ manār al- wuṣūl, Dāʾirat al- wuṣūl, Šarḥ 

ḥikma al- ʿayn li al- Ḳa vīnī und Muḏakkarāt aš- Šuʿarā.
181

 

In einigen Quellen werden auch Werke wie Ḥašiya ʿalā šarḥ al- mawāqif, Kaşf al- ḥaqāʾiq, Šarḥ al- 

Īsāġūǧī oder Ḥāšiya ʿalā Tahāfut Ḫoǧa āda erwähnt.
182

 

Aḫī Çelebi (m. 930/ 1524)  

Aḫīs eigentlicher Name wird in den Quellen mit Aḥmed, Maḥmūd und Meḥmed angegeben. Doch er 

war unter dem Namen Aḫī Cān/ Çelebi bekannt. Er soll im Jahr 835/ 1432 geboren sein. Er genoss 

zunächst medizinische Ausbildung bei seinem Vater und später nahm er Unterricht bei den 

berühmten Ärzten Aḥmed Ḳutbeddīn und Altunīzāde
183

. In kurzer Zeit war er wie sein Vater 

bekannt und berühmt, begann zunächst als Arzt mit einer Besoldung von 15 aḳçe, zu arbeiten und 

danach wurde er Oberarzt im Fātiḥ- Krankenhaus.  

Er gewann die Gunst des Sultan Bāyezīds II. Aḫī war im Jahr 886/ 1481 Intendant (maṭbaḫ- emīni) 

von Palastküche (maṭbaḫ- ı āmire) dann Buchhalter (muḥāsib) des Sultans. Erst im Jahr 913/ 1507 

nahm er das Amt eines Hofarztes an. Nach einer Amtszeit von mehr als vier Jahren wurde er im Jahr 

918/ 1512 nach Sultan Bāyezīds II. Tod abberufen. In der Herschaftszeit Sultan Selīm I. wurde er im 

Jahr 921/ 1515 zum zweiten Mal als Oberarzt eingesetzt. Der Sultan nahm ihn sogar während des 

Feldzugs nach Ägypten mit. Nach dem Tod des Herrschers im Jahr 926/ 1520 wurde er nochmals 

abgesetzt. Da er seine Loyalität zeigte, wurde er in der Herrschaftszeit Sultan Süleymān I. zum 

                                                           

178
Muḥammed b. Mūsā b. ʿİsā Kamāladdīn (742/1341- m. 808/ 1405 Kairo) ein islamischer Theologe. KOPF, L., „al- 

Damīrī“ in: EI
2
, 2, p. 107- 8. 

179
OTTBLT, p. 23., Eyyüp Sabri Fāni, „Hakīm Şah el- Ka vīnī“ in: TDVİA, 15, p. 195. 

180
Bibliothèque Nationale, nr. 2163. OTTBLT, p. 23., STOREY, C.A.: Persian Literature, A Bio-Bibliographical Survey, 

Volume 2, Part 2, The Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland, Oxford 1990., p. 452- 453. 
181

OTBLT, p. 103., OTTBLT, p. 23. 
182
ḲʿĀ, 3 p. 197., OTTBLT, p. 23. 

183
Altunīzāde/ Altuncuzāde war unter dem Namen İbni Zehebi (m. 1481). Er war ein berühmter Arzt in der Herrschaftszeit 

Sultan Meḥmed II. TERZİOĞLU, Arslan, „Altuncu āde“ in: TDVİA, 1, p. 544., OTBLT, p. 67. 
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dritten Mal angestellt. Aḫī Çelebi starb im Jahr 930/ 1524 in Kairo während seiner Rückreise von 

der Pilgerfahrt. Sein Grab liegt in der Nähe des Mausoleums des Gelehrten İmām aş- Şāfiʿī.
184

 

Aḫī Çelebi war reich begütert. Er hinterließ die Erbschaft seines Vaters und das Hab und Gut, das er 

selbst verdient hatte. Er besaß insgesamt mehr als 40 Dörfer in Edirne, Çorlu, Hayranbolu und Şile. 

In Istanbul hatte er mehrere Geschäfte und ein Bad. Er stiftete sein Erbe an die Aḫī medresesi
185

 und 

mektebi in Edirne, die er selbt errichten ließ, und an die Kanlı Fırın mescidi an der Yemiş İskelesi in 

Istanbul. 

Er testierte noch, die Überschüsse der Stiftungen sollten an die Armen von Medina geschickt 

werden. Es wurde ein Viertel in Istanbul, ein Dorf in Edirne und ein Plateau in Bulgarien nach ihm 

benannt,
186

 

 

Seine Werke:  

1. Terkīb- i mürekkeb 

Es ist ein türkisches Werk, in dem die Tintenarten, ihre Herstellung und die richtige 

Farbkombination dargelegt werden.
187

 

 

2. Al- fawāʾid as- Sulṭānīya fi al- ḳawāʿid aṭ- ṭibbīya 

Es ist ein persisches Werk über die Gesundheit. Es besteht aus einem Vorwort, drei Artikeln und 

einem Schlusswort. Der erste Artikel beschreibt die Schutzmaßnahmen, um die Gesundheit zu 

schützen, und der zweite die Gesundheit des Magens, Darms und des Zeugungsgliedes, und das 

letzte ist über die Materie.
188

 

 

3. Risāle fi bayān aʿmāl al- aşriba va'l- maʿācīn al- mucarraba wa favāʾidihā 

Die türkische Abhandlung besteht aus zwei Kapiteln, in denen die gesundheitlichen Aspekte der 

Getränke sowie die Salben, ihre Besonderheiten und die Anwendungen erläutert werden.
189

 

 

4. Risāle- i ḥaṣāt al- kilyatayn wa'l- ma³āna 

Er widmete das türkische Werk Sultan Bāyezīd II. Es ist eine Abhandlung, bestehend aus zehn 

Kapiteln. Darin beschreibt er die Enstehung, die Symptome, die Diagnostik der Nieren- bzw. 

Blasensteine, die Zertrümmerung der Steine und die Therapie und Kurbäder.  

                                                           

184
Al- Imām Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. Idrīs b. al-ʿAbbās b. ʿU³mān b. Şāfiʿī b. as- Sāʾib b. ʿUbayd b. ʿAbd Yazīd b. 

Hāşim b. al- Muṭṭalib b. ʿAbd Manāf b. Ḳuṣayy al- Ḳuraşī (m.204/ 820) war ein islamischer Gelehrter. Er ist der 

Namensgeber der Şāfiʿ- Rechtsschule. CHAUMONT, E. „al-  h āfiʿī“ in: EI
2
, 9, p. 181- 185. 

185
Aḫī Çelebi medresesi in Edirne, BALTACI, Cahid (1976), p. 72- 73. 

186
Mecdī, p. 433- 434., OTTBLT, p. 24., OTBLT, p. 105., SO, 3, p. 984., BAYAT, Ali Haydar, „Ahī Çelebi“ in: TDVİA, 1, 

p. 528- 529. 
187
Yahya Tevfik, nr. 252, nesihle 27 yaprak, 10, 1x 16 (6, 1x 11, 6) cm, 15 str. İstinsahı H. XII. asirda. OTTBLT, p. 24. 

188
Fatih, nr. 3592, nesihle 91 yaprak, 15,2 x 22,3 (11, 5x 8) cm. İstinsahı Abdullah tarafından H. 900' de. OTBLT, p. 105- 

106. 
189

Laleli, nr. 1652/2, talikle yap. 163
b
- 168

b
, 15,5x 21,5 (8,5 x 14) cm, 19 str., Ali Emiri Tıb, nr. 131, nesihle 31 yaprak 19x 

13,5 (16x 10) cm., 11 str., Lala İsmail, nr. 701/3, yap. 29- 46, 14,1x 20,9 (9,5x 16,2) cm., OTBLT, p. 106. 
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Aḫī Çelebi übermittelte auch Informationen aus den berühmten Werken der Ärzte Galen
190

 

Zaynaddīn al- Ǧurǧānī
191

 und Zakarīya ar- Rāzī,
192

der in Europa unter dem Namen Rhazes bekannt 

war.
193

 

 

5. Me³newī fī aṭ- ṭibb 

Es ist auch unter dem Namen Pendnāme- i Eflāṭūn bekannt, ist ein türkisches me³newī, in dem es 

sich um medizinische Empfehlungen handelt.
194

 

 

6. Šarḥ al- qānūnča li al- Ǧaġmīnī 

Es ist der Kommentar zum al- Qānūnča von al- Ǧaġmīnī
195
, gewidmet Sultan Bāyezīd II.

196
 

 

7. Tarǧamat al- mūǧaz fī aṭ- tibb 

Es ist die Übersetzung des Werkes al- Mūǧa  fī aṭ- ṭibb von İbn an- Nafīs. Er übersetzte es in 

Edirne- dārüşşifāsı im Auftrag Süleymān Paşas
197
, des Großwesir Sultan Süleymāns I. Das Werk 

besteht aus vier Kapiteln, es beschreibt die allgemeine Medizin.
198

 

                                                           

190
Gālīnūs/ Ǧālīnūs (m. 199) Er ist in Pergamon (Bergama) in Klein Asien geboren. Er zählt zu den letzten großen 

Schriftstellern der griechischen Antike. Galen war ein hervorragender Anatom, Phisiologe, Arzt, Chirurg und Pharmatologe. 

WALZER, R., „D   ālīnūs“ in: EI
2
, 2, p. 402- 403. 

191
Zaynaddīn Abū'l- Fażl İsmāʿīl b. Ḥüseyin al- Ǧurǧānī (m. 529/ 1135) war ein berühmter Arzt. Er verfasste ein berühmtes 

persisches Werk betitelt Zahīre- i Harzemşāhī. ADIVAR, Abdülhak Adnan: Osmanlı Türklerinde İlim, Maarif Matbaasi, 

İstanbul 1943., p. 7, 13. 
192
Abū Bakr Muḥammad b. Zakariyyāʾ (m. 313/ 925 oder 323/ 935) war ein bedeutender persischer Arzt, 

Naturwissenschaftler, Philosoph und Alchemist. Latinisiert war er als Rhazes bekannt. GOODMANN, L. E., „al- Rā ī“ in: 

EI
2
, 8, p. 474- 477. 

193
Bağdadlı Vehbi, nr. 1491, nesihle 79 yaprak, 16,7x 11, 7 (5,5x 9,8) cm. İstinsahı H.893'de., İstanbul Üniversitesi, TY, nr. 

7101, nesihle 18 yaprak 21, 5x 14,2 (12, 2x 6,7) cm. İstinsahı H.966'de, Ali Emiri Tıb, nr. 155, nesihle 39 yaprak 21x 14,8 

(15x 8,2) cm, 13 str., Ali Emiri Tıb, nr. 58/ 3 nesihle yap. 45
b
- 66

b
, 20,5x 14,8 (15,3x 8, 5) cm, 19 str., Ali Emiri Tıb, nr.298/ 

5, nesihle yap. 237
b
- 266

b
, 14,5x 20,3 (8,5x 14,7) cm, 29 str. İstinsahı 28  afer 1080'de., Cerrahpaşa Tıp Tarihi, nr. 45/ 1, 

nesihle yap. 1- 35
b
, 20,9x 16 (11x 16) cm. İstinsahı Haci İbrahin tarafından H. 1128'de., Hamidiye, nr. 1463/ 4, talikle yap. 

1
a
- 31

a
, 20x 13,5 (13x 7) cm, 15 str. İstinsahı H. XII. asirda. OTBLT, p. 106- 107.  

194
Berlin, Ms. O. nr. 1988, nesihle yap. 291

b
- 294

a
, 17,5x 29 (10x 27) cm, 31 str. İstinsahı Muṣṭafā b. Aḥmed tarafından 

Şevval 1049'da., Mihrişah, nr. 203/ 21, talikle yap. 154- 156, 24x 15 (16x 10) cm, 15 str. İstinsahı H.1090 civarında., Laleli, 

nr. 3735/ 9, talikle yap. 174
b
- 176

a
, 20x 17 (14x 9) cm, 21 str. İstinsahı H. 1105'te., İbrahim Efendi, nr. 574/ 2, nesihle yap. 

205
a
- 208

a
, 21,3x 15, 4( 15x 8,5) cm, 23 str. İstinsahı Muḥammed b. İbrāhīm tarafından H. 1180'de., Koyunoğlu, nr. 12037, 

nesihle 6 yaprak, 21,3x 15,4 (15x 8,5) cm, 23 str. İstinsahı H. XII. asirda., Koyunoğlu,nr. 12036/ 3, nesihle yap. 99
b
- 104

a
, 

21x 16 (15,5x 8, 5) cm, 23 str., Revan Köşkü, nr. 1688/ 2, nesihle yap. 158
b
- 159

b
, 13x 23, 5 cm., Yazma Bağışlar, nr. 2144/ 

7, nesihle yap. 71
b
- 73

b
, 21x 15 (16x 11,5) cm., 19 str. OTBLT, p. 107- 108. 

195
Maḥmūd b. Muḥammad b. ʿUmar al- Ǧaġmīnī (m. 745/ 1344-5) war ein arabischer Astronom. SUTER, H. u. VERNET, 

J., „al-D   ag h mīnī“ in: EI
2
, 2, p. 378., SUTER, Heinrich: Die Mathematiker und Astronomen der Araber und ihre Werke, 

Druck und Verlag von B. G. Teubner, Leipzig 1900, p. 164. 
196

Nuruosmaniye nr. 3529, talikle 128 yaprak, 21,5x 13, 5 (16x 7) cm., 21 str. OTBLT, p. 108. 
197
Ḫādīm Süleymān Paşa (m. 1545) Er war vālī von Damaskus, danach von Ägypten. Im Jahr 1541 bekleidete er das Amt 

des Großwesirs (1541- 1544). Nach seiner Streitigkeit mit dem Staatshalter von Ägypten Deli Ḥüsrev Paşa im Divān wurde 

er im Jahr 1544 abberufen. ORHONLU, Cengiz „Khādīm  üleymān Pasha“ in: EI
2
, 4,  p. 961- 962., SO, 4, p. 1548., 

DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 17. 
198

Nuruosmaniye, nr. 3489/ 1, nesihle yap. 1
b
- 141

a
, 15,5x 20,9 (11, 7x 15,5) cm, 20 str. İstinsahı Ferhad  adullah 

tarafından H. 972'de., Nuruosmaniye, nr. 3487, talikle 194 yaprak, 12, 5x 20 (13,5x 7) cm, 21 str. İstinsahı 23 

Cema iyelahir 986'da., Feridun Nafi  U luk, nr. 6775, nesihle 216 yaprak, 20x 12,5 (15x 6) cm, 21 str., Tavşanlı, 

Zeytinoǧlu, nr. 578, talikle 161 yaprak, 21,4x 15,2 (19x 9,5) cm, 23 str., Berlin, Ms. Or. Nr. 4089, nesihle 271 yaprak, 18,5x 

27 (12x 19) cm, 17 str. OTBLT, p. 109 
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Maḥmūd al- Şīrāzī (m. 932/ 1525) 

Maḥmūd b. Muḥammed b. Maḥmūd al- Şīrāzī war ein Mathematiker. Über sein Leben besitzen wir 

wenige Informationen. Es wird vermutet, dass er mit dem Verfasser des persischen Werkes Tuhfa- e 

Hānī, Maḥmūd b. Muḥammed b. Maḥmūd b. ʿAbdullāh b. Maḥmūd aṭ- Ṭabīb (m. 932/ 1525), 

identisch ist. 

 

Sein Werk:  

 Šarḥ- e Šamsīya- e ḥesāb 

Er schrieb einen Kommentar zu den aš- Šamsīya fī al- ḥisāb des Niẓāmeddīn al- Aʿraǧ an- 

Nīsābūrī.
199

 Maḥmūd verfasste das persische Werk auf Wunsch Sultan Meḥmeds II.
200

 

Mollā Ḳābıż (m. 934/ 1527- 8)  

Wann er ins Osmanische Reich kam, ist uns unbekannt. Der Gelehrte Ḳābıż stammte aus Persien 

und kam nach Istanbul. Er genoss eine gute Ausbildung in Istanbul. Er konnte rücksichtslos reden, 

scheute keine Worte, was ihn sein Leben kostete.  

Im Jahr 1527 trat er hervor, indem er vom Vorrang des Propheten Jesus (ʿİsa) gegenüber dem 

Propheten Muḥammed sprach.  

Da er wegen seiner Äußerungen in verschiedenen Vierteln der Stadt für Unruhe sorgte, wurde er am 

8. Ṣafar 934/ 3. November 1527 vor den großherrlichen Diwan (dīvān- ı hümāyūn) gebracht. Er 

wurde von Muḥyīddīn Fenārīzāde
201

 ḳāḍīʿasker von Rūmeli, und Ḳadrī Çelebi Efendi
202

 ḳāḍīʿasker 

von Anatolien, verhört. Er argumentierte seine Äußerungen mit Hilfe von ḥadī³en und Versen aus 

dem Ḳurʾān.  

Die beiden ḳāḍīʿaskers konnten seine vorgebrachten Behauptungen nicht entkräften, und er wurde 

an diesem Tag freigelassen.  

                                                           

199
Al- Ḥasan b. Muḥammed b. Ḥüseyn el- Nīsābūrī/ Niẓām al- Aʿraǧ lebte im 13. Jahrhundert. SUTER, Heinrich (1900), p. 

161. 
200
Şehid Ali, nr. 1985, nesihle 105 yaprak, 17,6x 11,3 (10,2x 5,9) cm., 17 str. Muḥammed b. İbrāhīm al- Şīrā ī tarafından 

müellif nüshasından naklen H. 873'te istinsah edilmiştir. OMaLT, p. 54- 55. 
201

Muḥyīddīn Meḥmed Fenārīzāde (m. 945/ 1548) war ḳāḍī von Edirne (925/1519) und Istanbul (929/1522-3), ḳāḍīʿasker 

von Anatolien und Rūmeli. Im Jahr 949/1542-3 war er Şeyḫülislām, der Nachfolger von ʿAbdulḳādir Efendi. Sein Grab liegt 

in Eyyüp- Viertel in Istanbul. WALSH, J. R., „Fenārī- Zāde“ in: EI
2
, 2, p. 879. 

202
ʿAbdülḳādir (Ḥamīdī) Çelebi (m. 955/ 1548 in Bursa) İsā ist der Sohn Meḥmed Efendis aus Isparta. Ḳadrī Efendi war 

Şeyḫülislām, und verbrachte sein Leben in Bursa. Er genoss seine Ausbildung bei vielen bekannten Gelehrten wie Kara 

Seyyidī Efendi, Zeyrekzāde Rukneddīn Efendi. Er bekleidete mehrere höhere Ämter. Er war müderris an berühmten 

medresen. Im Jahr 927/1520- 1 wurde er ḳaḍi von Bursa und 929/ 1522- 3 von Istanbul und war Heeresrichter von Anadolu. 

Sein Amt als ḳāḍīʿasker dauerte viertzehn Jahre. Im Jahr 1542 wurde er als Nachfolger von Çivizāde Muhyiddin Efendi zum 

Amt der Şeyhülislām berufen. Er dichtete mit seinem Dichternamen Kādirī. Er ließ in Bursa eine medrese und eine Moschee 

bauen. Sein Grab liegt auf dem Innenhof der Moschee. ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat- ı Celile- i İslâmiyenin Ceride- i 

Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet- i Aliye, İstanbul 1333/1916. p. 364- 367., İPŞİRLİ, Mehmet 

„Abdülkadir Hamīdī Çelebi“ in: TDVİA, 1., p. 240. 
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Der Herrscher Süleymān I. verfolgte die Diskussion zwischen Ḳābıż und den ḳāḍīʿaskers hinter 

einem Gitter (ḳafes) und verlangte von seinem Großwesir İbrāhīm Paşa
203

, die Argumente von Ḳābıż 

zu entkräften. 

Am nächsten Tag fand wieder eine Versammlung mit Gelehrten und Ḳābıż statt. Diesmal traten von 

Gelehrten der Şeyḫülislām Şemseddīn Aḥmed Kemālpaşazāde
204

 und der ḳāḍī von Istanbul Saʿdī 

Çelebi
205

, vor. Ihnen gelang es durch Gegenargumente seine Behauptungen zu widerlegen. 

Molla Ḳābıż, der noch immer eigensinnig war, wurde auf Grund eines fatvās vom dīvān- ı hümāyūn 

zum Tode verurteilt und 1527- 8 in Istanbul hingerichtet.
206

 

ʿAbdulʿalī al- Bircandī (m. 935/ 1527- 8)  

Niẓāmeddīn ʿAbdulʿalī b. Muḥammed b. al- Ḥusayn al- Bircandī al- Ḥanafī war ein begehrter 

Mathematiker, Astronom und Theologe. Er studierte bei den berühmten Gelehrten Ḥafīd at- 

Taftāzānī
207

 und al- Dawwānī. 

Nach der Machtübernahme durch die Safaviden im Iran kam er ins osmanische Territorium. Er war 

in Trabzon, während Prinz Selīm (Sultan Selīm I.) Statthalter war. Später, um 932/ 1525, befand er 

sich in Istanbul.  

Sein Todesjahr ist unsicher, denn manche Quellen erwähnen, dass er im Jahr 935/ 1527- 8 noch am 

Leben war.
208

  

 

Seine Werke:  

ʿAbdulʿalī war ein gebildeter Mann, schrieb zahlreiche Kommentare zu den berühmten Werken im 

Bereich der Astronomie, der Arithmetik, der Theologie und der Logik. Seine Schriften sind viel 

verbreitet und teilweise auch herausgegeben. Er verfasste seine Schriften in arabischer und 

persischer Sprache. 

 

 

                                                           

203
İbrāhīm Paşa aus Parga (m. 1536) war Großwesir (929/ 1523- 942/ 1536) in der Herrschaftszeit Sultan Süleymān I. Er 

wurde unter dem Namen Maḳbūl und nach seiner Hinrichtung Maḳtūl genannt. GÖKBİLGİN, M. Tayyib, „Ibrāhīm Pasha“ 

in: EI
2
, 3, p. 998- 999., DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971) p. 16. 

204
Kemālpaşazāde/ Ibn Kemāl, Şemseddīn Aḥmed b. Süleymān b. Kemālpaşa (m. 940/ 1534) Er war osmanischer Gelehrter 

und Şeyḫülislām. MÉNAGE, V. L., „Kemāl Pas h a-Zāde“ in: EI
2
, 4, p. 879- 881. 

205
Sadullāh Saʿdī Çelebi Efendi (m. 945/ 1539) stammte aus Daday bei Kastamonu, sein Vater ist İsa Çelebi. Er war ḳāḍī 

und später Şeyḫülislām als Nachfolger von İbn- i Kemal Efendi. Sein Grab ist im Eyyüp- Viertel in Istanbul. ʿIlmīye 

Sālnāmesi Meşihat-ı Celile-i İslâmiyenin Ceride-i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet-i Aliye, 

İstanbul 1333/1916. p. 355- 360., DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971) p. 112. 
206
ʿAṭāʾī, p. 88- 89.,T.H.,(Tertip Heyeti), “Kābız“ in: İA, 7

1
, p.15- 16., SO, 3, p. 854., YURDAYDIN, Hüseyin G., „Ḳābıḍ“ 

in: EI
2
, 4, p. 333., GOR, 3, p. 69- 70. 

207
Aḥmad b. Yaḥyā b. M. b. Saʿdaddīn Ḥafīd at- Taftāzānī (m. 916/ 1510) GAL, Supplement 2, p. 309. 

208
OALT, p. 101., AYDIN, Cengiz u. AYDIN Gülseren „Bircendi“ in: TDVİA, 6, p. 186- 187., PINGREE, D., „ʿAbdulʿalī“ 

in: EIr., 1, p. 96. 
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1. Risāla dar abʿād o aǧrām  

Über die Größe und Entfernung der Himmelskörper. Das persische Werk wurde im Jahr 930/ 1523- 

4 vollendet. 

 

2. Risāla dar maʿrifat- e taḳvīm/ Bīst bāb dar taḳvīm 

Die persische Abhandlung besteht aus einem Artikel, es geht um die Kalenderkenntnis. Die 

handschriftlichen Exemplare befinden sich in der Bibliothek der Beyazit Devlet Kütüphanesi und in 

anderen Bibliotheken.
209

 Muẓaffar b. Muḥammed Ḳāsem Ǧunabādī
210

 hat dazu einen Kommentar 

verfasst mit dem Titel Šarḥ- e Bīst bāb dar taḳvīm, er widmete ihn Šāh ʿAbbās I. Das 

Kommentarwerk wurde im Jahr 1271/ 1854- 5 publiziert. 

 

3. Šarḥ taḥrīr al- maǧisṭī 

Ein arabischer Kommentar zu Taḥrīr al- maǧisṭī Naṣīraddīn aṭ- Ṭūsīs.
211

 Aṭ- Ṭūsīs Werk war ein 

Kommentar zu al- maǧisṭī von Baṭlamiyūs.
212

 Er verfasste um 921/ 1515. Einige Exemplare sind in 

verschiedenen Bibliotheken erhalten.
213

 

 

4. Šarḥ at- taḏkira an- Naṣīrīya 

Es ist ein Kommentar zu Naṣīraddīn aṭ- Ṭūsīs Werk at- taḏkira fī ʿilm al- hayʾa, das sich von 

Astronomie handelt. Einige Handschriften befinden sich in der Bibliothek des Rāgib Paşa
214

, der 

Kayseri Rāşid Efendi
215

 und auch in Europa. Im Jahr 1729 wurde es von Nayanasukhopādhyāya ins 

Sanskrit übersetzt, und diese Übersetzung wurde im Jahr 1885 in Lakhnau
216

 gedruckt.  

 

5. Šarḥ- e bīst bāb dar aṣṭorlāb 

Er schrieb einen Kommentar zu Bīst bāb fī maʿrifati aṣṭorlāb von Naṣīraddīn aṭ- Ṭūsī. Das persische 

Werk wurde im Jahr 899/ 1493- 4 vollendet, und einige Handschriften befinden sich in der 

Bibliothek der Süleymaniye.
217

 

 

                                                           

209
Beyazit Devlet Kütüphanesi/ Veliyüddin Efendi, nr. 2283/ 2.  

210
Er war 25 Jahre lang Astrologe am Hof Šāh ʿAbbās I. EILERS, Wilhelm (Hrsg.): Persische Handschriften/ Teil 1 (1968.) 

p. 31. 
211
Abū Caʿfar Nāṣir (Naṣīr)ad-Dīn M. bin M. bin al- Ḥ. aṭ- Ṭūṣī aş- Şīʿī, (597/ 1201 in Ṭūṣ- m. 672/ 1274 in Baġdād) Er ist 

auch bekannt mit seiner Beinamen Muḥaḳḳiḳ- i Ṭūṣī und Ḫoca- i Ṭūṣī. Er war der Berater von Hülegü (m. 1265, war ein 

mongolischer Fürst), Astronom und Autor. Er verfasste zahlreiche wissenschaftliche Werke in arabischer und persischer 

Sprache. GAL, Supplement 1, p. 924- 925., RYPKA, Jan (1959), p. 301., RAGEP, F. J., „al- Ṭūṣī, Naṣīr-al-Dīn“ in: EI
2
, 10, 

p. 745- 752. 
212

Claudius Ptolemäus lebte um 140 n. Chr. in Alexandria, war ein griechischer Astronom und Geograph. PLESSNER, M. 

„Baṭlamiyūs“ in: EI
2
, 1, p. 1100- 1104. 

213
GAS, 6, p. 93- 94. 

214
Rāgib Paşa Kütüphanesi/ nr. 922. 

215
Kayseri Rāşid Efendi Kütüphanesi/ nr. 11300/ 2. 

216
Laknau/ Lakhnau/ Lucknow, ist die Hauptstadt des Unionsstaates Uttar Pradesh in Indien. 

217
 üleymaniye Kütüphanesi/ Bağdatlı Vehbi, nr. 992., Ayasofya, nr. 2648., Ya ma Bağışlar, nr. 1352., Şehid Ali Paşa, nr. 

1820/ 2., Serez, nr. 3828. 
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6. Šarḥ- e  īǧ- e cadīd- e solṭānī/ Ḥall- e  īǧ- e cadīd- e solṭānī 

Al- Bircandī verfasste es in persischer Sprache. Es ist der Kommentar zu den Zīǧ- i Uluğ Bey. Die 

handschriftlichen Exemplare befinden sich in einigen Bibliotheken der Türkei und im Ausland.
218

 

 

7. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- mulaḫḫaṣ 

Es ist seine bekannteste Arbeit, der arabische Kommentar zum Kommentarwerk Šarḥ al- mulaḫḫaṣ 

fī al- hayʾa des Ḳāḍīzāde- i Rūmī. Das Werk al- mulaḫḫaṣ fī al- hayʾa war von al- Ǧaġmīnī.
219

 

 

8. Šarḥ ar- risāla aš- šamsīya fī al- ḥisāb 

Ein handschrifliches Exemplar des arabischen Kommentars zu aš- Šamsīya fī al- ḥisāb von 

Niẓāmeddīn al- Aʿraǧ an- Nīsābūrī befindet sich in der Bibliothek der Süleymaniye.
220

 

 

9. Resāla- ye hayʾa 

Das persische Werk handelt von Astronomie und Geographie und besteht aus einem Vorwort und 

vier Artikeln. Es ist umstritten, ob es Al- Bircandīs Werk ist. 

 

10. Risāla fī ālāt ar- raṣād 

Es ist ein arabisches Werk, in dem die astronomischen Beobachtungsinstrumente beschrieben 

werden.  

 

11. Muḫtaṣar fī bayān ar- raṣād 

Es ist die arabische Zusammenfassung der Beobachtungsberichte. 

 

12. Šarḥ al- manār 

Es ist auch bekannt unter dem Namen Zubdat al- uṣūl. Al- Bircandīs arabischer Kommentar zum 

Kitāb al- manār al- anwār fī uṣūl al- fiqḥ des Abū al- Barakāt an- Nasafī.
221

 

 

13. Mašāriq al- aḍwāʾ fī maʿrifa kammīya mā bayna ṭulūʿ al- faǧr wa ṭulūʿ aš- šams 

Es ist eine arabische Schrift von ihm, handelt von der Entstehung der Morgenröte bis zum 
Anbruch des Tages.222 
 

                                                           
218
Topkapı  arayı Mü esi/ Ha ine, nr. 1714, III. Ahmed, nr. 3489.,  üleymaniye Kütüphanesi/ Hamidiye, nr. 84., 

Nuruosmaniye, nr. 235.  
219
Maḥmūd b. Muḥammad b. ʿUmar al- Ǧaġmīnī (m. 745/ 1344-5) war ein arabischer Astronom. SUTER, H. u.VERNET, J., 

„al-D   ag h mīnī“ in: EI
2
, 2, p. 378., SUTER, Heinrich (1900), p. 164. 

220
Süleymaniye Kütüphanesi/ Hamidiye, nr. 879. 

221
Ḥāfiẓaddīn Abu'l- Barakāt ʿAbdallāh b. Aḥmad b. Maḥmūd (m. 710/ 1310) war ein wichtiger hanefitischer Legist und 

Theologe. HEFFENING, W. „al-Nasafī“ in: EI
2
, 333., GAL, Supplement 1, p. 263- 268. 

222
Über die Exemplare siehe die Werke: OALT, p. 101- 111., AYDIN, Cengiz u. AYDIN Gülseren „Bircendi“ in: TDVİA, 

6, p. 186- 187., PINGREE, D., „ʿAbdulʿalī“in: EIr., 1, p. 96, SUTER, Heinrich (1900), p. 187- 188., und STOREY, C. A.: 

Persian Literature, A Bio-Bibliographical Survey, Volume 2, Part 1, Luzac and Company LTD, London 1972., p. 81- 83. 
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14. Resāla dar abʿād- i aǧrām wa ʿaǧāʾib- i bilād 

Seine persische geographische Abhandlung besteht aus einem Vorwort und zwei Artikeln.  

 

15. Ḥāšiya ʿalā ar- risāla al- ʿAḍudīya 

Der Kommentar zum Werk von ʿAḍudaddīn al- Īǧī.
223

 

 

16. Šarḥ an- nuqāya muḫtaṣar al- wiqāya 

Es ist der Kommentar zu ʿUbaydallāh b. Masūds
224

 Werk, zur hanefitischen Rechtsschule.
225

 

 

17. Taḏkirat al- aḥbāb fī bayān at- taḥābb 

Die Kurzbiographie von Freunden, über die Erklärung der Freundschaft. 

 

18. Tuḥfa- e  alīmī 

Tuḥfa- e  alīmīya war bekannt unter dem Namen Resāla dar Taʿyīn- i samt- i ḳıbla- i Trabzon. Er 

verfasste sein Werk im Jahr 911/1505 in Trabzon, es wurde dem damaligen Prinzen Selīm (Sultan 

Selīm I.) gewidmet. Es behandelt die Bestimmung der Ḳıbla- Richtung in Trabzon. 

ʿAbdullāh- i Şabistarī (m. 936/ 1529- 30) 

Er war Angehöriger der berühmten Familie Şabistarī. Manche Quellen geben den Namen seines 

Vaters als Şeyḫ Saʿdaddīn Maḥmūd Şabistarī, der berühmte Verfasser des Gulşan- i rā , oder Şeyḫ 

İbrāhīm Şabistarī an. Der Gelehrte und Dichter genoss seine Ausbildung im Iran. Im Jahr 926/ 1519- 

20 zog er aus Samarḳand weg und kam nach Istanbul in der Herrschaftszeit Sultan Selīm I. Er bekam 

eine Stelle mit einem Tagessatz von 30 aḳçe. Er schrieb das me³nevī Şamʿ u Parvāna und widmete 

es Sultan Selīm I.  

In der Herrschaftszeit Sultan Süleymān I. widmete er dem Herrscher eine persische ḳaṣīde mit 60 

Versen. Darin gibt er im ersten Vers das Thronbesteigunsjahr Sultan Süleymāns I. und im zweiten 

Vers das Eroberungjahr der Insel Rhodos nämlich das Jahr 1522 als Chronogramm an. Er dichtete 

unter dem maḫlaṣ Niyāzī und starb im Jahr 936/ 1529- 30.  

 

 

 

 

                                                           

223
 üleymaniye Kütüphanesi/ Şehid Ali Paşa, nr. 2314/ 4., Harput, nr. 215/ 2, Esad Efendi, nr. 3038/ 3, Yusuf Ağa, nr. 372/ 

5. 
224
ʿUbeydullāh/ ʿUbaydallāh (m. 747/ 1346) b. Masʿūd b. Tacuˈş- şerīʿa Mahmūd b. Ṣadriˈş- şarīʿa Aḥmed b. Camāladdīn 

ʿUbaydallāh al- Maḥbūbī al- Buḫarī al- Ḥanafī, war ein Rechtsgelehrter. GAL, 2, p. 277- 278, Supplement 2, p. 300- 301. 
225
Rāgib Paşa Kütüphanesi, nr. 575., Murad Molla Kütüphanesi, nr. 930, Nuruosmaniye Kütüphanesi, nr. 1659, 

 üleymaniye Kütüphanesi/ Cārullah, nr. 758, Bağdatlı Vehbi, nr. 446, Yenicami, nr. 482, Yusuf Ağa, nr. 229. 
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Seine Werke:  

ʿAbdullāh verfasste einige Werke, die uns bekannt sind. Er schrieb eine Abhandlung über die Kunst 

muʿammā, einen Kommentar zum Šarḥ al- Maṭāliʿ von al- Ǧurǧānī und einen Kommentar über die 

Syntaxlehre.
226

 

Mollā İsmʿāīl al- Şīrvānī (m. 940/ 1534)  

Mollā İsmʿāīl trat nach seinem Studium bei dem berühmten Gelehrten al- Dawwānī und Faḫreddīn 

al- ʿAcemī in den Dienst des Şeyḫs ʿUbaydullāh as- Samarḳandī, nach dessen Tod erfüllte er seiner 

Pilgerpflicht und ging nach Mekka, wo er an einer medrese unterrichtete. Er verwendete den Ṣaḥīḥ 

al- Buḫārī und Tafsīr al- Bayḍāwī als Lehrbücher. Er blieb bis zu seinem Tod dort. In der 

Herrschaftszeit Sultan Bāyezīd II. kam er auch ins Osmanische Reich. 

Taşköprü āde gibt sein Todesjahr mit Anfang des Jahres 940/ 1534 an, doch Meḥmed  üreyyā sagt, 

dass er im Jahr 961/ 1554 starb.
227

  

Şāh Ḳāsım (m. 949/ 1542- 3) 

Şeyḫ Şāh Ḳāsım b. Şeyḫ Maḫdūmī war der Sohn des berühmten Gelehrten Şeyḫ Maḫdūmī.
228

 Er war 

ein guter Dichter, Kalligaph und Gelehrter. Sultan Selīm I. nahm ihn auf die Empfehlung des 

Dichters und Gelehrten Ḥalīmī
229

 aus Tebrīz nach Istanbul mit. 

ʿĀşıḳ Çelebi erzählte eine Anekdote, in der der Sultan Selīm I. Şāh Ḳāsım vor versammelter 

Gesellschaft prüfte, ob er ebenso begabt wie sein Vater sei.
230

 Seine schlagfertigen Antworten und 

Redekunst beeindruckten den Sultan. Er setzte ein Gehalt von 40 aḳçe fest, und bis zu seinem Tod 

erhöhte es sich auf 100 aḳçe. Laut ʿĀşıḳ Çelebi und Taşköprü āde soll er ein unvollendetes Werk 

namens Tevāriḫ- i āl- i ʿO³mān hinterlassen haben. 

ʿĀşıḳ Çelebi zufolge ist er im Jahr 946/ 1539- 40 gestorben. Laut Mustaḳim āde und Taşköprü āde 

ist 949/ 1542- 3 sein Todesjahr.
231

  

                                                           

226
Taşköprüzāde, p. 456, Mecdī, p. 456, DAF, 6, p. 588- 589., RİYĀHĪ, p. 182- 183. 

227
Taşköprüzāde, p. 359- 360., HOCA SADETTİN, Tacü't- Tevarih, 5, p. 264- 268., SO, 3, 817.  

228
ʿĀşıḳ Çelebi schrieb über sein Vater in seiner teẕkīre folgendes: Merḥūm Şeyḫ Maḫdūmī maʿrifetde ẓarīf ü nā ük ve 

ṭarīḳatde sālik ü nāsik diyār- ī ʿAcem efā illarından ve memleketüñ fevāżıllarından imiş ammā evḳātın taḥdī³ ü tefsīre ve 

ʿilm- i nāfiʿin ʿamel- ı ṣāliḥa hem- dem idüb ifāde- ı ʿumūm- ı nefʿ içün vaʿẓ u teẕkīre ṣarf eylemiş ve ebniye- ı bünyesin 

envāʿ- ı ʿibādāta vaḳf eylemiş idi. ʿĀşıḳ Çelebi, p. 245a. 
229
Ḥalīmī/ ʿAbdulḥalīm Efendi aus Kastamonu (m. 922/ 1516) war Dichter und Gelehrter in der Herrschaftszeit Sultan Selīm 

I. Er war Prinzenerzieher (lālā) von Selīm I., während er Statthalter von Trabzon war. Er starb auf der Rückkehr vom 

ägyptischen Feldzug in Damaskus. ḲʿA, 1, p. 1978., SO, 2, p. 588. 
230
„Kendüden istimāʿ itdüm ki bir defʿa Edirne'de Sulṭān  elīm- i cennet- muḳīm merḥūm hużūrında ḥāżı oldum, Ḥalīmī 

Çelebi'ye ḫiṭāb idüb baña işāret ḳılub babalarınuñ ʿilm- i vaʿẓda yed- i ṭūlāları ve rütbe- i minber- i feṣāḥatde derece- i 

ʿulyāları var imiş, ʿacebā kendünüñ daḫı el veledu sirru ebīhi muḳteżāsınca ol fenden hünerleri var mı ola didiler.“ ʿAşıḳ 

Çelebi, p. 245b. 
231
Taşköprüzāde, p. 454- 455., ʿAşıḳ Çelebi, p. 246a., Mustaḳimzāde, p. 366., SO, 3, p. 876., Tuhfe-i Nāilī, p. 487., Mecdī, 

454- 5. 
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Ḥekīm ʿO³mānE "Ḥekīm ʿO³mān" } (m. 950/ 1543- 4) 

Er kam aus dem Iran in der Herrschafstzeit Sultan Selīm I. ins Osmanische Reich und war im Dienst 

des Herrschers. ʿO³mān war ein guter Arzt, ein vollkommener Mensch.
232

  

ʿAbdulvahhāb aṣ- Ṣābūnī/ Hemedānī (m. 954/ 1547) 

ʿAbdulvahhāb b. Calāladdīn Muḥammed al- Hemedānī. Er war der Sohn des Naḳşbandī Şeyḫs Calāl. 

Nach der Übernahme der Kontrolle über Hemedān durch die schiitischen Safaviden verließ er 

Hemedān als Sunnit und kam nach Äypten. In Kairo blieb er in einem Derwischenkonvent. 

Kınalı āde schrieb, dass er zunächst ins Osmanische Reich kam, doch laut Esrar Dede ließ er sich 

zuerst in Ägypten nieder.
233

In Kairo trat er in den Dienst des berühmten Mevlevi- Şeyḫs ʿAbdulcelīl. 

Nach dem Tod des Şeyḫs lehnte er die ihm angetragene Stelle ab. Kınalı āde erzählt eine Anekdote 

über eine Unterhaltung in Kairo zwischen seinem Vater Kınalızāde ʿĀlī Çelebi
234

 und ʿAbdulvahhāb 

Hemedānī, und lobte ihn.
235

 Laut Esrar Dede ging er nach Mekka, wo er seine Pilgerpflicht erfüllte 

und starb dort im Jahr 954/ 1547, doch Kınalı āde meint, dass er in Damaskus starb.
236

 

 

Sein Werk:  

 ²awāqebu'l- manāqeb- e awliyā Allāh 

Während er sich in Kairo befand, setzte er sich mit dem Werk Manāqib al- ʿĀrifīn von Aḥmed 

Aflākī
237

 auseinander. Er überarbeitete es neu, korrigierte Stellen, fügte neue Erklärungen und 

Ergänzungen zu. Er nannte sein Werk ²awāqebu'l- Manāḳeb. Er vollendete es im Jahr 947/ 1540. 

Das Werk besteht aus einem Vorwort, neun Kapiteln, die er „ẕikr“ nannte, und einem Epilog. 

Die„ẕikr“ genannten Abschnitte beinhalten die Biographien von neun berühmten Mevlevi- Şeyḫs.
238
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Taşköprüzāde, p. 515- 516., Mecdī, p. 515- 516., SO, 4, p. 1288. 

233
[…] merhūm daḫı ʿā im- i diyār- ı Rūm olub baʿdehū Şām- ı şeref encām ve mıṣr- ı Ḳāhirede tavaṭṭun u maḳām itmiş idi. 

Kınalızāde, p. 606., […] Şāh Ṭahmāsb istīlā ve ıẓhār- ı meẕheb- i Rafż itmekle ek³er meşāyıḫ- ehliʾs- sünnet terk- i evṭān ve 

iḫtiyār- ı seyāḥat- ı eṭrāf- ı beldān itmişlerdi. Bunlar daḫi mülābese- i Ḥacc ile Mıṣra gelüb  amān- ı ḫilāfet Şeyḫ ʿAbdü'l- 

Celīl […],GENÇ, İlhan (Hrsg.): ESRAR DEDE, Tezkire-i Şuarā- yı Mevleviyye, Atatürk Kültür Merkezi, Ankara 2000., p. 

340. 
234
Kınalızāde ʿĀlī Çelebi (m. 1584) stammte aus Isparta, er verfasste ein Werk betitelt „Aḫlāḳ- ı ʿĀlāʾī“.  
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Vālid- i mācid fāʾi - i saʿādet- i Ḥācetü'l- islām ve rūy- mā- i südde- i ḥażret- i seyyidü'l- enām ile pür- iḥtirām olduḳda 

Ḳāhire- i ṭāhire- i Mevlānā- yı me būr ile ḳırānü's- saʿīdeyn vāḳiʿ olmiş idi. Medḥ ü ³enāsı ile ʿa bü'lbeyān ve raṭbü'l- lisān 

olurlar ve ıṭrā- yı maʿārif ü aḫlāḳında ni³ār- ı cevāhir- i kelimāt- ı pür- iʿtibār ḳılurlar idi. Kınalızāde, p. 606. 
236

 ene erbaʿve ḫamsīn ve tisʿāmiʿede Şām- ı şerefencāmda bu ʿālem- i eşbāḥdan mülket- i ervāḥa ḫırām itmişdür. 

Kınalızāde, p. 606., Evāḫir- i ḥāllerinde Medīne- i Münevvere ḫānḳāh- ı mübārekesinde müddet- i medīde ʿu let ve  iyāret- i 

ravża- i muḳaddese- i Nebevī ʿaleyhi's- selā ile mel ūm olub ṭoḳu  yü  elli dört senesi civār- ı Peyġamberīde mücāvir- i laḥd 

ve ol ḫānḳāh- ı şerīfde medfūndurlar. GENÇ, İlhan (Hrsg.): ESRAR DEDE, Tezkire-i Şuarā- yı Mevleviyye, Atatürk Kültür 

Merkezi, Ankara 2000., p. 340- 341.  
237
Şamsaddīn Aḥmad Aflākī, (m. 761/ 1359- 60) war ein Mystiker und Biograph des Mevleviye- Ordens. YAZICI, Tahsin, 

“Aflākī” in: EIr., 1, p. 567. 
238
Bāb-ı  ekom dar ẕikr- i Sulṭān al- ʿulamā, bāb- ı dovvom dar ẕikr- i Burhānaddīn Muhaḳiḳi Tirmiẕi, bāb- ı sevvom dar 

ẕikr- i Mevlevī Balḫī, bāb- I çahārom dar ẕikr- i Şayḫ Şamsaddīn, bāb- ı pancom dar ẕikr- i Şayḫ Ṣalāddīn, bāb- ı şeşom dar 

ẕikr- i Çelebi Hüsāmaddīn, bāb- ı haftom dar ẕikr- i Sulṭān Valad, bāb- ı haştom dar ẕikr- i- Çelebi ʿĀrif ve bāb- ı haştom 

dar ẕikr- i nohom i Çelebi Şamsaddīn. DAF, 6, p. 263. 
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Handschriften befinden sich in verschiedenen Bibliotheken, zwei davon sind in der Bibliothek des 

Topkapı Sarayı Müzesi
239

 und der Süleymaniye Kütüphanesi
240

 in Istanbul.
241

 

 

Da es ein wichtiges Werk für die Mevlevi ist, wurde es auch ins Türkische übersezt. Dervīş Ḫalīl 

²anāʾī
242

 übersetzte es ins Türkische und mit Änderungen widmete er es Sultan Süleymān I. Seine 

Übersetzung befindet sich in der Bibliothek der Süleymaniye.
243

 

 

Später wurde es nochmals ins Türkische unter dem Namen Terceme- i ²evāḳib übersetzt, Derviş 

Maḥmūd Dede
244

 vollendete sein Werk im Jahr 998/ 1590 in Konya. Es gibt mehrere 

handschriftliche Exemplare von der Übersetzung in der Bibliothek der İstanbul Üniversitesi,
245

 in 

der Süleymaniye Kütüphanesi
246

 und in der Bibliothek des Topkapı Sarayı Müzesi.
247

 

Laut Esrar Dede schrieb er noch einige Werke, wie Šarḥ al- Muʿammayāt Mīr Ḥusayn, Ṣirāt al- 

mustaqīm, Muʿammayāt Asmāʾ al- Ḥusnā und das persische Werk Nevā- yı Ḫurūs.
248

 

Şemseddīn Aḥmed- i Cehromī (m. 957/ 1550- 1) 

Şemseddīn Aḥmed war ein persischer Dichter. Er schrieb eine Abhandlung und widmete sie im Jahr 

919/ 1513 Sultan Selīm I.
249

 

Mehdī al- Şīrāzī (m. 957/ 1550- 1)  

Mehdī al- Şīrāzī, bekannt unter dem Namen Fikārī,
250

 nahm Unterricht bei dem berühmten Gelehrten 

Mevlāna Ġiyā³addīn Manṣūr b. Mevlāna Ṣadraddīn al- Ḥusaynī und anderen berühmten Gelehrten in 

seiner Heimat. Dann kam er nach Istanbul, wo er der Schüler von Mevlānā Muḥyiddīn Çelebi wurde. 

Er begann an der Ḫoca Ḫayreddīn medresesi
251

 zu unterrichten, später wurde er an der Dīmetoḳa 
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Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi/ Emanet Hazinesi, nr. 1197. 

240
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Şeyḫ ʿAbdullatīf und dessen Bruder ʿAbdulkerīm. GÖLPINARLI, Abdülbāki: Mevlānā'dan sonra Mevlevīlik, İnkilāp 

Kitapevi, İstanbul 1953., p. 15. 
245
İstanbul Üniversitesi/ K. nin türkçe kısmında 2621 No dadır. 

246
 üleymaniye Kütüphanesi/ Mihrişah  ultan, nr. 272. 

247
GÖLPINARLI, Abdülbāki (1953), p. 15., ALPARSLAN, Ali, “Abdülvehhāb- es  ābūnī” in: TDVİA, 1, p. 287. 

248
GENÇ, İlhan (Hrsg.): ESRAR DEDE, Tezkire-i Şuarā- yı Mevleviyye, Atatürk Kültür Merkezi, Ankara 2000., p. 340. 

249
 RİYĀHĪ, p. 186., DAF, 6, p. 517.  
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Sicilli- i Osmānī gibt seinen Beinamen als Efkārī an. SO, 3, p. 936.  
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Ḫoca Ḫayrāddīn ließ die medrese im Jahr 874/ 1469- 70 in der Herrschafstzeit Sultan Meḥmed II. errichten. BALTACI, 

Cahid (1976), p. 246- 248. 
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medresesi
252

, Pīrī Paşa medresesi
253

 in Silivri, und an der Şahābeddīn medresesi
254

 in Filibe 

eingesetzt. Er starb während der Ausübung seines Amtes im Jahr 957/ 1550- 1 in Filibe.  

 

Seine Werke:  

Mehdī war ein vortrefflicher Mann und sehr gelehrt. Er schrieb einen Kommentar zu den Werken al- 

Kaššāf und Šarḥ at- taǧrīd und Šarḥ at- talḫīṣ. Er beschäftigte sich auch mit Kalligraphie und 

schrieb auch Gedichte in persischer und arabischer Sprache.
255

  

Muḥyīddīn Meḥmed Efendi (m. 928/ 1552)  

Er war der Sohn des Gelehrten Meḥmed al- Bardaʿa. In seiner Jugend genoss er eine Ausbildung bei 

seinem Vater, danach ging er nach Şīrāz und Herāt, um sein Studium abzuschließen. Die Literaten 

geben keine Angaben, wann und wie er ins Osmanische Reich kam. In Bursa war er zuerst müderris 

an der Velīyeddīn āde Meḥmed Paşa medresesi,
256

 dann an der Şahābeddīn Paşa medresesi in 

Filibe.  

In der Herrschaftszeit Sultan Selīm I. wurde er nach Edirne gebracht und erhielt eine Professur an 

der Üç Şerefeli medresesi. Laut Meḥmed  üreyyā war er auch als Lehrer am Hof des Sultans. Er 

starb während seines Amts im Jahr 928/ 1522.  

 

Seine Werke:  

Muḥyīddīn beherrschte die persische und arabische Sprache, und beschäftigte sich auch mit ḥadī³ 

und Ḳurʾānexegese. Die Autoren erwähnen auch, dass er ein guter Kalligraph war. Er verfasste einen 

Kommentar zum Tafsīr al- Bayḍāwī, Šarḫ al- taǧrīd von al- Ǧurǧānī und zu Kitāb al- ādāb von 

ʿAḍudeddīn.
257

 

Muḥyīddīn Meḥmed b. ʿAbdulevvel Tebrīzī (m. 963/ 1555- 6) 

Sein Vater Seyyid ʿAbdulevvel war der ḳāḍī von Tebrīz in der Herrschaftszeit der Aḳḳoyunlu. Da 

Muḥyīddīn Meḥmed langes Haar trug, nannte man ihn Saçlı Emīr/ Emīr Gīsū/ Gīsūdār. Nach seiner 

Ausbildung in Tebrīz kam er wahrscheinlich in der Herrschaftszeit Bāyezīd II. ins Osmanische 

Reich. Er begann als müderris, war dann ḳāḍī von Siroz, Filibe, später müderris an der ²aḥn- i 

                                                           

252
Oruç Paşa medresesi wurde von Oruç Paşa errichtet. Er war in den Dienst Sultan Meḥmed I. und Murād II. BALTACI, 
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²emān medresesi und Muṣṭafā Paşa medresesi, dann eine Zeitlang ḳāḍī von Damaskus und Aleppo 

und brachte es im Jahr 958/ 1551 in der Herrschaftszeit Sultan Süleymān I. bis zum Amt des ḳāḍīs 

von Istanbul. Muḥyīddīn war auch der Lehrer von ʿĀşıḳ Çelebi. Auf Empfehlung seines Lehrers 

wurde dies als Schreiber (kātib) an das Gericht von Istanbul berufen.
258

 Mecdī sagt, dass er aufgrund 

seiner Gedichtart (qıṭʿa) gegen Ebū's- Suʿūd Efendi abberufen wurde.
259

 Saçlı Emīr wurde im Jahr 

962/ 1555 in den Ruhestand versetzt.  

Er war ein gebildeter Mensch, beherrschte drei Sprachen. Muḥyīddīn war auch ein wohltätiger 

Mensch, er ließ die Aydınoğlu tekkesi
260

, die früher ein mescid gewesen war, in Salkımsöğüt neu 

errichten.  

Ein Jahr später, nach seiner Abberufung, starb er im Jahr 963/ 1556 in Istanbul. Sein Grab liegt in 

der Nähe der Eyyüb türbesi. Seine Söhne sind Saçlı Emīrzāde ʿAbdulevvel Efendi
261

 und 

ʿAbdulvehhāb
262

 Efendi.
263

  

Ḥüsāmeddīn Efendi (m. 964/ 1557)  

Er stammte aus Tebrīz und kam in der Herrschaftszeit Sultan Bāyezīd II. ins osmanische 

Territorium. Meḥmed Süreyyā führt ihn den Beinamen Şāsī. Später ging er nach Mekka. Er stduierte 

dort und kam im Jahr 955/ 1548 wieder zurück. Er wurde müderris. Ḥüsāmeddīn Efendi war 

Rechtswissenschaftler.
264

  

 

 

Mollā Ḥüsāmeddīn al- Tālişī (m 964/ 1557)  

Mollā Ḥüsāmeddīn Ḥasan al- Tālişī oder Çālişī, stammte aus Tebrīz. Er genoss seine Ausbildung bei 

angesehenen Gelehrten wie al- Dawwānī, Ġiyā³addīn Manṣūr ibn Ṣadraddīn al- Ḥusayni und Mīr 

Ḥuseyn al- Yazīd kennen lernte. 

Er kam in der Herrschaftszeit Sultan Bāyezīd II. ins Osmanische Reich. Dort nahm er zuerst 

Unterricht bei dem Gelehrten Şeyḫ Muẓaffaraddīn aş- Şīrvānī und Mollā Yʿaḳūb ibn Seyyid ʿAlī. Er 

ging mit Mollā İdrīs in den Ḥiǧāz und von dort im Jahr 955/ 1548- 9 nach Mekka. In der Folge reiste 

er nach Istanbul zurück, wo er in der Herrschaftszeit Sultan Süleymān I. eine Stelle an einer medrese 
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O sırada İstanbul kadısı olan eski hocası  açlı Emir Gīsū Efendi'nin himmetiyle İstanbul mahkemesinde kātip oldu. 
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mit einer Besoldung von 15, später mit 20 aḳçe bekam. Er starb während seines Amts im Jahr 964/ 

1557. 

 

Er konnte viele ḥadī³e auswendig, und war auch gut in Geschichte. Er hat eine Abhandlung, ein 

Kommentarwerk zur Qaṣīda al- Burda verfasst.
265

  

 

 

Aḥmed al- Ḳazvīnī (m. 966/ 1558) 

Aḥmed b. ʿAbdulevvel verließ seine Heimat Ḳazvīn und kam nach Istanbul in der Herrschaftszeit 

Sultan Süleymān I. Er wurde als erster müderris mit einer Besoldung von 50 aḳçe an die Şeh āde 

medresesi
266

 berufen. Im Jahr 955/ 1548- 9 ging er in Pension mit einem Tagessatz von 60 aḳçe. Zu 

seinem Nachfolger wurde Ḥāmid Efendi
267

 berufen. Er begleitete Sultan Süleymān I. auf dem 

Feldzug Naḫçivān (1553- 1554). Er starb im Jahr 966/ 1558- 9 in Damaskus während seiner 

Rückreise von der Pilgerfahrt. 

Er schrieb einen Kommentar zu al- Īsāġūǧī von Porphyrius
 268

 und zu Šarḥ al- farāʾiḍ von al- 

Ǧurǧānī.
269

 

 

 

ʿAbdulcebbār al- ʿAcemī (m. 966/ 1558) 

Der persische Gelehrte ʿAbdulcabbār stammte aus Ganǧa in Ḳarabāġ, er kam ins Osmanische Reich, 

wo er im Jahr 930/ 1523 eine Stelle mit einer Besoldung von 20 aḳçe an der Hamza Bey medresesi
270

 

in Bursa bekam. Dann war er an der Aġrus medresesi,
271

 hierauf wurde er müftī von Ankara. Im Jahr 

947/ 1540 erhielt er eine Professur an der Muṣṭafā Paşa medresesi in Gebze und im Jahr 949/ 1542 

an der Dāru'lḥadi³ medresesi in Edirne. Danach war er 955/ 1548- 9 an der Başkurşunlu medrese. Er 

starb 965/ 1557- 8, ein Jahr nach seinem Amtsantritt als Statthalter von Amasya. Nach Sicilli- i 

Osmānī war er Lehrer von Prinz Bāyezīd. Er hatte musikalisches Talent und konnte gut Geschichten 

erzählen.
272
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Ḳutbeddīn al-ʿAcemī (m. 976/ 1568- 9) 

Er stammte aus Şirvān, kam nach Istanbul und absolvierte dort seine Ausbildung bei dem Gelehrten 

Celālzāde Ṣāliḥ Efendi
273

. Er unterrichtete an vielen medresen, wo er mit 20 aḳçe an der Kürkçübaşı 

medresesi
274

 begann, anschließend erhielt er eine Professur mit Tagessatz von 25 aḳçe an der Ḫoca 

Ḫayreddīn medresesi. Später war er müderris mit einer Besoldung von 30 aḳçe an der ʿAbdüsselām 

medresesi
275

 in Çekmece. Ḳutbeddīn war der Lehrer von Pertev Paşa
276

, während er an der Şāh Ḳulı 

medresesi
277

 war. Mit einer Besoldung von 40 aḳçe bekam er die Stelle an der İbrāhīm Paşa 

medresesi. Im Jahr 974/ wurde er nach dem Gelehrten Babakuşī ʿAbdurraḥmān Efendi
278

 an der 

Muṣṭafā Paşa medresesi eingesetzt. Er starb im Jahr 976/ 1568- 9.
279

  

 

 

Abū Saʿīd b. Ṣunʿullāh (m. 980/1572) 

Abū Saʿīd b. eş- Şeyḫ Ṣunʿullāh- i Kūzegerānī war ein Naḳşbandī Şeyḫ und Ḳurʾānexegese. Sein 

Vater war Şeyḫ Ṣunʿullāh Efendi, der in den Dienst des Şeyḫs ʿUbaydallāh al- Aḥrār trat. 

Nach seiner Niederlassung in Tebrīz brachen zu dieser Zeit die Schiitischen Unruhen auf, darauf 

wanderte Şeyḫ Ṣunʿullāh nach Bitlis. Doch auf Wunsch seiner Freunde ging er nach Tebrīz zurück 

und ließ sich in der Ortschaft Kūzegerān nieder.  

 

Abū Saʿīd ist in Kūzegerān geboren. Nach seiner ersten Ausbildung bei seinem Vater trat er in den 

Dienst des Mīr Ġiyā³addīn Manṣūr
280

. Es war in der Herrschaftszeit Şāh Tahmāsp I. üblich, dass die 

nicht- schiitische Bewölkerung unter Druck gesetzt wurde. Wie andere Gelehrte wollte Abū Saʿīd 

Zuflucht bei den Osmanen suchen. Der Fluchtversuch war nicht erfolgreich, er wurde mit seinem 

Onkel ʿAzīz gefangen genommen. Sein Vermögen wurde beschlagnahmt. Mit Hilfe seines 

Freundeskreises konnte er loskommen, hierauf ging er nach Erdebīl, wo er zwei Jahre in den Dienst 

Mollā Ḥüseyn- i Erdebīlīs trat. Im Jahr 955/ 1548, während des zweiten Iran- Feldzugs, unterstellte 

er sich Sultan Süleymān I. und kam mit dem Herrscher zuerst nach Diyarbakır und dann nach 

Aleppo. Dort erhielt er für kurze Zeit eine Stelle im Staatsdienst mit einer Besoldung von 15 aḳçe. 

Dann kam er mit dem Herrscher nach Istanbul, und von dort brach er im Jahr 971/ 1563 nach Mekka 
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2, p. 90. 
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Mīr Ġiyā³addīn Manṣūr al- Ḥusaynī al- Şīrāzī. Mīr Ṣadraddīn Manṣūr war sein Sohn (m. 903/ 1479). GAL, Supplemen 2, 

p. 279. 
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auf, um seine religiöse Pflicht zu erfüllen. Er starb im Jahr 980/ 1572 in Istanbul und sein Grab liegt 

an der Vefā- Moschee.  

Abū Saʿīd war ein freigiebiger und vollkommener Mensch. Er hatte ein breites Wissen. ʿAṭāʾī sagt, 

dass er das Werk Tafsīr al- Bayḍāwī ins Türkische übersetzt und fügt hinzu, dass er ein Werk über 

die Ḳurʾānexegeten verfasste.
281

 

 

 

Muṣliḥeddīn al- Lārī (m. 979/ 1572) 

Sein eigentlicher Name war Muḥammed b. Ṣalāḥ b. Calāl b. Kemāl al- Anṣārī oder al- Nāṣirī al- 

Saʿdī al- ʿİbādī aš- Şāfiʿī.
282

 Er ist bekannt unter dem Namen Muṣliḥeddīn al- Lārī. Der Gelehrte und 

Historiker stammte aus der persischen Landschaft Lāristān
283

. Er genoss eine gute Ausbildung in 

seiner Heimat. Er studierte bei den Gelehrten Mollā Mīr Ġiyāṣaddīn Mansūr b. Ṣadraddīn aş- 

Şīrāzī
284

 und Mīr Kamāleddīn Ḥusayn al- Lārī. Die beiden Gelehrten waren Schüler des berühmten 

Gelehrten al- Dawwānī. 

 

Er unternahm in seiner Jugend Reisen und kam nach Indien und blieb dort zwischen 937/ 1530- 963/ 

1566. Dort war er der Lehrer des Moġulherrschers Humāyūn
285

. Nach dem Tod des Herrschers im 

Jahr 963/ 1556 begab er sich auf die Pilgerfahrt nach Mekka und Medina. ʿAṭṭāʾī gibt auch an, dass 

er kurz in Aleppo als Kauffmann tätig war, bevor er nach Istanbul kam.  

Sohrweide erwähnt nach einer persischen Quellenangabe, dass er 400 Bücher hatte, die bei einem 

Schiffbruch verloren gegangen sein sollen.
286

 Er kam nach Istanbul und traf mit Ebū's- Suʿūd Efendi 

zusammen. Ebū's- Suʿūd Efendi verschaffte ihm das Amt als müderris mit einem Tagessatz von 50 

aḳçe, doch er lehnte das Angebot ab, da er es im Vergleich mit seinem Amt bei dem Moġulherrscher 

geringschätzte. Da er kein Ansehen hatte, verließ er Istanbul und ging nach Āmid. Dort ernannte ihn 

der Statthalter İskender Paşa
287

 zum Lehrer für seine Söhne und im Jahr 967/ 1560 gab er ihm eine 

Professur an der Ḫüsrev Paşa medresesi,
288

 und Muṣliḥeddīn war auch müfti von Diyarbakır. Er 

wurde unter die mevālī- i Rūm mit einem fermān des Sultans aufgenommen. Er gehörte zuerst der 

                                                           

281
ʿAṭāʾī, p. 207- 208., ÖZTÜRK, Mürsel, „Ebū  aid- i  ānī“ in: TDVİA, 10, p. 225., SO, 2, 425- 426. 
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Rechtsschule der Schafiiten, später den Hanafiten an. Er starb 979/ 1572 in Āmid, sein Grab liegt im 

Garten (ha īre) der Moschee Safa.
289

 

 

Seine Werke:  

Er hat viele Anmerkungen und Kommentare zu verschiedenen berühmten Werken aus dem Bereich 

Philosophie, Astronomie, tafsīr und ḥadī³ niedergeschrieben. Er hat auch in arabischer und 

persischer Sprache gedichtet. Sein maḫlaṣ war Kelāmī. 

 

1. Ḥāšiya ʿalā anwār at- tan īl
290

  

2. Tafsīr ṣūra al- qadr
291

  

3. Šarḥ al- arbaʿīn li an- Nawāwī
292

 

 

4. Šarḥ šamāʾil an- Nabī
293

  

Es ist die arabische und persische šarḥiya zum Werk von dem Gelehrten at- Tirmiḏī.
294

  

 

5. Šarḥ al- iršād fī furūʿ aš- šāfī 

Es ist ein Kommentar zum Werk Taʿyīn ar- rašād wa- tabyīn al- iršād von Ibnu'l- Mukrī al- 

Yamanī.295 

 

6. Farāʾiḍ al- Lārī/ Šarḥ as-  irāǧīya
296

  

Es ist ein Kommentar zum Werk al- Farāiḍ as-  irāǧīya von Sirāǧaddīn. Muḥammed b. Maḥmūd as- 

Saǧāwandī
297

. 

 

7. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- mawāqif
298

 

Der Gelehrte al- Ǧurǧānī hat ein Kommentar zum al- Mawāqif von ʿAḍudaddīn al- Īǧī
299

 verfasst. 

Al- Lārīs Werk ist eine ḥaşiya zur şarḥiya von al- Ǧurǧānī. 
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8. Ḥāšiya ʿalā maṭālaʿ an- an ār
300

 

Der Gelehrte Maḥmūd b. ʿAbdulraḥmān Iṣfahānī
301

 hat zum Werk Tawālīʿ al- Anwār von al- 

Bayḍāwī
302

 einen Kommentar geschrieben. Und es ist die ḥaşiya zur şarḥiya von Maḥmūd b. 

ʿAbdulraḥmān Iṣfahānī. 

 

9. Risāla fī baḥs al- hašr wa al- maād/ Risāla fī i³bāt al- hašr al- ǧismānī
303

  

10. Risāla fī bayān qudrat Allāh
304

  

11. Risāla fī burhān at- tamān fī āya: „Law kāna fīhimā āliha "
305

 

12. Risāla fī ḥall muǧālatāt iǧtimāʿ an-naqizay
306

  

13. Risāla fī al- ḥaraka
307

 

14. Risāla fī baḥ³ al- irāda
308

  

15. Risāla fī masʾala al- abʿād
309

 

16. Maǧmūʿar- rasāʾil
310

 

17. Baḥ³ tamām al- muštarak
311

 

18. Risāla fī taḥqiq sālibāt al- maḥmūl
312

 

19. Muršid al- ǧinā šarḥ al- am³ila al- binā
313

  

20. Unmūḏaǧ al-ʿulūm
314

 

 

21. Ḥāšiya ʿalā al- muṭawwal
315

  

Es ist die ḥāšiya zu Saʿdaddīn at- Taftāzānīs Werk, Kitāb al- muṭawwal. 

 

22. Ḥāšiya ʿalā šarḥ taḥḏīb al-mantiq wa al- qalām316 
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Es ist ein Kommentar zum šarḥ Taḥḏīb al-mantiq wa al- qalām von al- Dawwānīs Werk. Al- 

Dawwānī hat eine šarḥiya zum Werk von Saʿdaddīn at- Taftāzānī verfasst. 

 

23. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- Qāḍī Mīr ʿalā hidāyat al- ḥikma
317

 

Ḳāḍī Mīr Maybudī
318

 verfasste ein Kommentar zum Werk Hidāyat al-ḥikma von A³īraddīn al- 

Abharī
319
. Und der Mathematiker Gelenbevī

320
 schrieb eine ḥāşiya  ur ḥāşiya von al- Lārī. 

 

24. Šarḥ al-ʿAḍudīya fī al- ādāb321 

Es ist ein Kommentar zur Abhandlung al-Ādāb al-ʿAḍudīya von ʿAḍudaddīn al- Īǧī.  

 

25. Mirʾāt al- adwār wa mirqāt al- aḫbār
322

 

Es ist eine Weltgeschichte in persischer Sprache. Er widmete sie dem Herrscher Selīm II. Das Werk 

besteht aus zehn Kapiteln, das letzte Kapitel enthält die Geschichte der Osmanen bis zum Tod Sultan 

Süleymāns I. (974/1566) und auch eine Liste von osmanischen Staatsmännern, Schriftstellern, 

Gelehrten, auch von schon Verstorbenen. Auf Wunsch des Großwesirs Ṣoḳullu Meḥmed Paşa 

überarbeitete der Historiker Hoca Saʿdeddīn die neun Kapitel des Werkes und übersetzte sie in 

Türkisch. 

Der Geschichtsschreiber Esʿad Efendi
323

 versuchte mit Hilfe der Übersetzung von Ḫoca Sāʿdeddīn, 

das Werk neu zu übersetzen. Seine Übersetzung mit dem Titel Zībā- yı Tevārīḫ konnte er nicht 

vervollständigen.  

 

26. Šarḥ ar- risāla dar ʿilm al- hayʾa 

Es ist die persische šarḥiya zur Abhandlung von ʿĀlī Ḳūşcī.
324

 Es soll das Werk sein, das er dem 

Moġulherrscher Humāyūn widmete.
325
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Gelehrten der damaligen Zeit. Er war Mathematiker, Astronom und Theologe. Er war ursprünglich aus Zentralasien (heutige 

Usbekistan). Sein Vater war am Hof des Uluġ Begs von Samarḳand (m. 1449) als Falkner (Kuşcī) beschäftigt. OALT, p. 27- 

38., OMLT, p. 20- 27., GAL, 2, p. 305- 306., Supplement 2, 329- 330. 
325

KILIÇ, Hulûsi, „Lārī, Muslihuddin“ in: TDVİA, 21, p. 103- 104. 
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27. Risāla fī taḥqiq ḫaṭṭ al- faǧr wa aš- šafaq
326

 

Er verfasste das arabische Werk in Mekka, es geht um die Antwort auf die Frage der Unterscheidung 

zwischen Morgenröte und Morgendämmerung. Handschriftliche Exemplare befinden sich in 

Teheran und in Istanbul.
327

 

 

28. Risāla fī baḥ³ al- ḥaraka aṭ- ṭabīʿīya 

Es ist ein arabisches Werk. Es beschreibt die Meinungen von Aristoteles und älteren Philosophen 

über die Bewegung im pysikalischen Sinne. Es gibt zwei Handschriften in Istanbul.
328

 

 

29. Futūḥ al- Ḥaramayn  

Es ist ein im Jahr 911/ 1505 verfasstes me³nevī, und es beschreibt die Gebräuche bei der Wallfahrt 

nach Mekka und Medina. Es beinhaltet auch eine Beschreibung beider Städte mit mehreren Skizzen. 

Zwei Handschriften befinden sich in der Topkapi Sarayi Kütüphanesi.
329

 

 

30. Ḥāšiya ʿalā al- fawāʾid ad- ḍiyāʾīya330 

Es ist ein Kommentar zum al- Kāfiya von Mollā Ǧāmī. Der Gelehrter Mollā Ǧāmī hat eine šarḥiya 

zum Werk von İbn al- Ḥāǧīb
331

 geschrieben.
332

  

                                                           

326
Süleymaniye Kütüphanesi, Lâleli, nr. 2722/1. 

327
 Tehran, Senat, nr. 7572/15. OTTBLT, p. 37., Süleymaniye Kütüphanesi, Laleli, nr. 2722/ 1., KILIÇ, Hulûsi, „Lārī, 

Muslihuddin“ in: TDVİA, 21, p. 104. 
328
İstanbul Üniversitesi Kütüphanesi, Arabi, nr. 45/2 talikle yap. 27

b
- 29

b
, 16,7x 29 (7,7x 24,5) cm, 34 str., İstanbul 

Üniversitesi Kütüphanesi, Arabi, nr. 291/1, talikle 7 yaprak 11x17,1 (11,5x 7, 5) cm,15 str. OTTBLT, p. 37. 
329
1. Topkapi  arayi Kütüphanesi/ R. 916., Aharlı krem rengi kâÊıt. 207

mm.
 boy ve 120

mm.
 eninde 87 yaprak. Sahifede talikle 

62
mm.

 u unl. ve 2 sütun ü ere 15 satır.  erlevha mü ehhep, cetveller valdı  (sic. yaldı ).İçinde Mekke ve Medineye ait 17 

renkli resim vardır. Alt ve üst kenarlarını güve yemiştir.Miklep ve şemseli vişne çürüÊü deri cilt. KARATAY, Fehmi 

Edhem: Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi Farsça Ya malar Kataloğu, Topkapı Saray Müzesi Yayınları, İstanbul 1961, p. 

266., 2. Topkapi  arayi Kütüphanesi/ R. 917., Aharlı kâÊıt. 220
mm.

 boy ve 140
mm.

 eninde 58 yaprak. Sahifede talikle 2 sütun 

üzere 67
mm.

 u unl. ve 12 satır. Tahminen X (XVI) asırda kopya edilmiştir.  erlevha mü ehhep, cetveller yaldı lı. Mekke ve 

Medineye ait 17 renkli resim vardır. Miklep, kabartma, yaldı  şemse ve köşelikli fes rengi deri cilt. KARATAY, Fehmi 

Edhem: Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi Farsça Ya malar Kataloğu, Topkapı Saray Müzesi Yayınları, İstanbul 1961, p. 

266., acc. ms. 1907. 190. Brauner Ledereinband mit Klappe, auf beiden Buchdeckeln je 3, auf der Klappe 1 eingepreßte 

goldfarbene Vignette. Weißes Papier, stellenweise ausgebessert. 46. Bl., Bl. 1 und 46 unbeschrieben, am Beginn und Ende je 

ein Vorsat blatt. 13,5x 22 cm. 75x 15 cm. Zweispaltig. 15 Zl. Kustoden. Nastaʿliq in  chwar . Überschriften und Zitate in 

Rot. Anfangs ʿUnwān auf Bl. 2b in Gold, Rot, Blau, Grün, Weiß,  chwar . Ğadwal in Gold, Rot, Blau.Planskizzen der 

heiligen Städten in den Farben Gold, Schwarz, Weiß, Rot, Blau, Grün, Gelb auf Bl. 20b, 22a, 23a, 24a, 26a, 27a, 27b, 30b, 

32a, 34a, 38a, 40a, 42a, 43a, 43b, 44b.  chreiber: Ibrāhīm Waisī. Datum: Mekka, 981 H./ 1573. EILERS, Wilhelm (Hrsg.): 

Persische Handschriften/ Teil 1, Franz Steiner Verlag, Wiesbaden 1968., p. 144.  
330

Köprülü Kütüphanesi, Mehmed Âsim Bey, nr. 569.,  üleymaniye Kütüphanesi, Celâl Ökten, nr. 439, Şehid Ali Paşa, nr. 

2374. 
331
İbn al- Ḥāǧīb/ Camāladdīn Abū ʿAmr ʿU³mān b. ʿUmar b. Abī Bakr al- Mālikī (m. 646/ 1249) FLEISCH, H., „Ibn al-

Ḥād   ib“ in: EI
2
, 3, p.781.  

332
Hier gibt es eine Verwechslung mit dem Gelehrten ʿAbdulgafūr-i Lārī (m. 912/1506), Dieses Ḥāşiya ʿalā al- Favāʾid al- 

ḍiyāʾiyya Werk ist nicht von Muṣliḥeddīn al- Lārī. KILIÇ, Hulûsi, „Lārī, Muslihuddin“ in: TDVİA, 21, p. 104. 
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Yaḥyā Efendi (m. 986/ 1578- 9) 

Er kam aus dem Iran. In Osmanischen Reich bekam er eine Stelle an einer medrese. Im Jahr 969/ 

1561- 2 erhielt er die Professur an der Orḫan Ġā ī medresesi in İznik. Er wurde im Jahr 978/ 1570- 1 

müftī von Seyyidġāzī, drei Jahre später müftī von Aleppo und im Jahr 984/ 1576- 7 müftī von 

Damaskus. Er war in der Jurisprudenz begabt und besaß große Gedächtnisstärke. Er wechselte von 

der schafitischen zur hanefitischen Rechtsschule. Yaḥyā Efendi starb im Jahr 986/ 1578- 9.
333

 

ʿAbdulḥalīm Efendi (m. 987/ 1579- 80)  

Er kam aus Persien ins Osmanische Reich, wo er Unterricht nahm. Er erhielt eine Stelle eines 

müderris, im Jahr 985/ 1577 wurde er müftī von Kefe. ʿAbdurraḥmān Efendi ist sein Sohn. 

ʿAbdulḥalīm starb im Jahr 987/ 1579.
334

 

Emīrek (16. Jhdt.)  

Muṣṭafā b. Ḥekīm Mollā Uvays, der Sohn eines Persers, wurde auch Emīrek- i ʿAcemzāde genannt. 

Er studierte Medizin bei seinem Vater, der damals ein berühmter Arzt war. 

Emīrek gelang es, als Hofarzt zu wirken. Er war ein begabter Mensch. Er hatte eine Zuneigung zur 

Literatur. Er dichtete in drei Sprachen.
335

 ʿĀşıḳ Çelebi beschreibt in seiner teẕkire seine Begabung 

ausführlicher und fügt eine Rede von ihm ein, wo er sich selbt lobte.
336

 

Fetḥullāh Kātib (16. Jhdt.)  

Fetḥullāh war ein angesehener Kanzleisekretär, Dichter und Kalligraph von Şāh İsmāʿīl I.
337

 im 

Safaviden- Reich. Es war üblich, dass nach Eroberungen Gelehrte, Wissenschaftler und Dichter 

mitgenommen wurden. Er wurde von Sultan Selīm I. von Tebrīz nach Istanbul gebracht, wo er sein 

kātib wurde. Er konnte gut dichten und wusste viele Gedichte auswendig.
338

 

 

 

 

                                                           

333
ʿAṭāʾī, p. 248., SO, 5, p. 1669. 

334
ʿAṭāʾī, p. 258., SO, 1, p. 109. 

335
Kınalızāde, p. 184., Beyānī, p. 35., ʿĀşıḳ Çelebi, p. 48b- 49b. 

336
Gerçi ḳaṣīrü'l- ḳāme idi, ammā maʿrifetde ṣāḥib- i yed- i ṭūlā olub her fende eli var idi. Ḫoş- edā vü ḫūb- ṣadā laṭīf- elḥān 

u nefīs- āvā  sā uñ envāʿında kār- sā  ʿilm- i edvārda naġme- perdā  nāy u kemānçe vü ṭanbūr ile dem- sā  idi. […] Ṭıbb u 

ḥikmetde Cālīnūs'dan belki çak Mesīḥā'dan dem ururdi. Ḥüsn- i ḫaṭṭda İbni Maḳle'yi ʿaynuma almam ve ḫaṭṭ- ı Yāḳūt'ı 

kirpüğüme ṣalmam diyü ögünürdi. ʿAşıḳ Çelebi, p. 48b. 
337
İsmāʿīl Abu'l Muẓaffar (m. 930/ 1524) war der Begründer der Safaviden- Dynastie. SAVORY, R. M. u. GANDJEĪ, T., 

„İsmāʿīl I.“ in: EI
2
, 4, p. 186- 188.  

338
RIYĀHĪ, p. 181, DAF, 6, p. 633- 634., SOHRWEIDE, Hanna „Dichter und Gelehrte aus dem Osten im osmanischen 

Reich (1453-1600)/ Ein Beitrag zur türkisch-persischen Kulturgeschichte“ in: Der Islam Bd. 46., p. 289. 
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ʿAlāʾaddīn Manṣūr aş- Şīrāzī (m. 16. Jhdt.) 

Es ist möglich, dass er als einer der Astronomen des von Taḳīyaddīn ar- Rāşid
339

 gegründeten 

Observatoriums Dār al- Raṣad al Cadīd al- Sulṭānī arbeitete. Nach DAF war er schon im Jahr 989/ 

1581 tot, doch im OALT steht, dass er 989/ 1581 noch am Leben war.
340

 Laut RIYĀHĪ soll er der 

Şehnāmeci von Sultan Selīm II. gewesen sein
341

 und nach ihm soll Seyyid Loḳmān sein Nachfolger 

gewesen sein.
342

 

 

Sein Werk:  

 Şāhanşāhnāme 

Er widmete sein im Jahr 989/ 1581vollendetes persisches Werk Sultan Murād III.
343

 

 

 

Şerāfeddīn Efendi (m. 1009/ 1600- 01) 

Er kam aus Persien, wo er in den Dienst des Mollā Aḥmed trat. Er erhielt eine Stelle an der 

ʿAbdurraḥmān Paşa medresesi in Istanbul
344

 mit 40 aḳçe, dann war er an der Ḫüsrev Ketḫüda 

medresesi
345

. Hierauf wurde er im Jahr 1003/ 1594- 5 müftī von Kütahya, bis zu seiner Abberufung 

im Jahr 1005/ 1596. Laut Sicilli- i Osmānī war er müftī von Amasya. Er wurde wieder als müderris 

eingesetzt, zunächst im Jahr 1008/ 1599- 1600 an der Yeni İbrāḥīm Paşa medresesi dann an der 

Defterdār Yaḥyā Efendi medresesi in Istanbul. Sein Todesjahr ist 1009/ 1601.
346

  

 

 

Şeyḫīm al- Şīrvānī (m. 1012/ 1604) 

Şeyḫīm Efendi kam aus Şīrvān nach seiner Ausbildung ins Osmanische Reich. Er nahm Unterricht 

bei dem Gelehrten Mollā Aḥmed Efendi. Er unterrichtete an den medresen Maḥmūd Paşa
347

 in 

Hasköy und danach im Jahr 997/ 1588- 9 an der Ḥamāmiye
348

 in Istanbul. Später wurde er im Jahr 

1004/ 1594- 5 ḳāḍī von Ganǧa, dann von Tebrīz, nach seiner Abberufung noch zwei Mal wieder von 

                                                           

339
Taḳiyaddīn al- Rāşid/ Muḥammed b. Maʿrūf b. Aḥmed (m. 993/ 1585) stammte aus Damaskus, gründete die erste 

osmanische Sternwarte in Istanbul, in der Herrschaftszeit Sultan Murād III. (reg. 1574- 1596). SUTER, Heinrich (1900), p. 

191- 192., KING, D. A., „Taḳīaddīn“ in: EI
2
, 10, p. 132. 

340
OALT, p. 191, DAF, 6, 612- 613 

341
Wogegen er in der Artikel über die Şehnāmecis „An Experiment in Official Historiography: the Post of Şehnāmeci in the 

Ottoman Empire.” von Christine WOODHEAD nicht erwähnt wird. 
342
RIYĀHĪ, p. 152. 

343
OALT, p. 191, DAF, 6, 612- 613. 

344
 Es wird vermutet, dass der Errichter ʿAbdurraḥmān Paşa, der Statthalter von Baġdad war. BALTACI, Cahid (1976), p. 

147. 
345
Ḫüsrev Ketḫüda medresesi ist in Istanbul. Man vermutet, dass es der Erbauer Ḫüsrev Kethüdā (m. 985/ 1577- 8), der 

kethüdā vom Großwesir Kara Aḥmed Paşa (m. 1555), war. BALTACI, Cahid (1976), p. 253- 254. 
346
ʿAṭāʾī, p. 445., SO, 5, 1584. 

347
Maḥmūd Paşa (m. 1417), der Großwesir (1456– 1468 und 1472– 1474) von Sultan Meḥmed II. ließ die medrese in 

Hasköy, im Dorf die man ihm als hās gab errichten. BALTACI, Cahid (1976), p. 293- 294. 
348
Ḥamāmiye medresesi wurde vom müderris Ḥüsāmeddin Efendi (m. 961/ 1553- 4) in der Herrschaftszeit Sultan Süleymān 

I. errichtet. BALTACI, Cahid (1976), p. 228- 230. 
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Tebrīz und von Naḫçivān. Im Jahr 1012/ 1603- 4 wurde er, während er ḳāḍī von Tebrīz war, von den 

kı ılbaş ermordet.
349

 

 

 

Muḥammed al- Gīlānī (m. 1026/ 1617- 8) 

Muḥammed b. Süleymān b. Muḥammed al- Gīlānī kam aus seiner Heimat in der Herrschaftszeit 

Sultan Selīm II. ins Osmanische Reich. Nach erfolgreichem Abschluss seiner Ausbildung bei dem 

Gelehrten İbrāhīm Efendi
350

 wurde er Lehrer des Statthalters Maḥmūd Paşa. In der Folge wurde er 

im Jahr 991/ 1583 müderris an der Cānbā iye medresesi in Istanbul
351

, hernach wurde er im Jahr 

997/ 1588- 9 als erster müderris an der neu errichteten ʿO³mān Paşa medresesi
352

 eingesetzt. Danach 

erhielt er im Jahr 1000/ 1591- 2 die Stelle an der Faṭma Sulṭān medresesi in Istanbul, doch er lehnte 

es ab und wurde abberufen. Erst im Jahr 1005/ 1596- 7 bekam er den Posten an der Meḥmed Paşa 

medresesi in Üsküdar. Dann wurde er mehrmals als ḳāḍī eingesetzt. Im Jahr 1007/ 1597- 8 wurde er 

ḳāḍī von Kayseri, hierauf 1009/ 1600- 1 ḳāḍī von Ṭrāblus- Şām, dann wiederum ḳāḍī von Kayseri. 

Er wurde nochmals im Jahr 1014/ 1605- 6 ḳāḍī von Kayseri, dann 1017/ 1608- 9 ḳāḍī von Ṭrāblus- 

Şām. Nach seiner Absetzung als ḳāḍī von Kayseri wurde er im Jahr 1021/ 1612- 3 Lagerrichter 

(ordu ḳāḍīsı). Muḥammed verfasste persische und türkische Gedichte unter seinem Dichternamen 

Ḥākimī. Er starb im Jahr 1617- 8 in Istanbul.
353

 

 

 

Sādīḳ Meḥmed/ Muḥammed Efendi (m. 1027/ 1618)  

Sādīḳ Meḥmed, gebürtig in Naḫçivān, kam nach Istanbul und nahm Unterricht bei dem Gelehrten 

Ḫoca Saʿdeddīn. Vom Jahr 1005/ 1596- 7 bis 1010/ 1601- 2 war er müderris an den medresen  inān 

Paşa  ulṭānī b w. Koca  inān Paşa
354

 und  iyāvuş Paşa.
355

 Im Jahr 1011/ 1602- 3 wurde er ḳāḍī von 

Ganǧa. Nach der Einnahme dieser Gebiete durch die Perser kam er nach Istanbul. Er wurde im Jahr 

1015/ 1606- 7 ḳāḍī und müftī von Lefkoşa,
356

 doch er trat im selben Jahr ab und wurde müftī von 

                                                           

349
ʿAṭāʾī, p. 489., SO, 5, p. 1599. 

350
İbrāhīm Efendi (m. 981/ 1573) Lehrer des Prinzen Murād. (Sultan Murād III.) GOR, 4, p. 702. 

351
Die medrese wurde möglicherweise im Jahr 917/ 1511- 2 von Cānbāz Muṣṭafā b. ʿAbdullāh Efendi errichtet. BALTACI, 

Cahid (1976), p. 122- 123. 
352
ʿO³mān Paşa/ Özdemiroğlu ʿO³mān Paşa (m. 992/ 1585) war der Großwesir (1584- 1585) von Sultan Murād III. SO, 4, 

1305. Er testierte die Errichtung einer medrese. Die ʿO³mān Paşa medresesi wurde im Jahr 997/ 1588- 9 errichtet. 

BALTACI, Cahid (1976), p. 330- 332. 
353
ʿAṭāʾī, p. 591- 592. 

354
Koca Sinān Paşa (m. 1596) ließ die medrese in Istanbul errichten. Es wurde zwischen 990/ 1582- 994/ 1586 erbaut. Koca 

 inān Paşa medresesi war auch unter dem Namen  inān Paşa  ulṭānī und İsm- hān bekannt. BALTACI, Cahid (1976), p. 

284- 286. 
355
Der Großwesir Siyāvuş Paşa (m. 1010/ 1601- 2) ließ die medrese für seine Frau Fāṭima Sultan (die Tochter des Sultan 

Selīm II.) in Istanbul errichten. BALTACI, Cahid (1976), p. 419- 420. 
356

Nikosia  
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Filibe. In den folgenden Jahren war er müftī von Ankara, Sakız
357

, Sofia, Izmir und nochmals von 

Sofia. Sādīḳ Meḥmed Efendi starb im Jahr 1027/ 1618.
358

 

 

 

ʿAlī Çelebi al- ʿAcemī (m. 1100/ 1688- 9) 

Der persische Dichter und Arzt studierte Medizin in seiner Heimat. Er machte eine Reise und kam 

nach Bursa, wo er sich niederließ. Er übersetzte das arabische Werk Kitāb al- Muḏaǧ von İbn- i 

Ḥazm al- Andalusī
359

 in die persische Sprache. Er hat sowohl türkische als auch persische 

Gedichte.
360

 

 

 

Bahār Efendi (m. 1220/ 1805)
361

 

ʿAlī Bahār Efendi geburtig aus Şīrāz war ein persischer Gelehrter und Dichter. Über dessen 

Lebensverhältnisse ist nicht viel bekannt, außer dass er ins Osmanische Reich, nach Istanbul kam. 

Im Jahr 1205/ 1791 wurde er von Yahyā Tevfik Efendi
362

 zum Professor an einer Schule ernannt. 

Nach seiner Stellung als müderris wurde er Buḫārī genannt. Doch manche Überlieferungen sagen, 

dass er aus Buḫārā stammte. Der Dichter Surūrī
363

 schrieb eine Satire über ihn.
364

 Er dichtete in 

persischer und türkischer Sprache. Auf seinem Ring waren die Worte „Bādā hemīşe gülşen- i ʿÖmr- 

i ʿAlī, Bahār“. Ṣāʾib Aḥmed Efendi
365

 ist sein Sohn.  

 

 

Seine Werke:  

Nach Sicilli- i Osmānī besaß er ein breites Wissen in Gemometrie und Chemie als auch in 

Mathematik. Er hat sogar eine Abhandlung über die Geometrie verfasst. 

 

1. Tuḥfat al- ḥussāb 

Er widmete sein türkisches Werk über die Arithmetik Sultan Maḥmūd II. Es besteht aus einem 

Vorwort und neun Kapiteln.  

                                                           

357
Die griechische Insel Chios.  

358
ʿAṭāʾī, p. 625., SO, 5, p. 1418. 

359
İbn- i Ḥazm/ Abū Muḥammad ʿAlī b. Aḥmad b. Saʿīd (m. 456/ 1064) war ein Dichter, Historiker, Jurist, Philosoph und 

Theologe. ARNALDEZ, R., „Ibn Ḥa m” EI
2
, 3, p. 790- 799. 

360
TDEA, 1, p. 26. 

361
Sein Todesjahr ist nicht genau, Meḥmed  üreyyā gibt sein Todesjahr (m. 1220/ 1805) falsch an, da das Geburtsjahr seines 

Sohnes 1227 ist. 
362
Şeyḫülislām Yahyā/ Meḥmed Tevfik Efendi (m. 1205/ 1791) war der Sohn von Uşşakīzāde kethüdāsi Ebū Eyyüb Receb 

Efendi. Er war ein vielseitiger Mensch, Dichter, Lehrer, Statthalter und Şeyḫülislām im Jahr 1791. SO, 5, p. 1676. 
363
Surūrī Seyyid ʿO³mān Efendi (m. 1229/ 1814) stammte aus Adana, er war der Sohn von Hāfız Seyyid Mūsā Efendi. 

Surūrī ging nach Istanbul wurde keṭḫüdā von Sünbülzāde Vehbī Efendi, dessen Freund und ewiger Streitpartner war. Er gilt 

als der größte Chronogramm- Schreiber der Osmanen. AMBROS, Edith, G., „Surūrī“ in: EI
2
, 9, p. 896., SO, 5, p. 1556.  

364
Çünki var bunda o çingene Kara Abdullah/ Hey Efendi ne olur bir de kı ılbaş olsun! SO, 2, p. 351., OMaLT, p. 264. 

365
Ṣāʾib Aḥmed Efendi (m. 1264/ 1846) war in verschiedenen Ämtern tätig. SO, 5, p. 1437., OM, 2, p. 287. 
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2. Risāla fī al- ḥisāb/ Tuḥfat al- ḥussāb 

Es ist die arabische Fassung von dem Tuḥfat al- ḥussāb, gewidmet Sultan Maḥmūd II.
366

 

Ḥabib İṣfahānī (m. 1893) 

Mirzā Ḥabib İṣfahānī ist im Jahr 1251/ 1835 in der Stadt Ben in der Region Baḫtīārī
367

 im Iran 

geboren. Er begann in Sāmān mit seiner Ausbildung und kam danach nach Teheran. Später setzte er 

sein Studium vier Jahre lang in Baġdad fort. Dort studierte er arabische Literatur und islamische 

Jurisprudenz, und kehrte im Jahr 1866 nach Teheran züruck. 

Er musste aus dem Iran flüchten, da er politische Kritik an Moḥammad Ḫān Sepahsālār
368

 übte. Er 

kam nach Istanbul und suchte zuerst Zuflucht in einem französischen Kloster. Im Jahr 1867 nahm er 

die osmanische Staatsbürgerschaft an.
 369

 

 

Es gelang ihm, eine enge Freundschaft mit dem Großwesir ʿĀlī Paşa
370

 und Aḥmed Vefīḳ Paşa
371

 zu 

verknüpfen. 

Mit Hilfe von Aḥmed Vefīḳ Paşa begann er als müderris Arabisch und Persisch in der Galaṭasarāyı 

Mekteb- i Sulṭānī
372

 zu unterrichten. Eine Zeitlang war er auch im Bildungsministerium tätig (Maarif 

Ne āret- i Encümen- i Teftīş) (Muāyene ā alığı). Er starb am 1. März 1893 in Bursa, sein Grab liegt 

im Friedhof Pınarbaşı Me arlığı. 

 

Er konnte Arabisch und Französich in Wort und Schrift, er erhielt von der französischen Regierung 

akademische Auszeichnungen, die Ehrenmitgliedschaft bei der Société asiatique in Paris und den 

Titel eines ehrenamtlichen Korrespondenten (fahrī muhabirliği). 

 

 

 

                                                           
366
İstanbul Üniversitesi, AY, nr. 6111, talikle 33 yaprak, 22, 7x 13, 7 (16x 7) cm. 15 str. H.XIII asırda istinsah edilmiştir. 

Nüshanın ikinci yaprağı düşmüşdür. OMaLT, p. 265. 
367
Çahār Maḥāl und Baḫtīārī ist eine der Provinzen Irans mit der Hauptstadt Şahr- e Kord. Bis 1983 war es ein Teil der 

Provinz İṣfahān. EHLERS, Eckart u. KEŞĀVARZ, Hūşang, „Čahār Maḥā(l) wa Baḫtīārī“ in: EIr., 4, p. 620- 621.  
368
Moḥammad Walī Ḫān/ Sipahdār- i Āʿẓam, war Ministerpräsident. Der ehemalige Oberbefehlshaber des Şāh Moḥammed 

ʿĀlī. GEHRKE, Ulrich: Persien in der deutschen Orientpolitik während des ersten Weltkrieges, Hamburg 1960, p. 83., 265. 
369

YAZICI, Tahsin, „Ḥabib Eṣfahānī“ in: EIr., 11, p. 426. 
370

Sein eigentlicher Name ist Muḥammed/ Meḥmed Emīn (m. 1871). Er bekleidete fünfmal das Amt des Großwesirs und 

war in verschiedenen Ämtern tätig, wie als Außenminister, Gesandter in London sowie Gesandschaftssekretär in Wien. 

BOWEN, H. „ʿĀlī Pas h a Muḥammad Amīn“ in: EI
2
,1, p. 396- 7. 

371
Aḥmed Vefīḳ Paşa (m. 1308/ 1891) Er war ein Staatsmann. DENY, J. „Aḥmad Wafīḳ Pas h a“ in: EI

2
, 1, p. 298. 

372
Im Galatasarayı, einer in der Herrschaftszeit Bāyezīds II. errichteteten ehemaligen Palastschule, wurde unter Sultan 

Abdulaziz 1868 das Mekteb- i Sultanī eine osmanische Version des französischen Lycée, eingerichtet. Sie befindet sich im 

Stadtteil Beyoğlu (Pera). KURAN, E., „G h alaṭa- arāyī“ in: EI
2
, 2, p. 996- 7. 
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Seine Werke:  

Er hinterließ zahlreiche Werke, Lehrbücher und Grammatiken des Persischen, Übersetzungen ins 

Persische ausgewählter Stücke aus dem Werk und Ausgaben der Dichter ʿObayd Zākānī
373

 und 

Saʿdī.
374

 

 

Das persische Werk, das als Unterrichtsbuch zählt, ist Dastūr- e Soḫan. Es wurde im Jahr 1289/ 

1872 in Istanbul veröffentlicht, und wird als erstes systematisches Grammatikbuch der persischen 

Sprache betrachtet.  

Die anderen sind: Dastūrça- ye Fārsī (1293/1876, Istanbul), Ḫolāṣa- ye Rahnamā- ye Fārsī (1309/ 

1891, Istanbul), Momāresat- e Fārsī (1304/ 1886, Istanbul), Rahbar-e Fārsī (1310/ 1892, Istanbul), 

Barg- e Sabz (1304/ 1886, Istanbul), Dabestān- e Fārsī (1308/ 1890, Istanbul), Rahnamā- ye Fārsī 

(1309/ 1891, Istanbul). 

 

Er übersetzte das französische Theaterstück Le misanthrope von Molière ins Persische, betitelt 

Go āreş- e Mardom- goriz (1292/ 1875, Istanbul), und den Roman von James Morier, The 

Adventures of Hajji Baba of Ispahan unter dem Titel Sargoẕašt- e Ḥāǧǧī Bābā- ye Eṣfahānī (1305/ 

1886, gedruckt in Kalkutta, Lahore und Teheran). 

 

Er übersetzte nicht nur französische Werke sondern, auch arabische, wie das Werk von Rifāʿa Bey 

aṭ- Ṭahṭāvī
375

, es trug den Titel Ġarāʿeb- e ʿAvāʿed- e melal (1303/ 1885, Istanbul), Dīvān- e aṭʿema 

von Abū Esḥāḳ Ḥallāǧ aş- Şīrāzī
376

 (1302/ 1885, Istanbul) und Dīvān- e Albesa (1303/ 1886) von 

Niẓāmeddīn Maḥmūd Ḳārī Yazdī. 

Er veröffentlichte auch eine Anthologie aus ʿObayd Zākānīs Werk namens Montaḫabāt- e ʿObayd- e 

Zākānī im Jahr 1303/ 1886 in Istanbul, aus SaʿdīsGolestān unter dem Titel Montaḫabāt- e Golestān 

(1309/ 1892, Istanbul). 

Einige seiner türkischen und persischen Gedichte und Theaterstücke wurden in der Zeitung Aḫtar
377

 

veröffentlicht. 

 

 

 

                                                           

373
ʿObayd Zākānī,ʿUbayd al- Zākānī, Niẓāmeddīn ʿUbaydallāh al-Zākānī,(m. ca. 770/ 1370) aus Kazvīn, war ein persischer 

Dichter aus der Mongolenzeit (14. Jhdt.)MENEGHINI, Daniela, „ʿObayd Zākānī“ in: EIr, p, BRUIJN, J. T. P. De, „ʿUbayd 

al- Zākānī“ in: EI
2
, 10, p. 764. 

374
Saʿdī/ Abū ʿAbdallāh Muşarrifaddīn b. Muṣlih Saʿdī, bekannt als Şeyḫ Saʿdī, war ein persischer Dichter im 13. Jhdt, und 

einer der renommiertesten Autoren von Persien. DAVIS, R. „ aʿdī“ in: EI
2
,8, p. 719- 723. 

375
Abu ’l-ʿAzm Rifāʿa Rāfiʿ b. Badavi (1801- m. 1873) war ein ägyptischer Autor, Lehrer und Vertreter von nahḍa- 

Bewegung.ÖHRNBERG, K. „Rifāʿa Bey al-Ṭahṭāwī“ in: EI
2
, 8, p. 523- 4. 

376
Bosḥaḳ (Abū Esḥāḳ) Aṭʿema Faḫreddīn Ḥallāc Şīrāzī (m. 14.Jhdt.) war ein persischer Dichter. MOAYYAD, Heshmat, 

„Bosḥaḳ Aṭʿema“ in: EIr., 4, p. 382- 383.  
377

Es war eine persische Zeitung und wurde in Istanbul zwischen 1876- 1895- 6 veröffentlicht. ELWELL- SUTTON, L. P., 

„Aḵtar“ in: EIr., 1, p. 730. 
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1. Ḫaṭṭ ve Ḫaṭṭāṭān 

Es ist sein wichtigstes türkisches Werk. Die Druckausgabe umfasst 285 Seiten und wurde im Jahr 

1305/ 1888 in der Druckerei Matbaa- i Ebuzzıyā in Istanbul gedruckt. Ḫaṭṭ ve Ḫaṭṭāṭān besteht aus 

zwei Kapiteln. Das erste beschreibt die Entstehung, Entwicklung und Arten der Kalligraphie- Kunst 

und besonders die Ursprünge und Arten der arabischen Kalligraphie. Das zweite Kapitel beinhaltet 

die Biographien von persischen und türkischen Dichtern. Zusätzlich ergänzte er Abhandlungen von 

İbn al- Bawwāb
378

, Muḥammed Ḥasān as- Sanǧārī
379

 und Sultan ʿĀlī al- Maşhadī.
380

  

Feyzī Efendi (m. 1328/ 1910)   

Aḥmed Feyzī Efendi wurde im Jahr 1258/ 1842 bei Serāb
381

 in dem Dorf Turkānpūr geboren. Er war 

bekannt unter seinem laḳab Muʿallim. Sein Vater war auch ein Gelehrter und hieß Esed Mollā.  

Seine erste Ausbildung genoss er bei seinem Vater, später im Jahr 1276/ 1859- 60 ging er nach 

Naǧaf
382

, wo er seine Studium abschloss. Dann erfüllte er seine religiöse Pflicht, ging nach Mekka, 

nach der Rückkehr reiste er nach Kairo und begann an der madrasa Ǧāmiʿat al- azhar
383

 zu 

unterrichten. In dieser Zeit machte er die Bekanntschaft mit ʿAbdurraḥmān Sāmī Paşa
384

 und kam 

mit ihm nach Istanbul. Er nahm die osmanische Staatsbürgerschaft an. Hier wurde er Amtssekretär 

von Amasya (Amasya tahrirat kitabeti) und eine Zeitlang war er als Sekretär von Bürgermeister 

(şehr emaneti mektubi kalemi mümeyi ligi) tätig.  

  

Danach war er Lehrer an der Schule Emirgān und am Robert College
385

, hierauf wurde er im Jahr 

1294/ 1877- 8 als Persisch- Lehrer an der Galatasaray  ultānīsi angestellt. Er diente 33 Jahre in 

diesem Amt. Im Jahr 1328/ 1910 wurde er pensioniert, und im selben Jahr starb er infolge einer 

Erkältung. Sein Grab liegt am Friedhof Seyyid Aḥmed Deresi
386

 in Üsküdar. 

                                                           

378
Ibn al-Bawwāb/ Abu 'l-Ḥasan ʿAlī b. Hilāl (m. 413/ 1022) war ein persischer Kalligraph und Illuminator in der Buyiden 

Dynastie. ḤABĪB EFENDI: Ḫaṭṭ ve ḫaṭṭāṭān, Matbaa-ı Ebüzziya, Konstantıniye/ İstanbul 1305., p. 44- 49., SOURDEL- 

THOMINE, J., „Ibn al-Bawwāb“ in: EI
2
, 3, p.736- 737. 

379
Muḥammed Ḥasān as- Sanǧārī. ḤABĪB EFENDI: Ḫaṭṭ ve ḫaṭṭāṭān, Matbaa-ı Ebüzziya, Konstantıniye/ İstanbul 1305., p. 

278. 
380
SultanʿĀlī al- Maşhadī (m. 926/ 1520) war ein persischer Dichter und Kalligraph, Zīrā nestaʿlīḳ ya an hoş nevīslerden 

Sulṭān ʿĀlī Maşhadī ve Mīr ʿĀlī […],Mevlānā  ulṭān ʿĀlī Maşhadī ḳiblet'ul- küttāb oldıġı gibi ustād müşārü'l- ileyh daḫı 

ḳıdvet'ul- küttāb ʿünvānı ile mʿali cenābdır. Muṣṭafa, Ālī: Menāḳib-i Hünerverān, Matbaa Amire, İstanbul 1926., p. 32., p. 

10., 34. 
381

Es ist eine Kleinstadt in Norden Irans. 
382
Naǧaf ist eine irakische Stadt. 

383
Ist eine der wichtigsten Moscheen der Kairo. Sie wurde nach der Eroberung von Kairo durch die Fatimiden von dem 

General Ḏj awhar al- Kātib al- Ṣiḳillī gegründet. JOMIER, J. „al- A har“ in: EI
2
, p. 813- 821. 

384
ʿAbdurraḥmān Paşa (m. 1881) stammte aus Mora war ein osmanischer Staatsmann und Dichter, war in verschiedenen 

Ämtern tätig, wie als Bildungsminister, vālī von Trabzon, Girid, Vidin und Edirne. Er war der Vater des Schriftstellers 

Sāmīpaşazāde Sezāʾī und ʿAbdullaṭīf Suphi Paşa. TDEA,7, p. 451. 
385

Die amerikanische Schule wurde im Jahr 1863 errichtet. Der erste Direktor war Dr. Cyrus Hamlin (m. 1811). POLAT 

HAYDAROĞLU, İlknur: Osmanlı imparatorluğu'nda yabancı okullar, Kültür Bakanlığı Yayınları, Ankara 1990.  
386

Es ist ein Teil des Karacaahmed- Friedhofes. Im östlichen Teil des Friedhofes, im Seyyit Ahmed Deresi, befindet sich der 

Iranlılar Mezarlığı. Auf diesem Friedhof liegen die Toten, der aus dem Iran und Ostanatolien stammenden schiitischen 
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Seine Werke:  

Er dichtete in den traditionellen Formen der Divān- Dichtung. Eine Zeitlang schrieb er für die 

Zeitung Tercümān- ı Ḫaḳīḳat
387

 in der Literaturabteilung unter dem Namen Süruş. Sein Divān, ein 

persisches Wörterbuch und ein Werk Muntaḫabāt- ı fārisīye, sind jedoch im Jahr 1890 bei dem 

großen Brand im Viertel Cihangir in Istanbul verbrannt. 

 

Sein berühmtes Werk ist das persische Grammatik- Buch Usūl- i fārisī. Dieses Werk wurde 14 Mal 

gedruckt. Er hinterließ auch ein Werk betitelt Vaveylā. Es beinhaltet Klagelieder, die die Schlacht 

von Karbalāʾ beschreiben. Unter dem Titel Rubāʿīyyāt- ı Ḫayyām veröffentlichte er die Übersetzung 

einiger Rubāʿīs von ʿOmar- e Ḫayyām
388

. Das Sū - u Gudaz wurde im Jahr 1300/ 1882- 3 gedruckt, 

es beinhaltet Liedtexte.
389

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                                                          

Bevölkerung von Istanbul. LAQUEUR, Hans- Peter: Osmanische Friedhöfe und Grabsteine in Istanbul, Ernst Wasmuth 

Verlag, Tübingen 1993., p. 11. 
387

Es war eine Tageszeitung und wurde in Istanbul zwischen 1878- 1921 veröffentlicht. Der Gründer war Aḥmed Midḥat 

Efendi. TEKİN, Mehmet, „Halkımızı okumaya alıştıran ilk gazete/ Tercüman- ı Hakikat“ in: Tarih ve Edebiyat Mecmuasi, 

yıl 18: sayı: 12, 1. Aralik 1982, 28- 33. 
388

Al- İmām Abū Ḥafṣ ʿUmar b. İbrāhīm al- Ḫayyāmī (m. 526/ 1131) war ein berühmter persischer Gelehrter und Dichter. 

FOUCHÉCOUR DE, Ch.- H., u. ROSENFELD, B. A., „ʿUmar Kayyam” in: EI
2
, p. 10, 827- 834. 

389
İnal, İbnülemin Mahmud Kemal:  on asır Türk şairleri, 1, Türk Tarih Encümeni Külliyati, Orhaniye Matbaası, İstanbul 

1930, p. 419- 421., DAF, 6, p. 49- 50., TDEA, 3, p. 861. 
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                         Şehnāmeciler/ Dichterchronisten 

 

ʿĀrifī (m. 969/ 1561- 2) 

ʿĀrifī war ein Gelehrter, guter Dichter, Kalligraph und wurde als erster zum Şehnāmeci
390 im 

Osmanischen Reich ernannt. Sein eigentlicher Name war Fetḥullāh Çelebi. Er war unter seinem 

maḫlās ʿĀrif oder ʿĀrifī bekannt. Er war ein Enkel des berühmten Ḫalvetīye- Şeyḫs İbrāhīm 

Gülşenī
391
. Manche Autoren geben den Namen des Vaters mit Dervīş Meḥmed Çelebi an. Sein Vater 

kam nach der Eroberung von Tebrīz durch die schiitisch geprägten Safaviden nach Kairo und 

heiratete dort er die Tochter des Şeyḫs.
392

 

 

Wie und wann er ins Osmanische Reich gekommen ist, ist in den Quellen umstritten. Es ist nicht 

sicher, ob er mit dem Safavidenprinzen Alḳāṣ Mīrzā,
393

 der im Jahr 1548 bei den Osmanen Zuflucht 

suchte, nach Istanbul kam oder sich schon früher dorthin begab. Denn in manchen Quellen wird 

erwähnt, dass sein Name schon früher in osmanischen Dokumenten aus dem Jahr 952/ 1545 erwähnt 

wurde.
394

 

Aus ʿĀşıḳ Çelebis und ʿĀlīs teẕkire können wir entnehmen, dass er nişāncı des Prinzen Alḳāṣ Mīrzā  

war.
395

 

Seine Dichtkunst gefiel dem Herrscher, und Sultan Süleymān I. beauftragte ʿĀrifī, die Geschichte 

des Osmanischen Hauses (Şehnāme/ Şāhnāme- i āl- i ʿO³mān) zu verfassen. Dazu bekam er einen 

Tagessatz von 25 aḳçe. Seine tägliche Besoldung stieg auf 70 aḳçe, nachdem er dem Sultan sein 

zwischen 20- 30.000 Verse umfassendes Werk vorgelegt hatte. Es wurde sogar eine Werkstatt 

(naḳḳaşhāne) eingerichtet, in der viele Kalligraphen und Miniaturenmaler beauftragt waren, eine 

illuminante Prachthandschrift mit Miniaturen anzufertigen. Auch der berühmte Miniaturenmaler Şāh 

Ḳulī aus Tebrīz (Penāhī) war unter ihnen.
396

 

 

                                                           

390
Şehnāmeci wurden die osmanischen Dichterchronisten genannt. Der erste Şehnāmeci im Osmanischen Reich stammt 

schon aus der Herrschaftszeit des Sultan Meḥmed II. Er beauftragte den Dichter Şehdī ein Şahnāme im Still des Werkes 

vom persischen Dichters Fuzuli, ein historisch- literarisches Werk zu verfassen. Doch sein Leben reichte nicht aus, um das 

Werk zuvollenden. (Sein persisches Şehnāme bestand aus 4000 Versen) In der Herrschaftszeit Süleymān I. (1520-1566) 

wurde in den 1550er Jahren der offizielle und bezahlte Posten der Hofhistoriographen etabliert. Dies geschah zunächst auf 

Persisch, nach Süleymān I. auch auf Türkisch. ĀSIM, Necīb: ʿO³mānlı taʿrīḫ- nüvīsleri ve müverriḫleri: „Şehnāmeciler“ in: 

Taʿrīḫ-i ʿO³mānī Encümeni Mecmuʿası, 1, (TOEM), İstanbul 1911, p. 425., WOODHEAD, Christine, „ hāhnāmed i” in: 

EI
2
, 9, p. 211- 212. 

391
İbrāhīm b. Muḥammed b. İbrāhīm b. Şehābaddīn (m. 1534). Er war ein türkische Mystiker, ein Nachfolger von 

Celalāleddīn Rūmī und ein großartiger Dichter. Er starb im Jahr 940/ 1534 an der Pestepidemie in Ägypten und seine Türbe 

liegt in seinem Derwisch- Kloster, das heute noch steht. YAZICI, Tahsin, „Gulshanī” in: EI
2
, 2, p. 1136- 1137. 

392
Vgl. ʿAhdī, p. 214., ʿAṭāʾī, p. 31., Beyānī, p. 161., Kınalızāde , p. 591- 598.,YAZICI, Tahsin, „Čelebī (Čalabī), Fatḥ-

allāh ʿĀref” in: EIr, 5, p. 120. 
393

Alḳāṣ/ Elkass Mīrzā (m. 955/ 1549) wegen Streitigkeiten mit seiner Bruder Ṭahmāsp I. suchte im Jahr 1548 Zuflucht bei 

den Osmanen. FLEISCHER, C., „Alḳāṣ Mīr ā“ in: EIr, 1, 907- 909., HUART, Cl., „Elkas Mir a“ in: İA, 4, p. 237- 238.  
394
Başbakanlık Arşıvı (BA), Maliyeden müdevver defteri (MAD), nr. 1788 von 31. Oktober 1545. YAZICI, Tahsin, „Ārifī 

Fethullah Çelebi“ in: TDVİA, 3, p. 371- 372. 
395

Elḳās Mīr ā'nuñ nişāncısı oldı. Aşıḳ Çelebi, p. 165a., Künḫül- Aḫbār, p. 238. 
396

WOODHEAD, Christine: „An Experiment in Official Historiography: the Post of Şehnāmeci in the Ottoman Empire.” in: 

Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 75, Selbstvlg. d. Institutes f. Orientalistik, Wien 1983, p. 160. 
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Doch ʿĀrifī geriet in Rivalität mit seinen Landsleuten, wie dem Dichter Eflāṭūn- i Şīrvānī, der als 

Nachfolger nach ʿĀrifīs Tod vom Sultan zum Şehnāmeci ernannt wurde. Auch der berühmte 

Miniaturenmaler Şāh Ḳulī aus Tebrīz, der mit dem maḫlās Penāhī bekannt war, unterstützte den 

Dichter Eflāṭūn. Aus Eifersucht versuchten sie, den DichterʿĀrifī vor dem Herrscher zu 

kompromittieren.
397

  

ʿĀşıḳ Çelebi, der ihn persönlich kannte, lobte sein Werk in seiner teẕkire.
398

 

 

Bursalı Meḥmed Tahir sagt, dass er im Jahr 969/ 1561- 2 in Kairo gestorben sei, während 

Cemāleddīn Meḥmed sein Todesjahr mit 960/ 1552 angibt.
399

  

Seine Werke:  

 

1. Şāhnāme- i āl- i ʿO³mān 

Das persische Werk Şāhnāme- i āl- i ʿO³mān besteht aus fünf Bänden. 

Der erste Band, Enbiyānāme, besteht aus 48 Seiten und 10 Miniaturen, er beinhaltet die Geschichte 

der Propheten und befindet sich in Genua.
400

 

Der Zweite handelt von den Anfängen des Islams, der Dritte von der Geschichte der Türken bis zum 

Seldschuken- Reich. Der vierte Band namens ʿO³mānnāme, behandelt die Geschichte der Gründung 

des Osmanischen Reiches. Er besteht aus 205 Seiten und 34 Miniaturen und befindet sich auch in 

Genua.
401

. Und der letzte Band, der den Titel  üleymānnāme trägt, beschreibt die Taten Sultan 

Süleymāns I. in seiner Herrschaftszeit zwischen 1520- 1555.  

Doch nicht alle Bände sind bis heute erhalten, der zweite und dritte Band sind verschollen. Das 

ganze Werk soll 60.000 Verse umfasst haben. 

Das  üleymānnāme, der fünfte Band des Şāhnāme- i āl- i ʿO³mān, der etwa 36.000 Verse und 69 

Miniaturen umfasst, befindet sich in der Biblitohek des Topkapı Sarayı.
402

  

 

2. Waqʿa- yi Sulṭān Bāye īd maʿa  elīm Ḫān/  elīmnāme 

Ein anderes Werk von ihm ist die Waḳʿa- yi- Sulṭān Bāye īd maʿa  elīm Ḫān, in welchem die 

Auseinandersetzungen zwischen den Prinz Bāyezīd (m. 1562) und Selīm (Sultan Selīm II.), den 

Söhnen von Sultan Süleymān I., in der Schlacht bei Konya 996/ 1559 dargestellt werden.  

                                                           

397
Egerçi ki sābıḳu'ẕ-ẕikr Eflāṭūn ve naḳḳāş Şāh Ḳulı nāmındaki müfsidle nāmı nemmām bir ḳallāş·ı ḥased-nümūn ter īḳ·i 

maẖż nice sāẖte naḳş·ı pür-rengle nīreng u iftirā ile perdāḥte beytler didiler. Şāh-nāme-gūy olan böyle yañılmış edālar mı 

eyler diyu şunā buña gösterdiler. Lākin Şehriyār·ı suẖan-şinās cidden sö lerine mültefit olmadı. Künḫül- Aḫbār, p. 238. 
398

Ol ḥisāb ü re farżā altmış biñ beytden on biñ yā yigirmi biñ beyt medḫūl yā maʿlūl yā ehl- i ġarāż ḳatında ġayr- ı maḳbūl 

olsa yine ḳırḳ biñ eyü beyt bāḳī ḳalur. Inṣāf idicek ḳırḳ biñ eyü beyte kim mālikdür. Bu ḳadar ebyāta mālik olmak inṣāfdur. 

ʿĀşıḳ Çelebi, p. 165b. 
399
OM, 3, p. 116., Cemāleddīn Meḥmed Efendi, ʿO³mānlı tariḫ ve müverriḫleri /(Āyīne- i Zurefā), ARSLAN Mehmet 

(Hrsg.), Kitabevi, İstanbul 2003., p. 50. 
400

Collection of the Bruschettini Foundation for Islamic and Asian Art. ERYILMAZ ARENAS- VIVES, Fatma Sinem: „The 

 hehnamecis of  ultan  üleyman: ʿArif and Eflatun and their Dynastic Pro ect“ The University of Chicago, Department of 

near eastern languages and civilizations, Chicago 2010, p. 20. 
401

Collection of the Bruschettini Foundation for Islamic and Asian Art. ERYILMAZ ARENAS- VIVES (2010) p. 20. 
402

Topkapi Saray Müzesi Kütüphanesi, Hazine, nr. 1517. 
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Davon gibt es zwei Exemplare, eines befindet sich in der Bibliothek der Dil ve Tarih- Coğrafya 

Fakültesi Kütüphanesi in Ankara
403
, und das andere in der Bibliothek des Topkapı Sarayı

 
.
404

 

 

3. Futūḥāt- ı Cemīle 

Das Werk besteht aus 32 Seiten und 7 Miniaturen in persischer Sprache, und wurde im Jahr 1557 

vollendet.
405

 

In Futūḥāt- ı Cemīle werden die Belagerungen von Festungen, sowie die Belagerung von Peç im 

Jahr 1543 durch den späteren Großwesir Ṣoḳullu Meḥmed Paşa
406

 und Aḥmed Paşa dargestellt. 

Auch die Belagerungen von Lippa
407

 im Jahr 1551, Temesvár
408

 und Eger im Jahr 1552 werden 

behandelt.  

Der Name des Verfassers wird im Werk nicht erwähnt, aber beim Stil wurden Ähnlichkeiten mit 

dem fünften Band ( üleymānnāme) des Şāhnāme- i āl- i ʿO³mān festgestellt. 

Noch dazu war der Kalligraph Abū Turāb al- Ḥasan al- Ḥüsaynī (Mīrzā Ḳūbī Şīrāzī) derselbe, der 

den fünften Band des Şāhnāme- i āl- i ʿO³mān niederschrieb. 

Das einzige Exemplar befindet sich in der Bibliothek des Topkapı Sarayı.
409

 

 

4. Ravżātü'l- ʿuşşaḳ 

Es ist ein Werk mit drei Miniaturen, das ʿĀrifī vermutlich im Jahr 1560 vervollständigt haben soll, 

und befindet sich in der Privat- Kollektion von Edwin Binney.
410

  

Es sind auch einige persische Werke von ihm namentlich bekannt, aber sie sind verschollen.  

 

Das Werk Ṣanemu'l- ḫayāl ist über die Anatomie der Menschen, Feresu'l- ḫayāl handelt von der 

Anatomie der Pferde und Risāle fī al- muʿammā ist eine Abhandlung über die muʿammā- Kunst.
411

 

Es gibt auch das Gerücht, dass er dem Ḫādīm Süleymān Paşa ein türkisches Werk mit 2.000 

Versen
412

 gewidmet hat. Es soll den Feldzug von Indien beschreiben.
413

 

 

                                                           

403
Dil ve Tarih- Coğrafya Fakültesi Kütüphanesi/ Muzaffer Ozak koleksiyonu, nr. 84. 

404
Topkapi Saray Müzesi Kütüphanesi/ Revan, nr. 1540. 

405
ERYILMAZ ARENAS- VIVES, Fatma Sinem.(2010) p. 20. 

406
Ṣoḳullu Meḥmed Paşa (ṭavīl) (m. 987/1579) war ursprünglich aus Bosnien und war einer der berühmtesten Großwesire 

der das Amt von 1565 bis 1579 bekleidete. Er wurde im Jahr 987/ 1579 von seinem Landsmann ermordet. Sein Grab liegt in 

seinem Kloster im Viertel Eyyüp in Istanbul. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 19. 
407

Lipova/ Lipová 
408
Timișoara 

409
Topkapi Saray Müzesi Kütüphanesi/ Hazine, nr. 1592. 

410
ERYILMAZ ARENAS- VIVES, Fatma Sinem.(2010) p. 19. 

411
YAZICI, Tahsin, „Ārifī Fethullah Çelebi“ in: TDVİA, 3, p. 372. 

412
Ḫādīm Süleymān Paşa (m. 954/ 1547) Er war ein osmanischer Gouverneur von Ägypten, Heeresführer in Indien gegen 

die Portugiesen im Jahr 945/ 1538 und war auch Großwesir. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 17., ORHONLU, 

Cengiz, „K h ādīm  üleymān Pas h a“ in: EI
2
, 4, p. 901- 2.  

413
Künḫül- Aḫbār, p. 238. 
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Eflāṭūn- i Şīrvānī (m. 977/ 1569) 

Eflāṭūn aus Şīrvān war schon in seiner Heimat berühmt, denn er war der Bibliothekar (kitābdār), 

Schreiber (kātib) und Hofdichter des Prinzen Alḳāṣ Mīrzā. Er kam wie der ŞehnāmeciʿĀrifī mit dem 

Prinzen Alḳāṣ Mīrzā nach Istanbul. Da Eflāṭūn das Amt des Şehnāmeci für sich wünschte, kam es zu 

Intrigen. Doch seine Versuche, sich die Stelle zu verschaffen, waren zunächst nutzlos und er erregte 

sogar den Zorn Sultān Süleymān I. auf.
414

 Er wurde nach ʿĀrifīs Tod (969/ 1562) zu seinem 

Nachfolger ernannt. Sein maḫlaṣ für die persischen Dichtungen war Esīrī und für die türkischen 

Ḫizāni, aber er war unter dem Beinamen Eflāṭūn- i ʿAcem berühmt.  

Er war ein guter Kalligraph, nestaʿlīḳ- Schreiber, und Illuminator.
415

  

 

Seine Werke:  

Es ist kein Şehnāme von ihm erhalten.  

 

1. Ḥekāyet- i seyl āmeden be İstanbūl 

Es ist eine kleine Abhandlung in persischer Sprache mit fünfzehn Seiten, sie beschreibt die große 

Überflutung im Jahr 971/ 1563 in Istanbul. Im Schlusswort gibt er seinen Namen als ʿAbdullaṭīf al- 

muştahir bi Eflāṭūn bin Şeyḫ Dervīş Meḥmed eş- Şīrvānī an. Das Werk befindet sich in der 

Bibliothek Topkapı Sarayı Müzesi.
416

  

 

Es gibt einige Werke, die er verfasste, aber nichtfertigstellen konnte.  

 

2. Tomar- ı Hümāyūn 

Es ist in türkischer Prosa geschrieben. Nach ʿĀrifīs Tod hat es Eflāṭūn fortgesetzt und nach diesem 

der Şehnāmeci Seyyid Loḳmān vollendet. Es befindet sich in der Bibliothek des Topkapı Sarayı 

Müzesi Kütüphanesi.
417

 

 

3. Hünernāme  

Das Manuskript ist in türkischer Prosa, aber einige Verse sind Persisch. Doch sein Leben reichte 

nicht aus, sein Nachfolger Seyyid Loḳmān vollendete das Werk. Es befindet sich in der Bibliothek 

Topkapı Sarayı Müzesi.
418

 

                                                           

414
Ol vehlede pādişāh- ı kahramān- kudret āteş- i hışm ü kahr ile me kūr Eflāṭūn'un hırmen- i vücūdun yakup berbād itmek 

istemiş. Āhir keyfiyyet- i hāle vākıf oldıkdan sonra ol şāh- ı hātem- himmet āb- ı ināyet ile ol āteşi intifa kılup Eflāṭūn'ı çok 

ihsāna ve lutf- ı bī- pāyāna mukārin ü makrūn kılmış. ʿAhdī, p. 95. 
415

Künḫül- Aḫbār, p. 312., ʿAhdī, p. 95- 96., ĀSIM, Necīb: „ʿO³mānlı taʿrīḫ- nüvīsleri ve müverriḫleri: „Şehnāmeciler“ in: 

Taʿrīḫ-i ʿO³mānī Encümeni Mecmuʿası, 1, (TOEM), İstanbul 1911, p. 429- 430. 
416
Topkapı  aray Müzesi Kütüphanesi/ Hazine nr. 1570. ERYILMAZ ARENAS- VIVES, Fatma Sinem (2010) p. 210. 

417
Topkapı  aray Mü esi Kütüphanesi/  ultan Ahmed, nr. 3599. ERYILMAZ ARENAS- VIVES, Fatma Sinem (2010), p. 

21. 
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Seyyid Loḳmān (m. 1010/ 1601) 

Seyyid Loḳmān bin Ḥusayn al- ʿĀşūrī al- Ḥüsaynī al- Urūmīya, ist in iranischen Aserbaidschan in 

der Stadt Urūmīya
419

 geboren. Wie und wann er ins Osmanische Reich gekommen ist, ist unbekannt, 

auch über seine Ausbildung sind keine Informationen vorhanden. Er war anscheinend ein Schützling 

des Großwesirs Ṣoḳullu Meḥmed Paşa und Hoca Saʿdeddīns.  

Er wirkte im Jahr 1569 als Hofdichter und einige Zeit als Prinzenlehrer am Hof des Sultans.
420

  

Loḳmān wurde von Selīm II. im Jahr 977/ 1569 als Nachfolger Eflāṭūns zum Şehnāmeci ernannt. 

Seine jährliche Besoldung betrug zwischen 30- 34. 000 aḳçe.
421

  

Als Şehnāmeci war er während der Regierungszeit von Murād III. sehr aktiv. Nach dem Tod Murāds 

wurde er im Jahr 1005/ 1596- 7 abgesetzt. In der Herrschaftszeit Meḥmed III. konnte er keine neuen 

Leistungen als Şehnāmeci erbringen. Als sein Nachfolger wurde Taʿlīḳīzāde
422

 zum Amt des 

Şehnāmeci berufen, und Loḳmān wurde zum defterdār ernannt.
423

  

 

Loḳmān verfasste insgesammt zehn wichtige Werke während seiner Amtszeit als Şehnāmeci. Davon 

waren fünf auf Persisch, vier in türkischer Prosa und eines in türkischen Versen.
424

  

 

Seine Werke:  

Loḳmān war der dritte Şehnāmeci im Osmanischen Reich. Er war mehr als 25 Jahre im Amt tätig, 

vom Tod Eflāṭūns bis zu seiner Absetzung im Jahr 1005/ 1596- 7. Er hatte zwei Assistenten, 

Türkmen- i Aʿcām bekannt als Nuṭḳī
425
, und Taʿlīḳīzāde, der aus der berühmten Familie Fenārī 

stammte.
426

 

 

1. Ẓafernāme 

Es ist auch unter dem Titel Tāriḫ- i Sulṭān  üleymān bekannt, und setzt sich mit der Regierungszeit 

Sultan Süleymāns zwischen 1561- 1566 auseinander. Es ist ein episches persisches Werk, wurde 

                                                                                                                                                                          
418
Topkapı  aray Mü esi Kütüphanesi/ Ha ine nr.1524. ERYILMAZ ARENAS- VIVES, Fatma Sinem (2010), p. 21. 

419
Es ist der Name eines Sees und einer Stadt in West- Aserbaidschan (West- Iran) COAKLEY, J. F., „Urmiya“ in: EI

2
, 10, 

p. 896- 899. 
420
KORKMAZ, Gülsüm Ezgi, „Sūrnāmelerde 1582 Şenliği“ Bilkent Üniversitesi Ekonomi ve Sosyal Bilimler Enstitüsü, 

Ankara 2004, p. 39.  
421
ĀSIM, Necīb: ʿO³mānlı taʿrīḫ- nüvīsleri ve müverriḫleri: „Şehnāmeciler“ in: Taʿrīḫ-i ʿO³mānī Encümeni Mecmuʿası, 1, 

(TOEM), İstanbul 1911, p. 430- 431. 
422

Meḥmed b. Meḥmed el-Fenārī/ Taʿlīḳīzāde (m. 1008/ 1599- 1600). Er war der Nachfolger Loḳmān, er hielt dieses Amt 

bis zu seinem Tod. FODOR, P. „Taʿlīḳī- Zāde“ in: EI
2
, 10, p.165.  

423
SOHRWEIDE, Hanna, „Luḳmān b.  ayyid Ḥusayn“ in: EI

2
, 5, p. 813- 814., REFİK, Ahmed: „Osmanlı Alimleri ve 

 anatkārları“, Timaş yayınları, İstanbul 1997., p 59- 65., STOREY, C. A.: Persian Literature, A Bio-Bibliographical 

Survey, 1- 2, Luzac & Co, 46 Great Russel Street, London, 1927. p.418- 419. 
424
WOODHEAD, Christine: „An Experiment in Official Historiography: the Post of Şehnāmeci in the Ottoman Empire.” in: 

Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 75, Selbstvlg. d. Institutes f. Orientalistik, Wien 1983, p. 164. 
425

Nuṭḳī Şirvānī (m. 16. Jhdt.) Er war ein Geschichtenerzähler (ḳıṣṣa- ḫ
v
ān) in der Herrschaftszeit  Murād III. Kınalızāde, p. 

992- 993. 
426

WOODHEAD, Christine, (1983), p. 161- 162. 
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ähnlich wie Firdavsis berühmtes Şāhnāme im Versmaß mutaḳārib geschrieben. Loḳmān vollendete 

sein Werk im Jahr 986/ 1578- 9, es befindet sich in der Chester Beatty Library in Dublin.
427

  

 

2. Ḳiyāfat al- insānīya fī şamāʾil al- ʿO³mānīya 

Es ist auch bekannt unter dem Namen Şamāʾil al- ʿO³mānīya und auch Şamāʾil- nāma- yı Āl- i 

ʿO³mān. Es beschreibt das äußere Aussehen, den Körperbau und den Charakter der ersten elf Sultane 

des Osmanischen Reiches und ihre Regierungszeiten. Es wurde im Jahr 987/ 1579- 80 vollendet und 

befindet sich in der Topkapı Sarayı Kütüphanesi.
428

 

 

3. Şāhnāme- yi  elīm Ḫān 

Ein episches persisches Werk. Es beschreibt die Herrschaft Sultan Selīms II. von seiner 

Thronbesteigung (974/ 1566- 982/ 1574) bis zu seinem Tod. Das im Jahr 988/ 1581 vollendete Opus 

wurde Sultan Murād III. gewidmet, und zwei Manuskripte befinden sich in der Topkapı Sarayı 

Kütüphanesi,
429

 davon ein Exemplar mit 44 Miniaturen, das Sultan Murād III. gewidmet wurde.
430

  

 

4. Hünernāme 

Das Hünernāme
431

 ist auf Türkisch verfasst und besteht aus zwei Bänden. Es beinhaltet mehrere 

Miniaturen. Der erste Band wurde zwischen 987/ 1579 und 992/ 1584 vollendet. Er beschreibt die 

Taten und Künste der Herrscher von ʿO³mān Ġazi bis zu Sultan Selīm I. (918/ 1512- 926/ 1520). 

Der zweite Band wurde im Jahr 996/ 1587- 8 niedergeschrieben. Er beschäftigt sich mit der 

Regierungszeit Sultan Süleymāns I. (926/ 1520- 974/ 1566).
432

  

Die Miniaturen wurden von dem berühmten Miniaturenmaler naḳḳāş ʿO³mān
433

 und seinen Gehilfen 

angefertigt.
434

 Beide Bände befinden sich in der Bibliothek des Topkapı Saray Müzesi.
435
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Chester Beatty Library/ T.nr. 413. 

428
Topkapı  aray Kütüphanesi/ Ha ine nr. 1563. 

429
Topkapı  aray Kütüphanesi/ Revan Köşkü, nr. 1537. Aharli kāğıt.335

mm
 boy ve 220

mm
 eninde 131 yaprak. Sahifede 4 

sütün halinde 110
mm

 u unl. 17satır.  ö başları kırmı ı.Miklepli ve etrafi kahve rengi deri ve ebru cilt. Kurtlar tarafından 

epey yenmişdir. KARATAY, Fehmi Edhem: Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi Farsça Ya malar Kataloğu, Topkapı 

Saray Müzesi Yayınları, İstanbul 1961, p. 273. 
430
Topkapı  aray Kütüphanesi/ Ahmed III, nr. 3595.ÇAĞMAN, Filiz, „Şahname- i Selim Han ve minyatürleri“ in: Sanat 

tarihi yıllığı, İstanbul Üniversitesi Edebiyat Fakültesi Sanat Tarihi Enstitüsü 1972- 1973, İstanbul 1973. p. 413., Aharlı krem 

rengi  erefşan kāğıt 345
mm

 boy ve 158
mm

 eninde 158 yaprak. Sahifede 4 sütün olarak 145
mm

 u unl. 15 satır. Ilyās Kātib eliyle 

X. (XVI.) istinsah edilmişdir. Mü ehhep, dört  ahriye, iki serlevha ve Osmanlı üslubunda yapılmış sahife büyüklüğünde 43 

minyatür vardır. Cetveller yaldı lı, sö başları kırmı ı ile Miklepli ve  ilbahar teshipli vişneçürüğü deri cilt. KARATAY, 

Fehmi Edhem: Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi Farsça Ya malar Kataloğu, Topkapı Saray Müzesi Yayınları, İstanbul 

1961, p. 273. 
431
Eserin tamamı, büyük ölçüde üç yü  varaktan ibarettir.  on sayfasi noksandır. Her sayfa muhtelif renktedir. Kırmı ı, 

erguvanī, sarı, pembe, fili ī, gayet açık renklerden yapılmış hayvan, çiçek ve ağaç resimleriyle te yin edilmiş, ü erine 

ya ılar talik olarak siyah mürekkeple, ba ı şiirler ve fıkralar mavi, sarı, yeşil, turuncu, cam göbeği ve lāʾl ile ya ılmıştır. 

 ayfaların kenarları tamamen  erefşāndır. REFİK, Ahmed: „Osmanlı Alimleri ve  anatkārları“, Timaş yayınları, İstanbul 

1997., p. 63. 
432

SOHRWEIDE, Hanna, „Luḳmān b.  ayyid Ḥusayn“ in: EI
2
, 5,.p. 814. 

433
ʿO³mān b. ʿĀlī/ Ḥāfıẓ ʿO³mān (1642- m. 1698) Er war einer der bedeutensten Kalligraphen im Osmanischen Reich, 

kombinierte Elemente von Yāḳūt und Şeyḫ Ḥamdullāh. Mustaḳimzāde, p. 301. 
434

DIEJI, Abdolrahman: „İran minyatüründe savaş sahneleri“ T. C. İstanbul Üniversitesi Sosyal Bilimler Enstitisü Sanat 

Tarihi Ana Bilim Dalı, İstanbul 2007., p. 155. 
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5. Şāhinşāhnāme 

Es ist ein episches persisches Werk und besteht aus zwei Bänden. Der erste Band wurde im Jahr 989/ 

1581 verfasst, worin er die Ereignisse der Regierungszeit Murād III. (982/ 1574- 988/ 1580) 

beschreibt. Das vom Kalligraphen ʿAlāʾaddīn b. Ḥüseyin aş- Şirvānī geschriebene Exemplar mit 58 

Miniaturen befindet sich in der İstanbul Üniversitesi Kütüphanesi.
436

 Der zweite Band befindet sich 

in der Bibliothek Topkapı Sarayı Müzesi Kütüphanesi.
437

 Der erste Band wurde Sultan Murād III. 

gewidmet. Doch der zweite Band mit 95 Miniaturen wurde auch im Namen des Sultan Murāds III. 

verfasst, aber im Jahr 1597 dem Sultan Meḥmed III. (1595- 1603) gewidmet.
438

 

 

6. Zübdetü'l- tevārīḫ/ Ṭomār- i Hümāyun 

Es ist auch bekannt unter dem Namen Mücmel aṭ- ṭomār. Das Werk beginnt mit der Erschaffung des 

Universums, es folgen Prophetengeschichten und dann die Geschichte des Osmanischen Hauses. Es 

endet mit der Thronbesteigung Murād III. Es wird vermutet, dass Loḳmān die Geschichte ab dem 

Jahr 985/ 1577 weiter niederschrieb.Eine Handschrift befindet sich in der Topkapı Sarayı Müzesi 

Kütüphanesi,
439

 ein weiteres Exemplar mit 40 Miniaturen, das Sultan Murād III. gewidmet wurde, 

befindet sich in der Bibliothek des Türk ve İslam Eserleri Müzesi.
440

  

Die Exemplare, die er Meḥmed Ağa (dārüssaʿāde Ağası)
441
, Siyāvuş Paşa

442
 und Ḫoca Saʿdeddīn 

widmete, befinden sich in verschiedenen Bibliotheken.
443

 

 

7. Oğu nāme 

Loḳmān vollendete das Werk im Jahr 1008/ 1599- 60. Es ist eine kurze, zusammengefasste 

Geschichte der Seldschuken bis zu ʿO³mān Bey. Das einzige Exemplar befindet sich in der 

Österreichischen Nationalbibliothek in Wien.
444

 Ein Auszug daraus wurde von Jakob Johan Wilhelm 

Lagus
445

 mit einer lateinischen Übersetzung veröffentlicht.
446
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Band I: Topkapı  aray Kütüphanesi/ Ha ine nr. 1523, Band II. Topkapı  aray Kütüphanesi/ Ha ine nr. 1524. 

436
İstanbul Üniversitesi Kütüphanesi, FY, nr.1404. 
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KÜTÜKOĞLU, Bekir, „Lokmān b. Hüseyin“ in: TDVİA, 27, p. 209., AKSU, Hüseyin, „Sultan III. Murad 
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schwarzen Obereunuchen im Harem des Sultans). SO, 3, p. 946. 
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Siyāvuş Paşa (m. 1010/ 1601- 2), er war ein osmanischer Staatsmann und bekleidete die Würde des Großwesirs dreimal 

(1582- 84, 1586- 89, 1592- 93), in der Herrschaftszeit von Sultan Meḥmed IV. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971) p. 22, 

23. 
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KÜTÜKOĞLU, Bekir, „Lokmān b. Hüseyin“ in: TDVİA, 27, p. 209. 
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Österreichische Nationalbibliothek/ Cod. H. O. 17 b ( Flügel nr: 1001,2, f. 109 v- 117 v) 
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KÜTÜKOĞLU, Bekir, „Lokmān b. Hüseyin“ in: TDVİA, 27, p. 209. 
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8. Risāla al- ālāt ar- raṣadīya 

Es ist eine Abhandlung, worin er astronomische Geräten beschreibt. Bis heute ist kein Exemplar 

bekannt.
447
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Elvān- i Şīrāzī (m. 829/ 1426) 

Über sein Leben ist uns nicht viel bekannt. Da seine Vorfahren aus Şīrāz stammten und sich in der 

Herrschaftszeit Orḫān Ġazis (1324- 1362) im Osmanischen Reich niedergelassen hatten, wurde er 

mit der nisba Şīrāzī genannt. Nach Laṭīfīs teẕkire war er Nachfolger (ḫālif) oder der Freund des 

Ordensgründers Ḥāccī Bayrām- ı Velī.
448

  ehī schreibt an, dass er seine Gedichte in einfacher 

Sprache verfasste.
449

 Sein Todesjahr ist nicht bekannt, aber man vermutet, dass er im Jahr 1426 

gestorben sei.
450

  

 

Sein Werk:  

1. Gülşen- i Rā  

Es ist sein einziges me³nevī, die Übersetzung des berühmten mystischen Werkes Gülşen- i Rā  des 

Gelehrten Şabistarī aus dem Persischen ins Türkische. Er ergäntze zusätzlich āyet und ḥadī³. Er 

vollendete sein me³nevī von 3000 Versen im Jahr 829/ 1426 und widmete es Sultan Murād II.
451

 

Eine Handschrift befindet sich in der Bibliothek Süleymaniye in Istanbul.
452

  

 

 

 

Ḳabūlī (m. 883/ 1478- 9) 
 

Der persische Dichter Ḳabūlī ist um 841/ 1437- 8 im Iran geboren. Sein eigentlicher Name, 

Geburtsort und der Grund seiner Auswanderung ins Osmanische Reich ist unbekannt. Eine Zeitlang 

hielt er sich in Şirvān auf und stand im Dienst des Herrschers Şirvānşāh Farruḫ Yasār.
453

 Zuerst 

fasste er Fuß in der Prinzenresidenz Amasya. In Amasya war er im Dienst des Prinzen Bāyezīd II. 

und widmete ihm zwei ḳaṣīden in persischer Sprache. Er gewann des Prinzens Gunst.
454

 Von dort 

gelang es ihm nach Istanbul an den Hof des Sultan Meḥmed II. zu kommen. Er wirkte als Hofdichter 

Meḥmed des Eroberers. Er wird in keinem osmanischen biographischen Werk erwähnt. Die 

Erkenntnisse über ihn stammen aus seinem Werk Küllīyāt- i divān- i Ḳabūlī. Doch das Leben an der 

Hohen Pforte dauerte kurz, da er einen unverträglichen, streitsüchtigen Charakter hatte. Wir wissen 

aus seinem Dīvān, dass er den Rest seines Lebens in bitterer Armut verbracht hat.
455

 Er starb im Jahr 

883/ 1478- 9, begraben wurde er in Istanbul. 

                                                           

448
Ḥāccī Bayrām- ı Veli (? 753/ 1352- m. 833/ 1429-30). Er war Schutzpatron von Ankara und der Gründer des Ordens der 

Bayrāmīya. MÉNAGE, V. L. „Ḥād  d   ī Bayrām Walī“ in: EI
2
, 3, p. 43. 

449
Bunuñ eşʿarında olan selāset ve elfāż- ı nażmındaki leżāfet deġme şāʿiriñ şiʿrinde yok. Sehī, p. 58. 

450
Laṭīfī, p. 45- 47, Sehī, p. 58., Künhü'l Aḫbār, p. 125., TDVİA, 11, p. 67- 68.  

451
TDVİA,11, p. 67.  

452
 üleymaniye Kütüphanesi, Mihrişah  ultan, nr. 173, vr. 7

a
. 

453
Şirvānşāh Farruḫ Yasār (reg. 866/ 1462- 900/ 1501) war der Sohn von Ḫalīlullāh I. (reg. 820/ 1417- 866/ 1462). 

BARTHOLD, W. u. BOSWORTH, C. E, „ hīrwān  hāh“ in: EI
2
, 9 p. 488- 489.  

454
ERTAYLAN, İsmail Hikmet: Kabūlī / Külliyyāt-i Divān-i Kabūlī, Milli Eğitim Bakanlığı, İstanbul 1948, p. 9- 11., 

GLÜNZ, Michael: Vortrag “Dichter und Dichterisches Ich bei Qabūlī (9. /15. JH.)” in: Zeitschrift der Deutschen 

Morgenländischen Gesellschaft, Supplement 8, 24; Deutsche Orientalisierung 1988., p. 400. 
455
„Ben yarın öleceğim, tecḥī  ve tekfīn içun aḳçem yokdır, ṣabāh geliñ dīvān-ı eşʿārimi alub, Emīr ʿAlī Şīr Nevāʾīʼye 

götürüñ, beni  ādāt me āristānina defn itdürmesi ḥaḳḳındaki rıcāmı teblīġi idun.“dėmiş. ḲA, 5, p. 3599. 



68 

 

 

Sein Werk: 

 Külliyyāt- i dīvān- i Ḳabūlī  

Die Külliyyāt- i dīvān- i Ḳabūlī ist sein einziges Werk. Der Kalligraph Ġiya³- i Iṣfahānī
456

 schrieb es 

in taʿlīḳ- Schrift nieder.  

Er stellte sein Werk im Jahr 880/ 1475 zusammen und widmete es Sultan Meḥmed, dem Eroberer.
457

 

Der Dīvān wurde vom Historiker Hikmet İsmail Ertaylan (m. 1967) in eine Faksimileausgabe 

vorgelegt.
458

 

 

 

 

Ḥāmidī al- Iṣfahānī (m. 890/ 1485) 
 

Ḥāmidī aus Iṣfahān, Molla Ḥāmidī oder Ḥāmidī- i ʿAcem ist ein Dichter aus der Herrschaftszeit 

Fātiḥ Sultan Meḥmeds II. Er wurde im Jahr 843/ 1439 in Iṣfahān geboren. Er genoss seine 

Ausbildung in seiner Heimat und war schon in seinem jungen Alter als Dichter bekannt.
459

 Bereits in 

jungen Jahren verließ er seine Heimatstadt und hielt sich in mehreren anderen Städten auf. Er war 

eine Zeitlang am Hof der Şirvānşāhs (550/ 1155- 958/ 1551) in Baku.
460

 Danach kam er im Alter von 

zweiundzwanzig Jahren nach Kastamonu und trat in den Dienst des Fürsten İsfendiyaroğlu İsmāʿil 

bey. Er war Panegyriker (medḥiyeci).
461

 Im Jahr 864/ 1461 begab er sich nach Istanbul.
462

 Ihm 

gelang es, mit einer ḳaṣīde die Aufmerksamkeit des Großwesirs Maḥmūd Paşa
463

 zu wecken. Es war 

seine erste ḳaṣīde, die er im osmanischen Reich verfasst hatte. Bald wurde er zum Hofdichter 

erhoben und genoss die Gunst des Sultans Meḥmed II. Er diente dem Sultan zwanzig Jahre lang, 

indem er in der Bibliothek des Herrschers seltene und ältere Werke abschrieb. 

Nebenbei widmete er dem Sultan ḳaṣīden und ġazele und beschäftigte sich mit Übersetzungen. Er 

nahm auch an einigen Kriegen teil.
464

 

 

Im Jahr 881/ 1476-7 wurde er vom Hof entlassen, nachdem er bei der Siegesfeier anlässlich der 

Eroberung von Kefe
465

 seiner Unzufriedenheit über die Geschenke Ausdruck verliehen hatte. Seine 

                                                           

456
Ġiya³ al- Mucellid al- Iṣfahānī, war ein Kalligraph, sein taʿlīḳ- Schrift war sehr berühmt in dieser Zeit. KAPPERT, Petra: 

Die osmanischen Prinzen und ihre Residenz Amasya im 15. und 16. Jahrhundert, Nederlands Historisch- Archaeologisch 

Instituut te Istanbul 1976., p. 172. 
457

Süleymaniye Kütüphanesi / Ayasofya, nr. 3958. 
458
KAYAALP, İsa: „Kabūlī“ in: TDVİA, 24, p. 43. 

459
YAZICI, Tahsin „Ḥāmedi Eṣfahāni“ in: EIr., 11, p. 641. 

460
ÜNVER, İsmail „Hāmidī“ in: TDVİA, 15, p. 461. 

461
YAZICI, Tahsin „Ḥāmedi Eṣfahāni“ in: EIr., 11, p. 641., YİNANÇ, Mükrimin Halil: „Ertuğrul Gā ī“ in: İA, 4, p. 330. 

462
YAZICI, Tahsin „Ḥāmedi Eṣfahāni“ in: EIr., 11, p. 641. 

463
Maḥmūd Paşa/ (Adnī/ Velī) (m. 878/ 1473- 4) ist ursprünglich aus Serbien (Alaca Ḥiṣār, heut. Kruševac), wurde in der 

Herrschaftszeit von Murad II. ins osmanische Reich gebracht. Nachdem er die Würde eines kapıcıbaşı und Wesirs in der 

Herrschaftszeit Sultan Meḥmeds II. bekleidet hatte, wurde er im Jahr 872/ 1467- 8 zum Großwesir ernannt. Er bekleidete das 

Amt des Großwesirs zweimal (1. 857/ 1453- 4, 2. 877/ 1472- 3). DANİŞMEND, İsmail Hâmi: Osmanlı Devlet Erkânı, 

Türkiye Yayınevi, İstanbul 1971, p. 10- 11., SO, 3, p. 925., IMBER, C. H., „Maḥmūd Pasha“ in: EI
2
, 6, p. 69- 72. 

464
TDEA, 1, p. 87., ÜNVER, İsmail „Hāmidī“ in: TDVİA, 15, p. 461. 



69 

 

Worte erregten den Zorn des Sultans.
466

 Er wurde als Mausoleums Wärter (türbedār) zum Grabmal 

Murāds I. nach Bursa geschickt und war auch als Şeyḫ der Armenküche (ʿimāret) tätig. 

Einige Zeit später kam er nach Istanbul zurück und hoffte auf die Gnade des Sultans. Doch durch die 

Gerüchte der Feinde über ihn, musste er den Rest seines Lebens in Bursa verbringen. Er wurde 

türbedār von Emīr Tīmūrtaş.
467

 

Er hatte zwei Söhne, Maḥmūd und Celīlī. Der jüngere Sohn Celīlī war zu Beginn des 

16.Jahrhunderts ein bekannter Dichter. Er ist auch unter dem Namen Ḥāmidīzāde Celīlī bekannt. 

Seine Gedichte sind meistens auf Persisch. Nur einige davon sind in arabischer und türkischer 

Sprache. Seine türkischen Gedichte gehören von Sprache und Stil her zur osttürkischen 

Sprachgruppe. Deswegen wird auch behauptet, dass er ein Türke oder Aserbaidschaner gewesen 

war.
468

 Einige seiner ġazele ähneln den ġazelen von Bursalı Aḥmed Paşa.
469

  

 

Seine Werke:  

Ḥāmidī hat einige Werke hinterlassen, die uns bekannt sind.  

 

1.  Külliyāt- ı Dīvān/ Ḥasb- e ḥāl- nāma  

Es ist das Werk, welches er Sultan Meḥmed II. gewidmet hat. Ein Autograph befindet sich in der 

Bibliothek des Türk Tarih Kurumu.
470

 

Das andere Exemplar befindet sich im Archäologischen Museum in Istanbul.
471

 

Der Dīvān, der sich in der Bibliothek des Türk Tarih Kurumu befindet, wurde vom Historiker 

Hikmet İsmail Ertaylan in einer Faksimileausgabe vorgelegt.
472

 Die Külliyāt- ı Dīvān beinhaltet im 

ersten Kapitel ein me³nevī namens Ḥasb- e ḥāl- nāma. Der Großteil des Werkes ist in persischer 

Sprache verfasst, daneben gibt es vier ḳaṣīden, zweiundachtzig ġazele und zwei maṭlaʿs auf 

Türkisch. 

 

2. Vaṣiyyetnāme 

Es ist das Werk, welches er für seinen jüngsten Sohn Celīlī verfasst hat.  
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3. Cām- ı  uḫan- gūy/ Fālnāme 

Cām-ı  uḫan- gūy ist bekannt unter dem Namen Fālnāme. Als Vorlage für dieses Werk dienten zwei 

arabische Fālnāme Werke. İsmail Hikmet Ertaylan meint, dass sich das Exemplar, welches Meḥmed 

II. gewidmet wurde, beim Sahhaf Râif Yelkenci (m. 1974) befindet.
473

  

 

4. Tārīḫ- i Āl- i ʿO³mān 

Es ist auf Türkisch und Ḥāmidī widmete es Sultan Bāyezīd II. Mükrimin Halil Yinanç (m. 1961) 

erwähnte in seinem Artikel „Ertuğrul Gāzī“ in der İslam Ansiklopedisi, dass er ein Exemplar in 

seiner Bibliothek hat.
474

 

 

 

Ḥabībī (m. 15. Jhdt.) 
 

Über sein Leben können wir nicht viel sagen. Die ausführlichen Informationen stammen von Sām 

Mīrzās Werk Tuḥfe- i  āmī
475

.  

Wie aus ʿĀşıḳ Çelebis, Kınalı ādes und Beyānīs teẕkire bekannt ist, stammte er aus Persien. Doch 

der Dichterbiograph Laṭīfī schreibt in seiner teẕkire, dass sein Geburtsort an der Grenze zum Iran 

lag.
476

 

Die Kleinstadt Berkuşat/ Bergüşād in der Region Kökçay in Aserbaidschan wird als seine Heimat 

angegeben und es ist uns bekannt, dass er aus einer armen Familie stammt.  

Er hütete die Tiere, um seine Familie zu unterstützen. Köprülü berichtet nach der teẕkire von Sām 

Mīrzā Tuḥfa- i  āmī über die erste Begegnung von Ḥabībī mit dem Herrscher der Aḳḳoyunlu
477

. Er 

soll Sultan Yaʿḳūb,
478

 den Herrscher der Aḳḳoyunlu, durch einen merkwürdigen Zufall 

kennengelernt haben.
479

  

Als er eines Tages wieder die Tiere weidete, begegnete er dem Sultan. Seine schlagfertigen 

Antworten gefielen dem Sultan Yaʿḳūb, 
 
und dies verschaffte ihm eine Anstellung. So wuchs er auf 

dem Hof des Herrschers auf. Köprülü schätzt sein damaliges Alter auf zwölf bis fünfzehn Jahre und 

fügt hinzu, dass er zwischen 1470- 1475 geboren sei.
480

 Nach der Schätzung von Çingi   adıkoğlu 

kam er nach dem Jahr 883/ 1478- 9 unter die Obhut des Sultans, als er sieben bis acht Jahre alt 
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war.
481

 Die Einzelheiten über sein Leben unter Sultan Yaʿḳūb sind uns unbekannt. Nach dem Tod 

des Sultan Yaʿḳūbs kam er unter den Schutz des Şāh İsmāʿīls I.  

Sein Ruf breitete sich über den ganzen Iran aus, nachdem der Şāh, welcher selber ein Dichter war, 

ihm den Titel „König der Dichter“ (melikü'ş- şuʿarā) gegeben hatte. 

Manche Historiker wie beispielweise Köprülü fanden es nötig, auf die Problematik aufmerksam zu 

machen, aufgrund derer er seine Heimat verließ und ins osmanische Territorium kam. Sie deuteten 

darauf hin, dass er sich etwa vom Jahr 1502, von der Gründung der politischen Herrschaft der 

Dynastie der Safaviden, bis ins Jahr 1516 bei den Safaviden aufgehalten hat. Durch die Erzählung 

von Sām Mīrzā erfahren wir, dass er ein Günstling des Herrschers war, und ihm Şāh İsmāʿīl I. sogar 

den Beinamen Gürzüʾddīn gab. Köprülü folgerte aus seinem Beinamen Gürzüʾddīn, dass er ein 

Schiit war und den Ḥurūfiten nahe stand. 

Es ist uns bekannt, dass viele Sunniten aus religiösen oder politischen Gründen vor dem 

Safavidenherrscher Şāh İsmāʿīl I. aus Persien flohen. Der gleiche Anlass war bei ihm nicht gegeben, 

denn er gehörte der schiitischen Ḥurūfīya- Sekte an.
482

  

Auch die osmanischen Dichterbiographen berichten nicht, wie und weshalb er aus dem 

Safawidenstaat ins Osmanische Reich kam. Auch über sein Leben im Osmanischen Reich ist nicht 

viel bekannt.
483

 Ḥabībī kam gegen Ende der Herrschaftszeit Sultan Bāyezīds II. ins Osmanische 

Reich.
484

  

Sogar Evliyā Çelebi erwähnte ihn in seinem Reisebericht  eyāhatnāme. Er stellt ihn als 

Gesellschafter und Vertrauter Sultan Selīms I. vor und weist darauf hin, dass seine Gedichte sehr gut 

waren. Er starb erst unter der Regierung Selīms I. in Istanbul, und sein Grab liegt in Sütlüce im 

dortigen Derwisch- Kloster Caʿferābād.
485

 

 

 

Kāşifī (m. 15. Jhdt.)   

Er stammt aus Persien, sein eigentlicher Name, seine Heimatstadt und sein Geburtsjahr sind 

unbekannt. In einigen Stellen seines Werkes fügt er Kāşifī als sein maḫlaṣ ein. 
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Man vermutet aus seine Erzählungen in seinem Werk, dass er sich zuerst in arabischen Ländern 

aufgehalten hat. Und nach einer längeren Reise kam er nach Istanbul, in der Herrschaftszeit Sultan 

Meḥmed II. Er verdiente seinen Lebensunterhalt durch Aufführungen vor einem Publikum. Er trug 

Gedichte und Witze (nükte) vor.  

Er lebte in Armut bis er den berühmten osmanischen Staatsmann und Dichter Abuʾl- Fażl Aḥmed b. 

Valiaddīn Paşa kennenlernte. Durch die Empfehlung von Aḥmed Paşa ging er zum Großwesir 

Meḥmed Paşa.
486

 Durch den Großwesir konnte er nähere Bekanntschaft mit dem Sultan machen und 

bald gewann er seine Gunst. 

Er trat in den Dienst des Sultans und blieb eine lange Zeit am Hof des Herrschers. Es gibt jedoch 

keine weiteren Informationen mehr über ihn. Sein Todesjahr ist unbekannt.
487

 

 

Sein Werk:  

1. Ġa ānāme- i Rūm/ Tevāriḫ- i Āl- i ʿO³mān 

Ġa ānāme- i Rūm ist sein einziges Werk in persischer Sprache, welches er im Jahr 1456 verfasst 

haben soll. Es ist ein me³nevī mit 1139 Versen. Es beginnt mit der Erzählung von der Geburt Sultan 

Meḥmeds II. und schildert dessen Kindheit, Ausbildung, Erziehung und Thronbesteigung.  

 

Das Hauptthema des Werkes bilden hauptsächlich die Schlachten von Varna im Jahr 1444 und die 

Kosovo- Schlacht im Jahr 1448. Er lobt die Tapferkeit der Herrschern Murad II. und seines Sohnes 

Meḥmed II. in den Kriegen. Er beschreibt die Kämpfe nach der Erzählung eines Augenzeugen, der 

am Krieg teilgenommen hat. Er gibt auch zusätzliche Informationen über die Strategie, Rüstungen 

und Waffen. Der Verfasser Kāşifī beendet sein Werk mit der Hochzeitszeremonie von Sultan 

Meḥmed II. Das einzige Manuskript befindet sich in der Bibliothek der İstanbul Üniversitesi
488

. Der 

Historiker Adnan Sadık Erzi (m. 1990) hat an einer Edition des Ġa ānāme- i Rūm gearbeitet, aber 

sie wurde nicht veröffentlicht.
489
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Şeyḫ Feṭhullāh (m. 920/ 1514- 5) 

Er ist der Sohn von Muẓaffaraddīn ʿAlī b. Muḥammed al- Şīrāzī. Der Dichter Şeyḫ Feṭhullāh, starb 

im jungen Alter im Jahr 920/ 1514- 5 in Bursa an der Pest.
490

 

 

 

Adāʿī- yi Şīrāzī (m. 928/ 1521) 

Der Dichter mit dem maḫlaṣ Adāʿī stammte aus Şīrāz. Sein eigentlicher Name ist Mollā oder 

Mevlānā Muḥammed. In manchen Literaturwerken wird er auch Bahāʿaddīn
491

 genannt. Das Leben 

des Dichters Adāʿī im Iran ist uns unbekannt. Nach einer Reise nach Indien und der Wallfahrt nach 

Mekka und Medina kam er ins Osmanische Reich. Er starb zu Beginn der Herrschaftszeit Sultan 

Süleymāns I. in Istanbul an der Pest.
492

  

 

Sein Werk:  

1.  elīmnāme / Şāhnāme- i  elīm Ḫānī 

Das persische Werk  elīmnāme oder auch Şāhnāme- i  elīm Ḫānī genannt, besteht aus 2670 Versen. 

Darin beschreibt er die osmanische Geschichte, vor allem die Heldentaten des osmanischen 

Herrschers Sultan Selīm I.  

Es beginnt mit der Geschichte von Yavuz Sultan Selīm, als dies er Statthalter von Trabzon war, und 

behandelt weiters die Thronstreitigkeiten mit seinen Brüdern, nach seiner Thronbesteigung die 

Konflikte mit den Safaviden, die Unterdrückung der Aufstände der anatolischen Kı ılbaş und die 

Siege über den Mamluken.
493

 

Es befinden sich zwei handschriftliche Exemplare in der Bibliothek der İstanbul Üniversitesi.
494

 

 

 

Baṣīrī (m. 941/ 1534- 5) 

ʿAcem Baṣīrī gab seinen vollständigen Namen im Vorwort seines persischen Dīvāns als Meḥmed b. 

Aḥmed b. Ebüʼl- Meʾālī al- Murtażā an. Da ihn die Weißfleckenkrankheit
495

 befallen hat, wurde er 

auch Alaca Baṣīrī genannt.
496
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Laut den meisten Quellen wie beispielweise ʿĀşıḳ Çelebi, Kınalı āde und Beyānī war seine Heimat 

Ḫorāsān, die Stadt Herāt. Nach der teẕkire vom Laṭīfī stammte er jedoch aus dem Grenzgebiet zum 

Iran.  ehī und ʿAhdī begnügten sich nur mit dem Wort „ʿacem'dür“, was „ein Perser“ bedeutet. 

Tuhfe- i Nāilī gibt 871/ 1466- 7 als sein Geburtsjahr an.
497

 

Kınalı āde und ʿĀşıḳ Çelebi berichten uns, dass auch Nevāʼī ihn in seinem berühmten Werk Macālis 

an- nafāʾis erwähnt hat.
498

  

Manche Autoren verneinen die Aussage von Kınalı āde und ʿĀşıḳ Çelebi. Er konnte nicht von 

Nevāʼī erwähnt worden sein, da das Werk Mecālisü'n- nefāʼīs später von Hakīm Şāh Muḥammed 

Kazvīnī ins Persische übersetzt wurde, und Baṣīrī unter den Dichtern in der Herrschaftszeit von 

Yavuz Sultan Selīm I. erwähnt wurde.
499

 

  

Seine Jugendzeit verbrachte er mit den Söhnen des Aḳḳoyunlu- Herrschers Uzun Ḥasan, Uġurlu 

Meḥmed
500

 und Yaʿḳūb.
501

 Er widmete ihnen ḳaṣīden. Da er auch ein Reisender war, traf er im Jahre 

892/ 1486- 7 ʿAlī Şīr Nevāʾī, Mīrzā Ḥüseyin
502
, Ǧāmī

503
 und Bināʾī

 504
 in Herāt. Durch Nevāʼīʻs 

muʿammā an ihn wurde er ein angesehener Dichter in Herāt. In manchen Sammelhandschriften 

(mecmuas) wird diese muʿammā unter Nevāʼī nāmesi angemerkt.
505

 

 

Kınalı āde und ʿĀşıḳ Çelebi zufolge kam er mit einem Empfehlungsschreiben (sipārişnāme) und 

einigen ġazele von Mollā Ǧāmī und Nevāʼī in der Herrschaftszeit des Sultan Bāyezīd II. (1481- 

1512) ins Osmanische Reich.
 506 

 Wie Laṭīfī behauptet, war Baṣīrī der erste Dichter, der Nevāʾīs 

Dīvān ins Osmanische Reich brachte.
507
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Im Jahr 1491 befand er sich kurz in Istanbul. Da er der Vertraute und Gesellschafter des Aḳḳoyunlu- 

Herrschers Göde Aḥmed war, wurde er im Jahr 901/ 1495- 6 als Gesandter zu Sultan Bāyezīd II. 

geschickt. Er ließ sich in Istanbul nieder und kehrte nicht mehr zurück.
508

 

 

Sehī Bey beschrieb die Situation in seiner teẕkire anders. Sehī behauptete, dass Baṣīrī im Dienst des 

Prinzen Uġurlu Meḥmed Mīrżā stand. Nachdem Uġurlu Meḥmed Mīrżā aus dem osmanischen Exil 

ins Reich der Aḳḳoyunlu zurückgekehrt war und dort den Thron bestiegen hatte, wurde Baṣīrī als 

Gesandter zu Sultan Bāyezīd II. geschickt. Während jener Dichter sich in Istanbul befand, wurde 

Uğurlu Meḥmed Mīrżā entthront, und so blieb Baṣīrī im Osmanischen Reich. 

Baṣīrī verbrachte seine Zeit mit Sultan Bāyezīds Schwiegersohn Uġurlu Aḥmed Sultan.
509

 Nach 

seinem Weggang und Tod wurde Baṣīrī ein Günstling des defterdārs İskender Çelebi
510

.
 
 

ʿĀşıḳ Çelebi berichtete eine Anekdote über eine Unterhaltung zwischen İskender Çelebi und 

Baṣīrī.
511

 

Er bezog ein Jahrgeld (sālyāne) und sein Gehalt (ʿulūfe)
512

 aus dem Staatsschatz von Ayāṣofya. 

Zusätzlich verdiente er seinen Lebensunterhalt durch die Widmung von ḳaṣīden an Sultane und hohe 

Würdenträger.
513

 Er lernte viele Dichter wie Zātī
514

, Kandī
515

 und Keşfī
516

 aus der ersten Hälfte des 

16. Jahrhunderts kennen, mit denen er eine enge Freundschaft knüpfte. Der Dichter wird in allen 

teẕkires als witzig und geistreich dargestellt, und war wegen seines Sinnes für Humor besonders 

beliebt.
517

 

So schrieb er eine Abhandlung, worin er den Anwärtern (mülāzims) Stellen verlieh, die sich in 

Ortschaften befanden, die zu ihren Beinamen passten.
518
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Er starb in Istanbul, die meisten Historiker geben sein Todesjahr mit 941/1534- 5 an, nur Sicilli- i 

Osmānī gibt 940/ 1533- 4 an
519

. Sein Grab liegt in einem Friedhof außerhalb von Edirnekapı in 

Istanbul.
520

  

 

Seine Werke:  

Als Dichter zeichnete er sich durch eine klare Sprache und einen einfachen Stil aus. Seine Gedichte 

sind teils ernsthaft, teils scherzhaft. 

 

1. Dīvān (Türkisch) 

Es wird behauptet, dass er einen türkischen Dīvān verfasst hat. Bis heute ist kein Exemplar bekannt.  

 

2. Dīvān (Persisch) 

Er verfasste auch einen persischen Dīvān, an dessen Ende sich mehr als fünfzig türkische ġazele 

finden. In den naẓīre Handschriften aus dem 16. Jahrhundert sind auch ein paar Gedichte von ihm 

vorhanden.
521

 

 

3. Leṭāif- i müteferriḳa / Leṭāif 

Sein Hauptwerk ist Leṭāif- i müteferriḳa, eine Anekdotensammlung. Eine Handschrift befindet sich 

in der Konya İzzet Koyunoğlu Müzesi Kütüphanesi.
522

 

 

4. Bengīnāme 

Ein anderes Werk nennt nur ʿĀşıḳ Çelebi. Das Bengīnāme, wurde erst kürzlich entdeckt und 

veröffentlicht. In dieser kleinen, ḳkaber- witzigen Abhandlung wird die Anatomie des Menschen, 

sein Tod und die Bestattungsriten durch Metaphern von Nahrungsmitteln dargestellt. Im Vorwort 

gibt er den Grund für die Verfassung dieser Abhandlung an. Er will den Appetit des Lesers 

anregen.
523
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5. Munāẓarat al- cavāhir li masarrat al- ḫavāṭir 

Es ist in persische Sprache. Es beschreibt die wertvollen Steine in Form von Dialogen. Es befindet 

sich im Topkapi Palast.
524

 

 

 

Ḥāfıẓ- ı ʿAcem (m. 957/ 1550- 1) 
 

Ḥāfıẓ- ı ʿAcem, sein eigentlicher Name ist Ḥāfıẓeddīn Muḥammedb. Aḥmed b. ʿĀdil Paşa, war ein 

berühmter Rechtsgelehrter, Dichter und Autor. Er wurde in der Stadt Bardaʿā
525

 der Provinz Arrān 

geboren. Er ist auch durch sein nisba Bardaʿī bekannt. ʿĀşıḳ Çelebi nennt seinen Vater ʿĀdil, andere 

Autoren geben den Namen des Vaters mit Aḥmed
 
 und den des Großvaters mit ʿĀdil Paşa

 
 an.

526
  

 

Nach Abschluss seiner Ausbildung in seiner Heimatstadt kam er nach Tebrīz und genoss die Bildung 

unter dem berühmten Gelehrten Mevlānā Mezīd. Im Jahr 1501 brach der Aufstand des schiitischen 

Şāh İsmāʿīls aus. Nach der Eroberung der Stadt Tebrīz (1501) fühlte sich Ḥāfıẓ- ı ʿAcem 

gezwungen, die Stadt Tebrīz zu verlassen und begleitete seinen Bruder ʿAbdulfettāḥ, einen 

Gelehrten, der den Beinamen Ḳūḳla- i ʿAcem führte, ins osmanische Territorium. 

 

ʿĀşıḳ Çelebi und Kınalı āde geben sein Klagelied (mer³iye)
527

 an, dass er für den an der Pest 

verstorbenen Bruder Ḳūḳla- i ʿAcem dichtete.
528

 

Er kam im Jahr 907/ 1501- 2 nach Amasya und trat in den Dienst von Muʾayyedzāde ʿAbdurraḥmān 

Efendi. Der Gelehrte ʿAbdurraḥmān Muʾayyedzāde Efendi, der seit 907/ 1501- 2 Heeresrichter von 

Anatolien war, hatte sieben Jahre seines Lebens in Tebrīz verbracht, wo er sein Studium bei dem 

berühmten Gelehrten Ǧalāladdīn al- Dawwānī absolvierte.  

Durch ʿAbdurraḥmān Efendis Vermittlung wurde Ḥāfıẓ- ı ʿAcem von Sultan Bāyezīd II. zum 

Lehrenden (müderris) an der höheren Lehranstalt Ankara medresesi
529

 ernannt.  

 

Er hinterließ viele Werke. Sein erstes Werk war die Anfertigung einer Abschrift (istinsāḫ) und dazu 

ein Kommentar in Form von Randglossen (ḥāşiya) zu Ṣadrī aš- šarīʿa in kurzer Zeit, innerhalb eines 

Monats.  
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Durch die Überreichung des Werkes an Sultan Bāyezīd II. wurde er zum müderris an der Çelebi 

Meḥmed medresesi
530

 in Merzifon berufen. Dort schrieb er noch einige Werke, eine ḥāşiya zum 

Werk Sayyid Şarīf al- Ǧurǧānīs Šarḥ al- miftāḥ und einen Kommentar (şarḥ) zu dem Werk Miftāḥ 

al- ʿulūm von Sirāǧaddīn Abū Yaʿḳūb as- Sakkākī
531

. 

Während Yavuz Sultan Selīm I. bei der Rückkehr vom Çāldırān- Feldzug
532

 gegen Şāh İsmāʿīl I. ein 

Winterlager in Amasya errichtete und sich wegen der Jagd in Merzifon befand, überreichte Ḥāfıẓ- ı 

ʿAcem dem Sultan ein ġazel. So erregte er die Aufmerksamkeit des Herrschers, und wurde von 

Sultan Selīm I. zum müderris an der Atik Ali Paşa medresesi
533

 in Istanbul ernannt.  

 

Kınalı āde behauptet, Ḳanūni Sultan Süleymān I. sei der Herrscher gewesen, der nach Amasya kam. 

ʿĀşıḳ Çelebi gibt keine Informationen über den Aufenthaltsgrund von Yavuz Sultan Selīm I. in 

Amasya. Taşköprü āde verzeichnet dieses Ereignis ohne Erwähnung des Sultans. Er erzählt, dass 

Ḥāfıẓ- ı ʿAcem, sein Werk Šarḥ al- miftāḥ seinem Gelehrtenkolleger Muʾayyedzāde ʿAbdurraḥmān 

Efendi vorlegte während er sich in Istanbul befand. Da diesem das Werk gefiel, bewirkte er seine 

Anstellung an der Atik Ali Paşa medresesi.
534

 

Dort verfasste er einen ḥāşiya zum Šarḥ al- mawāqif von al- Ǧurǧānī und wurde sogar für kurze Zeit 

in die Orḫān Ġā ī medresesi
535

 nach Iznik geschickt. Dort verfasste Ḥāfıẓ eine Abhandlung namens 

Risāla fī taṣwīr al- hayūlā. Er kam nach Istanbul. Später wurde er von Ṣaḥn-i ²emān, für die Çifte 

başkurşunlu medresesi
536

 nominiert. Neben anderen Werken verfasste er Muḥākama at- taǧrīd. 

Im Jahr 942/ 1535- 6 wurde Ḥāfıẓ an der Āyāṣofyā medresesi zum müderris berufen, und 948/ 1541- 

2 mit einem Tagessatz von 70 aḳçe in den Ruhestand versetzt. Im Ruhestand widmete er sich seinen 

wissenschaftlichen Werken.
537

 

 

Er war ein sehr produktiver Verfasser, Gelehrter, Dichter und zählte zu den hochbegabten müderris 

seiner Zeit. Er besaß wichtige Fähigkeiten. Vor allem war sein Schreibstil sehr berühmt. Und er 

schrieb eine Reihe von Glossen zu bekannten Werken. Durch seine Glossen wurden viele schwierige 

                                                           

530
Çelebi Sultan Meḥmed (reg.1413- m.1421 in Edirne) Die Medrese wurde im Jahr 817/ 1414-5 errichtet. Der Architekt 

war Şamlı İbni Meḥmed. BALTACI, Cahid (1976), p. 180- 181. 
531
Sirāǧaddīn Abū Yaʿḳūb Yūṣuf. b. Abū. Bekr b. M. b. ʿA. as- Sakkākī (m. 626/ 1299) gestorben in Ḳaryat al- Kindī bei al- 

Malī, HEINRICHS, W. P., „al-  akkākī“ in: EI
2
, 8, p. 894., GAL, 1, p. 294, Supplement 1, p. 515. 

532
Çāldirān, nordöstlich des Van- Sees, Schlacht bei Çāldirān (23. August 1514), Niederlage der Safaviden, die Osmanen 

stießen bis Tebrīz vor. 
533
Hadım Atik ʿAlī Paşa (m. 917/ 1511-2) war ein Großwesir, bekleidete zweimal das Amt, (907/1501 und 912/ 1506) 

Während des Şāh- Kulu Aufstandes wurde er getötet. Er ließ die unter seinen Namen bekannt gewordene Atik ʿAlī Paşa 

medresesi bauen. Baujahr 902/ 1496- 7 DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 12., BALTACI, Cahid (1976), p. 156- 157. 
534

Sulṭān Süleymān Ḫān ol sebeble mezbūra İstanbūlˈda ʿAlī Pāşā medresesine iḥsān itmişdir. Kınalızāde,1, p. 277., 

Taşköprizāde, p. 450., ʿĀşıḳ Çelebi, p. 84a.  
535

Orḫān Ġāzī medresesi (1331) ist die erste osmanische medrese und wurde in Iznik im Jahr 1331 in der Zeit des Fürsten 

Orḫān (860/ 1281-2- m. 760/ 1359-6) errichtet. Der erste müderris war  Dāvūd-i Ḳayserī (m. 1351). BALTACI, Cahid 

(1976), p. 326.  
536
Çifte başkurşunlu medresesi ist eine von den Ṣaḥn-i ²emān medresen. BALTACI, Cahid (1976), p. 171. 

537
Taşköprizāde, p. 450- 451., AKÜN, Ömer Faruk, „Hāfiz-i Acem“ in: TDVİA, 15, p. 80- 81. 
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Textstellen verständlicher. Er hat auch ḳaṣīden in türkischer, persischer und arabischer Sprache 

gedichtet, die aber unglücklicherweise unauffindbar sind.
538

 Er hat auch Gedichte in Tschagataisch 

verfasst, nach denWorten von Laṭīfī: „ ein  til ähnelte dem seines Vorgängers, des berühmten 

Dichters Nevāīʼ.“
 539

 

Taşköprü āde überliefert uns, dass er außer den berühmten Werken, die uns bekannt sind, viele 

Entwürfe von Abhandlungen (risālas) und Randglossen (taʾlīḳāts) geschrieben hat.
540

 

 ehī beschreibt ihn folgendermaßen: „Mit Ḥāfıẓ- ı ʿAcem konnte sich kein Dichter des 16. 

Jahrhunderts messen, unter der Gelehrten war er hochangesehen, und seine Verse, die waren 

einzigartig, dass sich bei anderen Dichtern nichts Ebenbürtig findet“.
 541

 

Und ʿĀşıḳ Çelebi ergänzt, dass es unmöglich war, zu manchen seiner Verse ein Gegenstück (naẓīres) 

zu schreiben. Er sagt, dass sogar Ḳadrī Efendi bei einer seiner Reden Verse von Ḥāfıẓ- ı ʿAcem 

zitierte und den Dichter gelobt hat.
542

 

Er war ein vielseitig gebildeter Mensch, neben seiner hochgeschätzten Bildung war auch seine 

Kalligraphie berühmt. Nachdem er ins Osmanische Reich gekommen war, setzte er seine 

Ausbildung bei dem berühmten Kalligraphen Şeyḫ Ḥamdullāh fort und beendete diese mit einem 

Diplom (icazetnāme).
543

  

In eş- Şeḳāʾiḳ führt der Verfasser Taşköprü āde einen Teil eines Gedichtes an, welcher Laṭīfī in 

seiner teẕkire dem Dichter Ḥāfıẓ- ı Sirozī zuordnete.
544

 

 

Sein Todesjahr ist wiederum diskutierbar. Wie aus Taşköprü āde und Sicilli- i Osmānī bekannt ist, 

starb er im Jahr 957/ 1550- 1. Bursalı Meḥmed Tahir dagegen gibt 950/ 1543- 4 an.  

Ebu'l- Meʾālī
545

 mit dem Beinamen Ḥāfıẓzāde ist sein Sohn.
546

 
 
 

 

Seine Werke:  

 

1. Ḥāšiya šarḥ al- wiqāya li- Ṣadr aš- šarīʿa  

 
Es ist eine ḥāşiya zum Werk des hanafitischen Rechtsgelehrten ʿUbaydallāh b. Masʿūd al- Maḥbūbī. 

Der Gelehrte ʿUbaydallāh ist unter seinem Beinamen Ṣadrī aš-šarīʿa as-  ānī bekannt. Es ist Ḥāfıẓ- ı 

ʿAcems erste wissenschaftliche Arbeit. 
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Vgl. YAZICI, Tahsin: „Ḥāfeẓ- e ʿA am“ in: EIr., 11, p. 510 u. AKÜN, Ömer Faruk, „Hāfiz-i Acem“ in: TDVİA, 15, p. 

81. 
539[…] Nevāīʼ ṭar īna ḳarīb ḫoş- āyende güftārı vardur […], Laṭīfī, p. 125. 
540
Taşköprizāde, p. 501. 

541
Sehi, p. 45. 

542
Ḳādirī Efendi ki ṣāḥib-i -ʿayār-ı miʿyār- ı şuʿarā ve muʿayyin-i meḳādir-i fuḍalādur, bir meclislerinde bu iki maṭlaʿın 

oḳıyup medḥ ü enā itdüklerinde faḳīr biʾẕ-ẕāt ḥāżır idüm […], ʿĀşıḳ Çelebi, p. 84a. 
543

AKÜN, Ömer Faruk, „Hāfiz-i Acem“ in: TDVİA, 15, p. 82. 
544

ʿĀşıḳlaru  belā edeler mübtelālaru /ʿAlemde bir muḥabbete ḳalmış gedālaru .Taşköprizāde, p. 451., Laṭīfī, p. 125. 
545

Ebu'l- Meʾālī (m. 990/ 1582) war ḳāḍı von Filibe. SO, 1, p. 438.  
546
Taşköprüzāde, p. 451., Sehī, p. 45., OM, 1, p. 275, SO, 2, p. 558. 
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2. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- miṣbāḥ 

 

Sayyid Šarīf al- Ǧurǧānī verfasste Randglossen mit dem Namen al- Miṣbāḥ zum Werk Miftāḥ al- 

ʿulūm von Sirāǧaddīn Abū Yaʿḳūb as- Sakkākī. Auch Ḥāfıẓ- ı ʿAcem hat einen Randglossar 

beigefügt. Das Manuskript mit den Randbemerkungen von Ḥāfıẓ- ı ʿAcem zum Werk von al- 

Ǧurǧānī aus dem Jahr 918/ 1512 in taʿlīḳ- Schrift, befindet sich in der Bibliothek der Köprülü in 

Istanbul.
547

 

Taşköprü āde lobt ihn dafür, dass er innerhalb von fünf Monaten ein so prachtvolles Werk verfasst 

hat.
548

 

 

3. Ḥāšiya ʿalā šarḥ miftāḥ al- ʿulūm 

 

Ein Randglossar, ein Kommentar zum dritten Kapitel des Miftāḥ al- ʿulūm. Dieses Werk verfasste er 

für den Großwesir Koca Muṣṭafā Paşa .
549

 Laut Taşköprü āde schrieb er es innerhalb von fünfzehn 

Tagen.
550

 Ein Exemplar befindet sich in der Bibliothek der Beyazit in Istanbul.
551

 

 

4. Ḥāšiya ʿalā šarḥ al- mawāqif 

 

Šarḥ al- mawāqif ist ein Werk von Sayyīd al- Ǧurǧānī. Ḥāfıẓ- ı ʿAcem verfasste Randbemerkungen 

zu einigen schwer verständlichen Stellen. Er verfasste sie für Sultan Bāyezīd II. Laut Bursalı 

Meḥmed Tahir hat er es dem Großwesir Ferhād Paşa
552

 gewidmet.
553

 

Ein Exemplar in taʿlīḳ- Schrift befindet sich in der Bibliothek der Üsküdar Hacı Selim Ağa.
554

 

Ein weiteres Exemplar namens Taʿlīqa ʿālā baʿḍ mawāḍiʿ al- mawāqif ist in der Beyazit Bibliothek 

vorhanden.
555

 

 

5. Risāla fī taṣwīr al- hayūlā 

 

Es ist ein philosophisches Opus, worin er in drei Abschnitten, die er als mertebe bezeichnet, das 

Thema „die Quintessenz der Materie“ (maddenin cevher), methodisch behandelt. Der erste Abschnitt 

beschäftigt sich mit der Definition des Begriffs hayūlā und den Argumenten. Im zweiten Abschnitt 

erläutert Ḥāfıẓ- ı ʿAcem die Ansicht und Diskussion zwischen muḳaddim und müteʾāḥḥir. Der letzte 

                                                           

547
Köprülü Kütüphanesi Ya malar Kataloğu, II, 140/ Köprülü āde Mehmed Paşa, nr. 1439. 

548
[…] ḥāşiyeyi ve intiḫābı beş ayda ṣudūr- u ẓuhūra getürdi. Taşköprizāde, p. 450. 

549
Der Großwesir Koca Muṣṭafā Paşa war von 917/1511- 918/1512 im Amt. Er wurde in der Herrschaftszeit Yavuz Sultan 

Selīms hingerichtet. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971) , p. 13. 
550
 eyyid Şerīfin şerḥi miftāḥına meşġūl olub ol kitāb-ı müsteṭābiñ bir miḳdār yirine ḥāşiye tesvīd ve taḥrīr eyledi.Metn 

 ekkākīniñ ḳısm- i ³āli³eni nüsaḫ-i ḳelām- ı müşkīn raḳamıyla on beş günde yazub ol meḳūle kitāb- ı celīl ül-ḳadir-i ʿaẓīm ül- 

ḥacimī bu ḳadar müddetde itimām eyledi. Taşköprizāde, p. 450. 
551

Beyazit Devlet Kütüphanesi/ Veliyüddin Efendi, nr. 3264, vr. 1b- 61b. 
552
Ferhād Paşa, Arnavut (m.1004/ 1595-6) stammt ursprünglich aus Albanien. Er bekleidete insgesamt ein Jahr das Amt des 

Großwesirs. Ferhād Paşa wurde zweimal abgesetzt und zwar im Jahr 1591 und 1595. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971) p. 

25- 27., SO, 2, p. 518. 
553

OM, 1, p. 275. 
554
Üsküdar Hacı  elim Ağa Kütüphanesi /Hacı  elim Ağa, nr. 607. 

555
Beyazit Devlet Kütüphanesi/ Veliyüddin Efendi, nr. 3264, vr. 62

b
- 93

b
. 
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Abschnitt beinhaltet die eigene Meinung und die Äußerungen von Ḥāfıẓ- ı ʿAcem. Ein Exemplar 

befindet sich in der Bibliothek der Süleymaniye in Istanbul.
556

 

 

6. Muḥākama at- taǧrīd 
 

Eine Anmerkung (ḥāşiya) zum Werk von Naṣīraddīn aṭ- ṬūsīsTaǧrīd al- kalām. Er setzt sich darin 

mit den Erklärungen berühmter Gelehrter, die Randglossen beziehungsweise Kommentare zu diesem 

Werk hinterlassen haben, kritisch auseinander. 

Taşköprü āde nennt das Werk Muḥākamā at- taǧrīdīya. 

 

7. Madīna al- ʿilm 

 

Kritik und Kommentar zu Werken der berühmten Gelehrten wie Burhānaddīn al- Margīnānī
557

, az- 

Zamaḫşarī
558

, al- Bayḍāwī
559

, at- Taftāzānī und Sayyīd al- Ǧurǧānī. ʿĀşıḳ Çelebi vermerkt den Titel 

des Buches als Madāʾin al- ʿulūm. Ein Teil des Werkes ist in der Bayezit Bibliothek.
560

  

 

8. Maʿārik al- katāʾib fī mabāḥi³ min al-ʿulūm wa-al- kutub 

Es ist ein enzyklopädisches Werk, in welchem unterschiedliche Wissenschaften und berühmte 

Werke behandelt werden.  

Die zwölfte Abhandlung (ketibe) des Werkes befindet sich in einer Sammelhandschrift.
561

  

 

9. Irǧāʿ al- ʿilm ilā nuqaṭihi 

  

Neben anderen Schriften hinterließ er auch ein mathematisches Werk. ʿĀşıḳ Çelebi gibt den Titel mit 

Irǧāʿ al- ʿilm ilā nuqaṭihi wāḥidat an. Des weiteren erwähnt er, dass Ḥāfıẓ- ı ʿAcems Söhne seine 

drei Werke Madāʾin al- ʿulūm, Maʿārik al- katāʾib und Irǧāʿ al- ʿilm als Lehrbuch studierten.
562

 

 

 

 

                                                           

556
Süleymaniye Kütüphanesi/ Laleli, nr. 2513. 

557
Burhāneddīn Abuʾl- Ḥasan ʿĀlī b. Abī Bakr b. ʿĀbdalcalīl al- Farġānī al- Marġīnānī. GAL, 1, p. 471, Supplement 1, p. 

651. 
558
Abuʾl- Ḳāsīm Maḥmūd b. ʿOmar al- Zamaḫşarī, (27.Racab 467/ 19.3.1075 in Zamaḫşar - m. 9. Ḏuʾl- Ḥ. 538/ 14. 06. 1144 

in al- Ǧurǧānīya) Er war ein islamischer Theologe, beschäftigte sich mit der Ḳorānexegese und philologischen Werken. 

Erhielt sich längere Zeit in Mekka auf. MADELUNG, W., „al-Zamak h s h arī“ in: EI
2
, 11, p. 432- 434, GAL, 1, p. 344- 350, 

Supplement 1, p. 507. 
559
Abū Bakr Aḥmad b. al- Ḥusayn b. ʿAlī b. Mūsa al- Ḫusravcirdī (384/994- m. 458/1066 in Nīşābūr). ROBSON, J. „al-

Bayhaḳī“ in: EI
2
, 1, p. 1131- 1132. 

560
Beyazit Devlet Kütüphanesi / Veliyüddin Efendi, nr.3264, vr.94b- 102b. 

561
 üleymaniye Kütübhanesi/ Āşır Efendi nr. 441/ vr. 41b- 45b. 

562
Baʿżı ẓurefā rivāyet iderler ki bir gün monlānuñ  iyāretine vardum kendülerin içerüde ʿālem-i ḫābda ve oġulların ṭaşrada 

cemʿiyyet-i aṣḥābda buldum. Çelebi efendim niye meşġulsü  didum. Medāʾinü l- ʿulūm kitābın oḳurdum didi. Bu kitāb ne 

pāye kitābı oldıġın bilemedüm, ḳarīne ile maʿlūm idinmek içun bundan evvel ne kitāb oḳırdiñuz didum. Meʿārikü l- ketāʾib 

oḳıdum didi. Gördum bu kitā daḫı ʿādetde oḳınmış degül ve nāmı ḳulaġuma doḳınmış degül. Yine bilemeyüb ya bundan 

ṣoñra ne oḳırsuñu  gerek didüm. İrcāʿu l- ulūmi ilā nuḳṭatin vāḥidetin kitābın oḳısam gerek didi. Bunı daḫı bilemeyüb sükūt 

itdüm. Meger cümle monlānuñ kendü müʾellifleri imiş. ʿĀşıḳ Çelebi, p. 84b. 
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10. Fihris al- ʿulūm 

 

Es ist eine Art Enzyklopädie. Ein Kapitel über die Musik befindet sich in den Quellen des berühmten 

Musikhistorikers Kiesewetter.
563

 

 

11. As- sabʿu as- sayyār 
 

Das Buch handelt von der Wissenschaft der Astronomie und Astrologie.  

 

12. Nuqṭa al- ʿilm 

 

13. Risāla fī masʾala al- iqrār bi ad- dayn 

 

Eine kleine Abhandlung (risāla). Sie ist auch unter dem Namen Risāla fi al- uṣūl bekannt. Es geht 

um die Anleihe und die Rechte eines Schuldners und beschreibt die rechtlichen Informationen. Er 

widmete das Werk dem Großwesir İbrāhīm Paşa.
564

 Ein von Taşköprüzāde Aḥmed Kemāleddīn 

geschriebenes und mit Stiftungssiegel seines Sohnes Taşköprüzāde İbrāhīm versehenes Exemplar, 

befindet sich in der Beyazit Bibliothek.
565

  

 

14. Dāʾira al- hindīya al- wāqiʿa fī šarḥ al- wiqāya 

  

Es ist eine astronomische Abhandlung.
566

  

 

15. Naf³a al- maṣdūr 

 
Laut ʿĀşıḳ Çelebi ist es eine Geschichte, in der Ḥāfıẓ- ı ʿAcem eine seiner merkwürdigen 

Liebesaffären niederschrieb.
567

  

 

16. Ẓafernāme  

 

Es ist die Übersetzung des persischen Werkes von Şarafaddīn ʿAlī Yazdī
568

 ins Türkische, wobei 

ʿĀşıḳ Çelebi das Werk mit Tevārīḫ-i Timur betitelt. 

 

 

                                                           

563
Raphael Georg Kiesewetter (1773- 1850) war ein österreichischer Musikhistoriker. (Die Musik der Araber, Leipzig 1842, 

s.17) 
564
Makbūl/Maktūl İbrāhīm Paşa (m. 929/ 1536-7).Großwesir İbrāhīm Paṣa war Vertrauter des Sultans und diente ihm 

dreizehn Jahre lang. Im Jahr 1536 wurde er hingerichtet. DANİŞMEND İsmail Hâmi (1971), p. 16., GÖKBİLGİN, M. 

Tayyib, „İbrāhīm Pasha“ in: EI
2
, 3, 998- 999. 

565
Beyazit Devlet Kütübhanesi /Veliyüddin Efendi, nr. 950. 

566
Süleymaniye Kütübhanesi, Serez, nr. 3933, vr. 60

b
- 66

a
. 

567
Murād nām bir sīm-endām ġulāmlarına bende olub ʿışḳ-bā lıḳ itdiler ol vaḳāyı bir kitāb itmişlerdür. Nāmı Nef³etü l- 

masdūrˈdur.ʿĀşıḳ Çelebi, p. 84b. 
568
Şarafaddīn ʿAlī b. Şamsaddīn ʿAlī Rāzī- i Yazdī (geboren in Yazd- m. 858/ 1454 in Yazd) war ein persischer Historiker, 

Dichter und Gelehrter. STOREY, C. A.: Persian Literature, 1, A Bio-Bibliographical Survey, Luzac & Co,46 Great Russel 

Street, London, 1927. p. 283- 288., KAAN, Dilek „Şerefeddin Ali Ye dī“ in: TDVİA, 38, p. 550- 551., BOSWORTH, C. E., 

„ harafal- Din ʿAlī Ya dī“ in: EI
2
, 9, p. 315. 
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17. Manāqib al-ʿĀlī bin Abū Ṭālib 

 

ʿĀşıḳ Çelebi nennt das Werk Šāhnāma li Abū Turāb. Es ist eine Art Sammelband, in welchem er die 

Heldentaten ʿAlīs, des vierten Kalifen beschreibt. Abū Turābī war einer der Beinamen des 

Kalifen.
569

 

 

 

 

Bīdārī (m. 968/ 1560- 1) 

Bīdārī, Ṣarrāf
570

 Bīdārī, der Perser aus Darguzīn
571

. Über sein Leben ist uns nicht viel bekannt. Er 

kam mit seinem Bruder Seḥābī zu den Osmanen. ʿAhdī behauptet, dass er blind gewesen sei. Er 

konnte viele Gedichte von älteren und zeitgenössischen Dichtern auswendig.
572

 In den teẕkires wird 

er als geselliger Mensch und als Trunkenbold beschrieben. Er beherrschte die türkische Sprache und 

konnte sich sehr gut ausdrücken. Seine persischen und türkischen Gedichte befinden sich in einigen 

Sammelhandschriften. Er starb im Jahr 968/ 1560- 1 in Istanbul.
573

 

Nach Sicilli- i Osmānī starb Bīdārī gegen Ende der Herrschaftszeit von Murād III. (1574- 1595).
574

 

 

 

 

Murādī- i ʿAcem (m. 968/ 1560- 1) 

Seine Heimat war Besṭām
575

. Ahdī sagt, dass seine Abstammung auf den Gelehrten Bāyezīd- i 

Besṭāmī
576

 zurückzuführen sei. Er wollte die Pilgerpflicht wahrnehmen, und so begann er mit der 

Reise und kam im Jahr 955/ 1548- 9 ins Osmanische Reich. Murād schrieb mehrere Gedichte. Er 

starb im Jahr 968/ 1560- 1.
577

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 

                                                           

569
AKÜN, Ömer Faruk, „Hāfiz-i Acem“ in: TDVİA, 15, p. 82- 83. 

570
Bed. Geldwechsler (jmd., der mit Gold, Silber und Obligationen handelt) 

571
Provinz in Hemedān 

572
ʿAhdī, p.114. 

573
Kınalızāde, p. 232., TEA, 1, p. 231. 

574
SO, 1, 373. 

575
Besṭām/ Basṭām ist eine kleine Stadt in der mittelalterlichen iranischen Provinz Ḳūmes und der modernen Provinz Ostān-

e Semnān (Semnan). Sie liegt in einem großen Tal an den südlichen Ausläufern des Alborz (Elburs)- Gebirgen. ADLE, 

Chahryar, „Besṭām“ in: EIr., 4, p. 177- 180. 
576

Besṭāmī/ Basṭāmī, (m. 261/ 874 oder 264/ 877- 8) Abū Yazīd (Bāyazīd) Ṭayfūr b. ʿĪsā b. Ādam b. Sorūşān. Er war ein 

persischer muslimischer Mystiker. Er stammte aus einer zoroastrischen Familie und konvertierte zum Islam. Der Ilhan 

Olcaytū/ Ulcaytū Muḥammed Ḫudābende ließ im Jahr 700/ 1300 oder 713/ 1313 über seinem Grab eine Kuppel (Ḳubbe) 

errichten. BÖWERING, Gerhard, „Besṭāmī Bāya īd“ in: EIr., 4, p. 183- 186., GAL, Supplement 1, p. 353., RITTER, H., 

„Abū Ya īd“ in: EI
2
, 1, p. 162.  

577
ʿAhdī, p. 284- 285.  
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Seḥābī (m. 971/ 1563- 4) 

Von Hemedān, Hüsāmeddīn b. Hüseyin al- Meşhūr be- Seḥābī, dem Bruder von Ṣarrāf Bīdārī. Sein 

Beiname Seḥābī sei ein Geschenk des Himmels.
578

Während des ʿIrāḳeyn Feldzuges
579

 im Jahr 1534, 

als die Osmanen in der Stadt Tebrīz Fuß fassten, wurde er dem Sultan Süleymān I. (1521-1566) vom 

Heeresrichter, dem Gelehrten (ʿulemā) Ḳadrī Çelebi empfohlen. Er nahm das Angebot von Ḳadrī 

Çelebi an und zog mit seinem Bruder an den osmanischen Hof. ʿAhdī gab Darguzīn als seine Heimat 

an.
580

  

Er kam nach Istanbul, war sehr begabt, beherrschte die Sprachen sehr gut und war in der Lage, 

Gedichte in zwei Sprachen zu verfassen. Eine besondere Begabung hatte er für die Gedichtarten 

Chronogramm (ṭārīḫ) und Rätsel (muʿammā). Es ist aus seinen Gedichten und seinem Beinamen 

mollā oder monlā ersichtlich, dass er eine gute Erziehung und Ausbildung in medresen genossen hat.  

Obwohl er dreißig Jahre in Istanbul verbracht hatte, wissen wir nicht viel über sein Leben. Er 

gehörte den Nūrbaḫşiyya Orden, der den Schiiten nahestand, an.  

 

Seḥābī war seinem Gönner Sultan Süleymān I. verbunden. Auf Wunsch des Sultans übersetzte er das 

Dīvān Tadbīr al- iksīr und erhielt dadurch den ʿulūfe von 30 aḳçe.
 
Er starb im Jahr 971/ 1563- 4. Wo 

sein Grab liegt, ist unbekannt. 

Seine Gedichte sind allgemein verständlich und beinhalten Sprichwörter, Redewendungen und 

Sprüche.
 581

 

 

Seine Werke:  

1. Dīvān  

Stammt aus dem Jahr 966/ 1558- 9. Es beginnt mit einer Einheit Gottes (tavḥīd), Lob des Propheten 

Muḥammed und der vier Kalifen (naʿt), neun ḳaṣīden an den Sultan Süleymān I., 

vierhundertvierunddreißig ġazele, vierzig rubāʿīs, Chronogramme (ṭariḥ ḳıṭʿa) und Gedichte mit 

Stropfen, (muhammes).
582

  

 

2. Kitāb al- kīmiyāʾas- saʿāda/ Tadbīr al- iksīr 

Es ist eine Übersetzung aus dem persischen Kitāb al- kīmiyāʾas- saʿāda
 583

 von Imām al- Ġazzālī. 

Seḥābī deutete an, er habe dieses Werk auf Wunsch des Sultans verfasst. Tadbīr al- iksīr wurde im 

                                                           

578
Ulular lisānında ki tune - eluʼl- esmāu mineʼs-semāi dinmişdir,  eḥābī laḳabı aña gökden inmişdür. ʿĀşıḳ Çelebi, p. 

149b. 
579
ʿIraḳ-ī ʿacem und ʿIraḳ-ı ʿarab 

580
Beyānī, p. 118, ʿĀşıḳ Çelebi, p. 149b, ʿAhdī, p. 172.  

581
Vgl. Laṭīfī, p.184, ʿAhdī, p. 173, BAYAK, Cemal: „Seḥābī“ in: TDVİA, 36, p. 309. 

582
Nuruosmaniye Kütüphanesi/ nr. 366/ 4183. 

583
Kīmyā-yı saʿādet, ist die gekürzte Art des Werkes İḥyāʾʿulūm al-dīn in Persischer Sprache. Beide Werke wurden von 

Ġazālī verfasst. WATT MONTGOMERY, W.: „Ġa ālī“ in: EIr., 10, p. 363. 
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Jahr 970/ 1562- 3 vollendet und dem Sultan gewidmet. Es ist in einfacher Sprache verfasst und 

beinhaltet teilweise auchVerse.
584

 

 

 

 

Celīlī (m. 977/ 1569-70) 

Ḥāmidīzāde, Celīlī ist der jüngste Sohn von Ḥāmidī Iṣfahānī. Celīlī wurde im Jahr 893/ 1487- 8 in 

Bursa geboren. Alle teẕkires, die ihn nennen, sagen, dass er aus Bursa stammt, nur  ehī und Laṭīfī 

geben an, dass er aus Iznik sei. Sein Name ist ʿAbdülcelīl. Er genoss eine gute Ausbildung. Schon in 

jungen Jahren verlor er seinen Vater.
585

 Er war auch einige Zeit in Istanbul und schloss Freundschaft 

mit Āhī
586

. Er schrieb Lobgedichte (medḥiye) an Yavuz Sultan Selīm I., die aber keine große 

Aufmerksamkeit bei dem Herrscher erregten. Er kehrte nach Bursa zurück und war gezwungen, 

seinen Lebensunterhalt mit einem Tagessatz von sechs aḳçe, die er von murādīye  evāʾid
587

 bekam, 

zu bestreiten.
588

 Er litt unter einer psychischen Erkrankung, liebte die Einsamkeit und zog sich vom 

sozialen Leben zurück. Er verbrachte seine Tage in Armut. Aufgrund seines plötzlichen 

Untertauchens glaubte man, dass er gestorben sei. Diese Ereignisse führten zur Verminderung des 

Gehalts auf drei aḳçe.  

 

ʿĀşıḳ Çelebi fügt ein persönliches Ereignis in seiner teẕkire ein, wie er in Bursa im ḳāḍī ḥammāmı 

mit dem Dichter Celīlī ins Gespräch kam.
589

 

 

Auch Muṣṭafā ʿAlī erwähnt in seiner teẕkire, dass er Celīlī im Jahr 977/ 1569 in Bursa gesehen hat. 

Seine Versuche mit ihm einen Dialog zu führen, waren nutzlos.
590

 

 

Er ist in der Herrschaftszeit von Bāyezīd II. geboren und in der Zeit von Sultan Selīm II. gestorben. 

Man vermutet, dass er kurz nach dem Jahr 977/ 1569 gestorben sei. Aber Tuhfe- i Nāilī gibt sein 

Todesjahr mit 971/ 1563- 4 an.
591

 

 

                                                           

584
BAYAK, Cemal: „Seḥābī“ in: TDVİA, 36, p. 309- 310.  üleymaniye Kütüphanesi/ Hafīd Efendi, nr. 191, 192, 193. 

585
ʿAhdī, p. 120., Kınalızāde, p. 258., Laṭīfī, p. 119, Sehī, p. 114., Beyānī, p. 21, ʿĀşıḳ Çelebi, p. 65a. 

586
Dichter Beñli Ḥasan, (m. 923/ 1517- 8) Künhü'l Aḫbār, p. 173. 

587
Löhne der Stiftungsbedinsteten wurden aus diesem Geld bezahlt. Zevāʾid ist der Betrag, der nach Einnahmen- 

Ausgabenrechnung übrigblieb. Er bekam vom Überschuss des Stiftungsgeldes seinen Tagessatzt. 
588
ʿĀşıḳ Çelebi, p. 65b. 

589
Bir gün Ḳāḍı ḥammāmı'nda rāst geldüm, yanınā vardum. Kendünüñ aʿlā ġa ellerinden bülend- āvā  ile bī-maʿnā vü nā- 

merbūṭ ġayr- ı mev ūn oḳıdum. Biñ baş gü eller vaṣfında diyüp ve nergis-i cemmāşlar medḥinde naṣb- ı ʿaynī gibi ṣaḳınduġı 

ser-āmed beytlerinüñ başın yardum, gö in çıḳardum. Başın ṣalagördi āh idegördi. Olmadı bī- iḫtiyār bu ġa eller benümdür 

diyü taṣrīḥ eyledi. Furṣat buldum ne ile eğlenürsüñü  didüm kitābcıklar bulınır didi.  i i Şeh-nāme terceme ider dirler vāḳıʿ 

mıdur didum vāḳıʿdur didi, yarısı oldı mı didüm ḳandaġı yarısı ümmīddür ki Allah'dan ʿināyet ve evliyā-llāhdan himmet 

irişe temām idevü  didi. […],ʿĀşıḳ Çelebi, p. 66a. 
590
Ḫaḳīr kendüye küllī ibrām eyledüm.  öyletmek ḳasdına nice gūne güftārla „ براملاا ىىحصل المرام “ mażmūnına raġbet 

gösterdüm. Bi'l-āḥare döndi ḥaḳīre ḥiṭāb eyledi. Hücum- ı ġumūm baña aġı  açdırma  ne söyleyeyim diyü söyledi. Künhü'l- 

Aḫbār, p. 203. 
591

Tuhfe- i Nāilī, p. 154. 
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Seine Werke:   

1. Dīvān  

Eine Handschrift mit den gesammelten Werken (külliyat) des Dichters im Umfang von 

hundertdreißig Seiten befindet sich in der Bibliothèque Nationale in Paris. Das einzige Exemplar des 

Dīvāns (5a- 89b) findet sich in dieser Sammlung an den Seitenrändern.
592

  

 

2. Ḫamse  

Seine Ḫamse umfasst folgende me³nevīs:  

 

 Ḫusrev ü Şīrīn (vr. 3
b
- 64

a
) 

Celīlī verfasste sein Werk Ḫusrev ü Şīrīn im Alter von 24 Jahren, im Zeitraum vom 14. August bis 

zum 10. Dezember 1512. Es besteht aus 1512 Versen. Ein anderes Exemplar, welches er Sultan 

Selīm I. widmete, besteht aus 2019 Versen und befindet sich in der Bibliothek in der Ankara 

Üniversitesi.
593

 

 

 Leylā vü Mecnūn (vr. 64
b
- 128

b
) 

Es ist ein me³nevī von 2116 Versen. Celīlī sagt aber in einem Vers, dass das Werk aus 2145 Versen 

besteht. Er vollendete sein Werk im Jänner des Jahres 919/ 1514. Er beginnt mit einer Einführung 

von zwei tevḥīds, ein münācāt, ein naʿt und ein medḥiye an den Sultan Selīm I.  

 

 Gül- i Ṣad- berg- i bī- Ḫār (3
b
- 86

b
) 

Dieses Werk befindet sich am Rande der Seiten 3
b
- 86

b
 der külliyat. Es besteht aus 67 Versen 

me³nevīs und aus 100 Versen ġa ele.  

 

 Hecrnāme/ Ḫa ānnāme (vr. 108
b
- 121

a
)  

Ein me³nevī von 483 Versen. Celīlī verfasste dieses Werk im Jahr 915/ 1509 im Alter von 22 Jahren. 

Er nannte es Ḫa ānnāme. Er schrieb dieses Werk aufgrund seiner Liebesaffären und thematisierte 

seine eigene innere Welt und Gefühle. 

 

 Meḥekknāme (vr. 89
b
- 92

a
) 

Es ist ein kleines me³nevī von 87 Versen. Es ist ein didaktisches Werk, erzählt die metaphorische 

Geschichte zwischen Gold, Silber und dem Prüf- Stein (mihenk- taşı). 
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Bibliothèque Nationale de France/ Les Manuscriptes Turc/ No. 365. 

593
Ankara Üniversitesi Dil ve Tarih- Coğrafya Fakültesi Kütüphanesi (nr. 44. 923).  
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3. Şāhnāme 

Es soll eine Übersetzung aus dem persischen Werk Şāhnāme sein. ʿĀşıḳ Çelebi und Kınalı āde 

erwähnen, dass er schon die Hälfte des Werkes übersetzt haben soll.
594

 

 

4. Yūsuf u Züleyḫā 

Ein me³nevī wird nur in der teẕkire von Beyānī erwähnt.
595

 Der Literaturhistoriker Agâh Sırri 

Levend (m. 1978) soll eine Kopie besessen haben.
596

 

 

 

Mevlānā Şuhūdī (m. 979- 80/ 1572) 

Er war der Sohn eines Persers, deshalb wurde er ʿAcem āde genannt. Er stammte aus Diyarbakır 

(Kara Āmid), und nach Abschluss seiner Ausbildung in seiner Heimatstadt wählte er für sich den 

mystischen Weg (taṣavvuf yolu). Er führte einige Zeit das Leben eines Wanderderwisches und kam 

auch nach Istanbul. Später gab er dieses Leben auf und wirkte in Rūmeli und Anatolien als 

Stellvertreter der Richter (nāʾib). Mevlānā Şuhūdī starb im Jahr 979- 80/ 1572 in Istanbul. Er war ein 

unterhaltsamer Mensch, seine Worte und Gedichte waren hervorragend.
597

  

 

 

ʿIyşī/ ʿAyşı Çelebi (m. 984/ 1576- 77) 

Er stammte aus Ḳazvīn. Nachdem sein Vater als ein Şeyḫ das Ansehen dort verloren hatte, kamen sie 

ins Osmanische Reich. Er trat in den Dienst als Dīvān- Sekretär. Er starb im Jahr 984/ 1576- 77.
598

  

 

 

Firāḳī Vāʿiẓ (m. 988/ 1580- 1) 

Er war Sohn eines persischen Şeyḫs und lebte in Kütahya. Nach Tuhfe- i Nāilī war sein Name 

ʿAbdurraḥmān. Auf Wunsch seines Vaters brach er sein Studium ab und wurde Anhänger eines 

Derwisch- Ordens. Er verbrachte sein Leben als Prediger in Moscheen. Von ihm wird erzählt, dass 

er Leute, die ihn gekränkt hatten, in seinen Predigten in Form von Geschichten kritisierte.
599

 

                                                           

594
Şeh- nāmeyi terceme itdi dirler lākin andan bir beytini görmek ve işitmek vākiʾ olmadı. Kınalızāde, p. 257.,  i i Şeh- nāme 

terceme ider dirler vāḳıʿ mıdur didum vāḳıʿdur didi, yarısı oldı mı didüm ḳandaġı yarısı ümmīddür ki Allah'dan ʿināyet ve 

evliyā-llāhdan himmet irişe temām idevü  didi. […],ʿĀşıḳ Çelebi, p. 66a. 
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Beyānī, p. 21. 

596
AKSOY, Hasan: „Celīlī“ in: TDVİA, 7, p. 269- 270., KAZAN, Şevkiye: Hāmidī- Zāde Celīlī/ Hayatı, Eserleri ve Edebi 

Kişiliği ve Husrev u Şīrīn mesnevisi, T. C. Süleyman Demirel Üniversitesi Sosyal Bilimler Enstitüsü/ Türk Dili Edebiyat 

Aanabilim Dalı, Eski Türk Edebiyatı Bilim Dalı, Isparta 1997, p. 9- 10. 
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ʿAhdī, p.188- 189, TDEA, 8, p. 183. 

598
Kınalızāde, p. 710., SO, 2, p. 343. 

599
Rivāyet olınur ki bir ḳayyum ile aralarında rekābet vākiʿ olmagın vaʿẓında ḥikāyet tarīḳi ile fülān  emānda Frengistānda 

bir kāfir var imiş dininde ḫaylī ḳayyum- ı melʿūn imiş diyü şahs- ı me būra taʿrīż iderdi. Kınalızāde, p. 743.  
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Kınalı āde gibt sein Todesjahr mit 988/ 1580- 1 an, dagegen ist er nach Künhü'l- Aḫbār im Jahr 990/ 

1582 gestorben. Seine Dichtungen waren sehr einfach.
600

  

 

 

Mīrzā Maḫdūm (m. 995/ 1586) 
 

Sein eigentlicher Name ist Muʿīneddīn Eşref. Sein Vater war ʿAbdulbākī Efendi. Er stammte aus 

einer angesehenen Familie, väterlicherseits war er der Enkel des berühmten Gelehrten Sayyid Šarīf 

al- Ǧurǧānī und mütterlicherseits von Mīr Ġiyā³addīn Manṣūr , dessen Abstammung auf den 

Propheten zurückzuführen sein soll. Nach seiner Ausbildung in Tebrīz war er im Dienst von Şāh 

İsmāʿīl II.
601

 Im Jahr 953/ 1546 kam er ins Osmanische Reich.
602

 

Es gibt das Gerücht, dass Şāh Ṭahmāsp I.
603

 seinen Sohn Şāh İsmāʿīl II. in die Festung Alamūt 

(Ḳahḳaha ḳalʿesi)
604

 sperren ließ. Şāh İsmāʿīl II. verbrachte seine Zeit dort, indem er Bücher von 

berühmten Theologen las. Er staunte über eine Stelle, an der der Verfasser den ersten Kalifen Abū 

Bakr in seinem Werk ehrte. So wuchs in ihm der Wunsch mehr über die sunnitische Rechtsschule zu 

wissen. Er ließ einen sunnitischen Gelehrten kommen, dieser Gelehrte war Mīrzā Maḫdūm.
605

  

Nach dem Tod seines Vaters Şāh Ṭahmāsp I. bestieg er den Thron. Doch er wurde im Jahr 1577 

ermordet.  

Nach diesem Ereignis flüchtete Mīrzā Maḫdūm im selben Jahr zu den Osmanen und begab sich in 

die Obhut Sultan Murāds III. Nach seiner Tätigkeit als ḳāḍī von Diyarbakır (Ḳara Āmid), Baġdād, 

Tripolis (Trablusgarb), Mekka und Medina, bekam er die Würde des nakībü'l- eşrāf in Istanbul. Er 

starb im Jahr 995/ 1586. Sein Nachfolger in diesem Amt war der Dichter Mīrī, Sohn von Kiçī Mīr 

nakībü'l- eşrāf. Seine persischen Gedichte sind prachtvoll, des Weiteren hinterließ er einen 

persischen Dīvān.
606
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ʿAhdī, p. 245., Kınalızāde, p. 743- 745., Laṭīfī, p. 260., Künhü'l- Aḫbār, p. 253., Beyānī, p. 202., ḲA, 5, p. 3353.  

601
Şāh İsmāʿīl II. II. (940/ 1533- 4- m. 13. Ramaḍān 985/ 24. November 1577) war der zweite Sohn von Şāh Ṭahmāsp I. 

Nach dem Aufstand von seinem Onkel Alḳāṣ Mīrzā, Isma āʿīl II. wurde Provinzverwalter von Şirvān (954/1547), und im 

Jahr 963/ 1556 wurde er zum Provinzverwalter von Ḫorāsān ernannt. Er hatte eine Zuneigung für die sunnitische 

Rechtsschule. Er war gegen die Häresie (Rāfi īlik) und wollte die Ketzerei beseitigen. Doch er wurde vergiftet. SAVORY, 

R. M. „İsmāʿīl II.“ in: EI
2
, 4, p. 1888. 

602Beyānī, p. 275. 
603
Şāḥ Ṭahmāsp I./ Abu'l Muzaffer Ṭahmāsp Bahadır Ḥān (m. 1576 in Ḳazvīn) Er war der zweite Herrscher der Safaviden 

Dynastie. Nach der Tod seines Vaters, Şāh İsmaʿil am 23. März 1524 in Aserbaidschan bestieg sein älterer Sohn Ṭahmāsp I. 

im Alter von zehn Jahren den Thron der Safaviden. Er hielt mit zweiundfünfzig Jahren (1524- 14. Mai 1576) die längste 

Regierungszeit in der safavidischen Geschichte. HUART, Cl. „Ṭahmāsp I.“ in: EI
2
, 10, 108- 110. 

604
Alamūt ḳalʿesi/ Ḳahḳaha ḳalʿesi ist eine Bergfestung in der historischen Küstenregion Daylam (heutige Gīlān und 

Māzandarān Gebiete) in der Provinz Ḳazvīn. Im Jahr 246/ 860 ließ ʿAlid al- Ḥasan al-Dāʿi ila'l-Ḥaḳḳ die Festung bauen. 

Ḥasan-i Ṣabbāḥ, der Gründer der Assassinen, beschlagnahmte sie im Jahr 483/ 1090 und machte sie zum Hauptsitz des 

Ordens. Die Mongolen nahmen Alamūt in 654/ 1257 von den Assassinen. In der Safaviden- Zeit wurde Alamūt als 

Staatsgefängnis oder als das „Schloss des Vergessens“ verwendet. Die Ruinen sind noch zu sehen. HODGSON, M. G. S., 

„Alamūt“ in: EI
2
, 1, p. 352- 354. 

605Beyānī, p. 275. 
606Beyānī, p. 275- 278., SO, 4, p. 1107. 
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Mīrī (m. 1008/ 1599) 
 

Sein Vater, der unter dem Beinamen Kiçī Mīr berühmt war, und dessen Abstammung auf den 

Propheten zurückzuführen sein soll, kam aus Persien ins Osmanische Reich. Der Dichter Seyyīd 

Yaḥya Ḥüseyin, der nach dem Beinamen seines Vaters Keş Mīr- zāde, Kiçī Mīr- zāde benannt 

wurde, ist in Bursa geboren. Er genoss eine gute Ausbildung. Nach seinem Studium an der Dārü'l- 

ḥadī³ medresesi
607

 in Edirne, wurde er als müderris an die ²aḥn medresesi berufen. Nach dem Tod 

von Mīrzā Maḫdūm im Jahr 995/ 1586 übernahm er die Würde des nakībü'l- eşrāf. Danach war er im 

Jahr 1002/ 1593 ḳāḍī von Galata und im Jahr 1003/ 1594 ḳāḍī von Üsküdar in Istanbul. Er ist im Jahr 

1008/ 1599 gestorben, aber Sicilli- i Osmānī gibt sein Todesjahr 995/ 1587 an. Sein Grab liegt neben 

dem Mausoleum von ʿArab Aḥmed Paşa beim Caʿfer Efendi Derwisch- Kloster in Tophane, 

Istanbul.  

Er hatte ein breites Wissen und einen Charakter mit guten Eigenschaften. Er war ein 

leidenschaftlicher Reiter und Jäger.
608

  

 

Sein Werk:  

Da er die persische Sprache sehr gut beherrschte, übersetzte er das me³nevī Mihr u Muştarī, von 

Meḥmed ʿAṣṣār
609

 ins Türkische. Das Werk, das auch als ʿIşḳnāme bekannt ist, besteht aus 5120 

Versen. Es ist die Geschichte von zwei männlichen Helden, nämlich von Mihr, er war der Sohn von 

Şābūrşāh, und dem Jungen Muştarī.
610

  

 

Die Übersetzung ist Sultan Murād III. gewidmet. Es gibt zwei Handschriften von Mīrīs Übersetzung, 

eine in der Bibliothek der İstanbul Üniversitesi
611

, die andere in der Bibliothek des Şeyhülislām ʿĀrif 

Ḥikmet Efendi
612

 in Medina.
613

 Beide Werke umfassen 172 Seiten und das Verfassungsjahr ist 

unbekannt.
614
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Sultan Murād II. ließ die Medrese im Jahr 20.Şaʿbān 838/ 23. März 1435 in Edirne errichten. BALTACI (1976), p. 586- 

587. 
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Kınalızāde, p. 944- 945., Beyānī, p. 278- 279., SO, 5, p. 1111- 1112. 
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Muḥammed/ Meḥmed ʿAṣṣār- ı Tebrīzī (m. 784/ 1382) war ein persischer Dichter und Panegyriker von Sultan Şeyḫ 
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2
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612
ʿĀrif Ḥikmet Efendi (m. 1275/ 1859) war ein osmanischer Şeyḫülislām (1262/ 1845- 1270/ 1854). Er gründete eine 

Bibliothek in Medina. MANTRAN, R., „ʿĀrif Ḥikmet Bey“ in: EI
2
, 1, p. 630., CERRAHOĞLU, İsmail, „Şeyḫülislam Arif 

Hikmet ve Medine- i Münevverede kurduğu Kütüphane“ in: Ankara Üniversitesi İlahiyat Fakültesi Dergisi, Cilt: 30, Sayı: 1, 

1988, p. 111- 112. 
613
Medine Şeyhü'l- İslâm Arif Hikmet Kütüphanesi, Fennü'l- Edebi't- Türkī no:3501./ bu nüsha nesih ya ı, siyah mürekkep 

(başlıklar kırmı ı), 15 satır, çift sütun, ya ı alanı kenarları cetvelli olarak tertip edilmiştir. ARSLAN, Mustafa: „Türk 

Edebiyatında Mihr ü Müşterī Mesnevileri ve Mīrī'nin Mihr ü Müşterī'si“ in: Turkish Studies International Periodical For the 

Languages, Literature and History of Turkish or Turkic Volume 4/7 Fall 2009., p. 118. 
614
ARSLAN, Mustafa (2009), p. 118., BİLGİN, A. Azmi: „Mihr ü Müşterī“ in: TDVİA, 30, p. 28- 29. 
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İsmāʿil (m. 16. Jhdt.) 

Ein persischer Dichter aus der Herrschaftszeit Sultan Süleymāns I. Wie bei manchen Dichtern ist 

auch bei ihm weder Geburtsort und -jahr noch das Todesjahr bekannt.  

 

Sein Werk:  

1. Futūḥāt- i  ülaymānīya 

Es ist sein einziges Werk, das uns bekannt ist. Das Werk von 2670 Versen wurde im Jahr 946/ 1539 

vollendet und dem Herrscher Süleymān I. gewidmet. Hiervon ist ein Exemplar in der Bibliothek des 

Topkapı Palast erhalten.
615

 Es handelt nicht nur von historischen Ereignissen, sondern gibt auch 

Informationen über die Struktur des Staates, die Feldzüge des Sultans und die kriegerischen 

Ausrüstungen.
616

  

 

 

Cudāyī- i ʿĀcem (m. 16. Jhdt.) 
Er kam aus Buḫārā ins Osmanische Reich. ʿAhdī berichtet, dass seine Unterhaltung besser als seine 

Dichtungen war. Er starb an der Pest im Osmanischen Reich.
617

 

 

 

Ḥakīmī- i Ḳazvīnī (m. 16. Jhdt.) 

Er stammte aus der Ortschaft Ebher in Ḳazvīn. Er verließ seine Heimat nach der schiitischen 

Machtergreifung durch Şāh İsmāʿīl I. Er kam nach Diyarbakır, wo er in den Dienst des Gelehrten 

Mevlānā Muṣliḥeddīn al- Lārī trat.
618

 Nach dem Tod des Gelehrten ging er nach Istanbul, wo er 

Freundschaft mit İbrāhīm Çelebi
619

, der Lehrer des Sultans gewesen war schloss. In der 

Herrschaftszeit Sultan Murād III. war er Lehrer von Meḥmed Paşa
620

, der damals Provinzstatthalter 

von Rūmeli war.
621

 

 

 

 

 

                                                           

615
Topkapı  arayı Mü esi Kütüphanesi, E. H. 1422., Aharlı kāğıt.240

mm.
 boy ve 163

mm.
eninde 82 yaprak. Sahifede talikle 2 

sütun halinde 80
mm.

 u unl. 15 satir. Tahminen X. (XVI) asırda istinsah edilmişdir.  erlevha mü ehhep, sö başları ve cetveller 

yaldı . Miklep, yaldı lı şemse ve köşelikli soluk vişne rengi deri cilt. KARATAY, Fehmi Edhem: Topkapı  arayı Mü esi 

Kütüphanesi Farsça Ya malar Kataloğu, Topkapı Saray Müzesi Yayınları, İstanbul 1961, p. 60. 
616
BİLGEN, Betül: „Kanuni devrinde yaşamış bir şairin gözüyle İstanbul“ in: Ankara Üniversitesi Dil ve Tarih –Coğrafya 

Fakültesi Dergisi, cild. 39, sayi 1,2, sayfa 211- 225, Ankara 1999, p. 212- 214. 
617
ʿAhdī, p. 125- 126. 

618
Mollā Meḥmed b. Salāḥ b. Celāl b. Kemāl b. Meḥmed al Anṣārī (al- Nāṣirī )/ Muṣliḥeddīn Meḥmed al- Lārī (m. 1572) Er 

war ein persischer Gelehrter. SOHRWEIDE, H., „Al- Lārī” in: EI
2
, 5, p. 682. 

619
İbrāhīm Efendi (m. 981/ 1573) GOR, 4, p. 702. 

620
Es könnte sich um Meḥmed Paşa (m. 1014/1605) handeln, den Sohn von Koca Sinan Paşa. Er war Provinzstatthalter von 

Rūmeli im Jahr 1001/ 1592- 3. SO, 3, p. 1030.  
621
DAF, 6, p. 342., Kınalızāde, p. 297- 299., SO, p. 560. 
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Ḫālī (m. 16. Jhdt. ) 

Er war der Sohn eines Persers. Sein Vater kam aus Şirvān ins Osmanische Reich und war ḳaḍī. ʿAhdī 

erwähnt in seiner teẕkire, dass er ein Student ist. Ḫālī beherrschte die drei Sprachen Persisch, 

Arabisch und Türkisch sehr gut, und war ein guter nestaʿlīḳ- Schreiber.
622

 

 

 

 

Ḫalīlī- i ʿAcem (m. 16. Jhdt.) 

Ḫalīlī aus Ḳazvīn kam durch eine längere Handelsreise ins Osmanische Reich. Er ließ sich in Aleppo 

nieder und starb dort. Er war wegen seiner muʿammās bekannt, er soll zwischen vierhundert und 

fünfhundert muʿammās verfasst haben.
623

 

 

 

Ḫāverī- i ʿAcem (16. Jhdt.) 

Ein Dichter aus dem 16. Jahrhundert. Er stammt aus Sulṭānīya.
624

 Wann und wie er ins Osmanische 

Reich gekommen ist, ist unbekannt, aber laut ʿAhdī soll er dreißig Jahre lang im osmanischen 

Territorium gewesen sein. Er war Analphabet, konnte aber mehrere Gedichte auswendig. Er war ein 

guter Gesellschafter der osmanischen und persischen Dichter im Osmanischen Reich. Er gab den 

Dichtern, deren Gedichte und Persönlichkeiten er kannte, Beinamen. Er kannte viele Gedichte und 

Lebensgeschichten von seinen, Zeitgenossen und Älteren Dichtern.
625

 

 

 

Dāʿī (16. Jhdt.) 

Er war Perser und unter dem Namen Mollā oder auch Mevlānā Şemseddīn bekannt. Er genoss seine 

Ausbildung zuerst in Baġdad und dann im Osmanischen Reich. Er war ein müderris. Er war sehr 

belesen und konnte in drei Sprachen dichten.
626

  

 

 

Zīrekī (16. Jhdt.) 

Sein Name ist Zīrek. Er stammte aus Hemedān, verließ seine Heimatstadt und kam ins Osmanische 

Reich. ʿAhdī sagt, dass er zuerst in die Stadt Adana kam und in den Dienst von Ramazanzāde Pīrī 

                                                           

622
ʿAhdī, p. 134. 

623
ʿAhdī, p. 146.  

624
Sulṭānīya/ Solṭānīya ist eine historische Stadt in der Provinz Zancān, in Iran. MINORSKY,V. „ ulṭānīyya“ in: EI

2
, 9, p. 

859- 861. 
625
ʿAhdī, p. 146. 

626
ʿAhdī, p. 71- 72. 
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Paşa
627

 eintrat. Er lernte Türkisch und übersetzte das türkische me³nevī Mihr ü Māh von Muṣṭafā 

ʿAlī ins Persische. Er widmete die Übersetzung Pīrī Paşa.
628

 Er verfasste auch ein anderes Werk 

namens Tarīḫ- i Ḳıbrīs, es wird auch Fetiḥnāme- i Ḳıbrīs
 
 genannt.

629
 Angeblich soll er nach der 

Eroberung Zyperns von Lālā Muṣṭafā Paşa
630

 eine Stelle als Finanzbeamter (māliye kātibi) 

bekommen haben.
631

 

 

 

Surūrī al- ʿAcemī (16. Jhdt.)  

Surūrī war ein Dichter und kam aus Persien ins osmanische Territorium. Über sein Leben haben wir 

keine Informationen. Er erhoffte sich eine gute Stelle im Osmanischen Reich.
632

 Kınalı āde sagt, 

dass er in der Herrschaftszeit des Sultan Selīms I. gestorben sei.
633

 Nach einer anderen Angabe soll 

er in den Iran zurückgekehrt und am Hof des Şāhs gestorben sein.
634

 

Seine Gedichte befinden sich in einer Sammelhandschrift.
635

 Saadettin Nüzhet Ergün (m. 1946) 

erwähnt zehn Gedichte von Sürūrī in seinem Werk Bektaṣī şairleri ve nefesleri. Man vermutet auch, 

dass der Dīvān, der sich in der Süleymaniye Bibliothek befindet, von Sürūrī ist.
636

 

 

 

Şāh Maḥmūd al- Tehrānī (m. 16. Jhdt.) 

Şāh Maḥmūd ist der Sohn vom berühmten persischen Gelehrten Abū Bakr Tihrānī
637

. Über sein 

Leben ist nicht viel bekannt. Er gehörte zu den Dichtern der Herrschaftszeit Yavuz Sultan Selīms I. 

Er wurde als Gesandter zu Aḥmed Kiyāī I.
638
, dem Provinzverwalter von Gīlān,

639
 geschickt. Das 
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Pīrī Paşa (m. 970/ 1562-3) war der Sohn von Ḫalīl bey. Er war zweimal Provinzverwalter von Adana und zweimal von 

Damaskus. Er starb als vālī von Adana. SO, 4, p. 1335.  
628
ʿAhdī, p. 171.  

629
GOW, p. 113. 

630
Lālā Muṣṭafā Paşa (m. 988/ 1580) war ein osmanischer Befehlshaber, er war für kurze Zeit Großwesir (28. 04. 1580- 07. 

08. 1580) in der Herrschaftszeit Sultan Murād III. Er ist bekannt unter dem Namen „Lālā“, weil er der Prinzenlehrer von 

Prinz Selim war (Sultan Selim II.). KRAMERS, J. H., „Muṣṭafā Pasha, Lālā“ in: EI
2
, 7, 720- 721., DANİŞMEND, İsmail 

Hâmi (1971), p. 20- 21. 
631

TDEA, 8, p. 654. 
632
ʿĀşıḳ Çelebi, p. 152b.  

633
Kınalızāde, p. 456. 

634
TDEA, 8, p. 78. 

635
Millet Kütüphanesi / Ali Emirī Kit. Nu. 667. 

636
 üleymaniye Kütüphanesi /Hacı Mahmud Kit. 3777. 

637
Abu Bakr Tihrānī/ Abu Bakr al- Tihrānī al- Iṣfahānī, Die Informationen über ihn sind aus seinem berühmten Werk Kitāb-ı 

Diyārbakriyya. Er verfasste das Werk im Jahr 875/ 1470- 1, es beinhaltet die Geschichte der Aḳḳoyunlu Dynastie. Sein 

Todesjahr ist unbekannt. ÖZTÜRK, Mürsel: Kitab-ı Diyarbekriyye/ Ebu Bekr-i Tihranī, TC Kültür Bakanlığı, Neyir 

Matbaacılık, Ankara 2001., p. 5- 7. 
638

Kār Kīā Aḥmed/ Khan Aḥmed Khan I. (m. 940/ 1534) Khan Aḥmed Khan herrschte mit Unterstützung von Şāh İsmāʿīl I. 

in der Provinz Gīlān. Er war treu an den Safaviden. Im Jahr 935/ 1529 kam er nach Ḳazvīn, um dem neuen Herrscher 

Ṭahmāsp I. (930- 84/ 1524- 76) zu seiner Thronbesteigung zu gratulieren. Durch Şāh Ṭahmāsp I Überzeugung konvertierte 

er vom Zayditen Glauben (die Fünfer Schiiten) zum Zwölfer- Schiismus und unterdrückte auch das Volk in Gīlān, um es zu 

konvertieren. Er starb im Jahr 940/ 1534, sein Nachfolger war Kār Kīā Ḥasan. 

Khan Aḥmed Khan II. (944- 1000/ 1538- 92) war der Sohn von Kār Kīā Ḥasan, der an der Pest im Jahr 943/ 1536 gestorben 

war. Der Herrscher, Şāh ʿAbbās I. (996- 1038/ 1588- 1629), beendete die Herrschaft des Kīā Aḥmed Khan, des letzten semi- 
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Volk der Gīlān waren konservative Schiiten, und er wurde wegen des Namens seines Vaters, „Abū 

Bakr“, schlecht behandelt. Daraufhin schrieb er ein Gedicht
640

, in dem er seinen Kummer 

ausdrückte, und sandte es an Aḥmed Kiyāī I. Da das Gedicht dem Provinzverwalter von Gīlān gefiel, 

wurde er gelobt.
641

 

 

 

Şāhī (m. 16. Jhdt.) 

Şāhī ist ein persischer Dichter. Er wurde aufgrund seiner familiären Verhältnisse zum Şāh İsmāʿīl I. 

Şāhī genannt. Er kam in der Herrschaftszeit Yavuz Sultan Selīm I. ins osmanische Territorium. Es 

wird auch behauptet, dass er während des Einfalls in Tebrīz ins Osmanische Reich gebracht 

wurde.
642

 Laṭīfī meint, dass er in seiner Zeit sehr bekannt war. Er hatte seinen eigenen Stil.643 

 

 

Şemsī (m. 16. Jhdt.)  

Wann und wie er ins Osmanische Reich kam, ist unbekannt. Er lebte in der Herrschaftszeit Sultan 

Selīms I. Die teẕkire- Schreiber, ʿĀşıḳ Çelebi, Kınalı āde, Beyānī, Tuhfe- i Nāilī und auch Sicilli- i 

Osmānī, geben den Iran als seine Heimat an. Nur Laṭīfī behauptet, dass er aus Seferihisar stammte 

und ein Alevite (ışık taifesi)
644

 war. Dagegen sagt ʿĀşıḳ Çelebi, dass er Anhänger der Ḳalandarī
645

 

war. Er war nicht nur ein Dichter, sondern hatte ein sehr breites Wissen, wie auch das Talent, 

Geschichten zu erzählen (ḳıṣṣa- ḫ
v
ān)). Sein Todesjahr ist unbekannt, aber man vermutet, dass er 

kurz vor dem Tod des Herrschers Sultan Selīm I. (m. 22. September 1520) gestorben sei.
646

  

 

Sein Werk:  

1. Deh Murġ 

Er hinterließ ein me³nevī, mit dem Titel Deh Murġ, das er im Jahr 919/ 1513 vollendete und im Jahr 

920/ 1514 Sultan Selīm I. widmete. 

                                                                                                                                                                          

unabhängigen Herrschers von Gīlān, und annektierte die Provinz direkt in sein Reich. KASHEFF, Manouchehr, „Gīlān“ in: 

EIr., 10, p. 637- 641. 
639
Es ist eine historische Region rund um das Delta des Flusses Safīd- Rūd./ Iran. BAZIN, Marcel: „Gilān“ in: EIr., 2, p. 

1111. 
640

Be  erem nān ne- furūşend ve murūvvet ne- konend/ Meger ez nām-i şerīf-i pederem āgāhend? DAF, 6, p. 499. 
641

DAF, 6, p. 499. 
642

Vgl. ḲA, 4, p. 2839., DAF, 6, p. 506. 
643

Laṭīfī, p. 201. 
644
Işık ehl-i sünnet inancına uymayan, batınī inançları benimsemiş bulunan, şiaya temayül eden dervişlere, bilhassa 

Bektaşilere, Alevilere, Hurufilere verilen bir addır. GÖLPINARLI, Abdülbāki (Hrsg.): „Tasavvuf'tan dilimi e geçen 

deyimler ve atasö leri“; Inkilāp ve Aka Kitabevleri; Istanbul 1977., p. 167. 
645
Ḳalandariyya ist einer von den ältesten Sekten des Islams. OCAK, Ahmet Yaşar: „Osmanlı İmparatorluğun'da mar inal 

sûfîlik – Kalenderîler (XIV - XVII. yü yıllar)“ Türk Tarih Kurumu Basımevi, Ankara 1992., p. 3. 
646
Aşıḳ Çelebi, p. 250a., Kınalızāde, p. 521., Laṭīfī, p. 208., Beyānı, p. 137., Sicilli-i Osmānī, 4, p. 1583., Tuhfe-i Nāilī, p. 

501., KAYA, İdris Güven, „Derviş Şemsi ve Deh Murg mesnevisi/ İnceleme, Tenkidli Metin ve Tıpkıbasım“ in: Sources of 

oriental languages and literature, The Department of Near Eastern Languages and Civilizations Harvard University, 1997., 

p. 12- 13. 
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Das Deh Murġ ist ein didaktisches Werk. Es ist die Geschichte von zehn Vögeln, die sich in einem 

schönen Garten versammelten und dort Gespräche führen. Jeder der zehn Vögel symbolisiert einen 

menschlichen Charakter.
 
Hakan Aksoy hat eine Edition des Deh- Murġ veröffentlicht.

647
  

 

 

Ṣarfī/ Ṣırfī (16. Jhdt.) 

Der persischer Dichter und Musiker ließ sich in der Herrschaftszeit Sultan Süleymān I. in Tokat 

nieder. Er war ein witziger und geselliger Mensch, und ein guter Unterhalter. Er beherrschte die 

persische und türkische Sprache sehr gut. Seine ʿarū - Reime (ʿarūż kāfiye) muʿammās und die 

Zahlenwerte der Buchstaben (rāḳım- ı ḥurūf) waren einzigartig.
648

  

 

 

ʿAlāyī (16. Jhdt.) 
 

Er war der Sohn von Mīr Muḥyī Şirāzī und lebte in Konya. Er war im Dienst im Mausoleum (türbe) 

von Mevlānā Celaleddīn- i Rūmī. Da sein Wissen umfassend war, wurde er auch von den Osmanen 

gelobt und sein Ruf breitete sich über das ganze Osmanische Reich aus. Er verfasste zahlreiche 

Werke und Gedichte in drei Sprachen. Seine muʿammās und ʿarū  sind Prachtstücke.
649

 

 

 

 

ʿIyānī (m. 16. Jhdt.) 

Sein Vater wurde ʿAcem Monlā Ḥasan genannt. Sein Vater, Monlā Ḥasan, war ḳāḍī gewesen. Er 

zählte zu den Gründern und war Stiftungsverwalter der Ḳāḍī medresesi in Edirne. ʿIyānī heißt mit 

eigentlichem Namen Meḥmed. Er absolvierte seine Ausbildung bei dem Gelehrten Ḳadrī Efendi. Er 

war sehr bekannt in seiner Zeit, war in allen Bereichen sehr begabt, beherrschte die taʿlīḳ- Schrift 

sehr gut und hatte eine schöne Stimme. Nach der üblichen Laufbahn als müderris an der Ḳāḍī- 

medresesi wurde er ḳāḍī in Anatolien. Es gibt ein Gerücht, dass er, während er ḳāḍī von Pasin- Ovasi 

in Diyarbekir war, dort von den Ḳı ılbāş, Anhängern des Şāhs, gefangen genommen und zum Hof 

des Şahs gebracht wurde. Durch seine Begabungen, wie schönes Reden und Schmeicheln, gelang es 

ihm, das Vertrauen des Şāhs zu gewinnen. Er wurde Vertrauter und Staatssekretär für den 

                                                           

647
AKSOY, Hakan: „Derviş Şemseddin, Kuşların Müna arası- Deh Murg, İnceleme- Metin“ Marmara Üniversitesi. İlahiyat 

Fakültesi Vakfı Yayınları, İstanbul 1998., KAPLAN, Mahmut: „Deh Murg’un İmlasına dair“ in: Turkish Studies, 

International Periodical For the Languages, Literature and History of Turkish or Turkic Volume 3/6 Fall 2008. p. 409- 

4012.,YILMAZ, Ali, „Derviş Şemseddīn, Kuşların Münazarası- Deh Murg“, in: İslâm Araştırmaları Dergisi, Sayı 4, 2000, 

p. 294- 296. 
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ʿAhdī, p. 203., Tuhfe-i Nāilī, p. 557. Sohrweide nennt ihn unter dem Namen Ṣırfī, SOHRWEIDE, Hanna „Dichter und 

Gelehrte aus dem Osten im osmanischen Reich (1453-1600)/ Ein Beitrag zur türkisch-persischen Kulturgeschichte“ in: Der 

Islam Bd. 46., p. 277. 
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ʿAhdī, p. 215- 216. 

http://www.google.at/search?hl=de&tbo=p&tbm=bks&q=inauthor:%22Dervi%C5%9F+%C5%9Eemseddin%22


95 

 

Namenszug (nişāncı) des Şāhs. Kınalı āde ergänzt dazu, dass er Heeresführer (serdār) und 

Siegelbewahrer (mühürdār) war.
650

 

ʿĀşıḳ Çelebi nennt den Namen des Herrschers nicht, dagegen gibt Kınalı āde Şāh Ṭahmāsp I. an. 

Ihm gelang die Flucht, und er kam ins osmanische Territorium zurück. Er erzählte hohen Beamten 

von seinen Abenteuern im Iran und bekam eine hohe Stelle. Seine Gedichte haben einen mystischen 

Charakter.
651

 

 

 

Ġarībī (16. Jhdt.) 

Mīr Ḥüseyin stammt aus dem Iran. Er war mit seinem Beinamen bekannt. Aufgrund des Fehlens 

eines Fingers an der rechten Hand nannten die Osmanen ihn Barmaḳsız Emīr und die Perser Mīr- i 

Barmaḳ. Trotz des Fehlens eines Fingers war er ein guter taʿliḳ- Schreiber. Der persische Herrscher 

İsmāʿīl I. sandte ihn mit einer Gesandtschaft an Sultan Selīm I., bevor der Krieg zwischen Safaviden 

und Osmanen ausbrach. Durch einen Befehl des Sultans wurde er gleich in Kayseri gefasst und 

eingesperrt. Als Sultan Selīm I. nach dem Krieg auf dem Rückmarsch nach Kayseri kam, schrieb er 

eine ḳaṣīde und überreichte sie dem Sultan, worin um Gnade bat.  

 

Sein Benehmen und seine ḳaṣīde gefielen dem Sultan und er sandte ihn nach Gelibolu und gab ihm 

eine Stelle als Stiftungsverwalter (mütevelli), die er selbst vom Sultan verlangt hatte. Dort 

beschäftigte er sich zusätzlich mit Handel und so besaß er Eigentum. Aus Gelibolu brach er zuerst 

nach Bursa, wo er als Stiftungsverwalter berufen war, und dann nach Kefe auf. In Kefe wurde er 

zweimal zum Steuerverwalter (ḫāṣṣa ḫarāc emīni) ernannt. Er wurde wegen seines Auftritts bei der 

ehrenvollen Aufnahme und reichlichen Bewirtung des persischen Prinzen Alḳāṣ Mīrzā, der nach 

Kefe gekommen war abberufen. Er gab dem Großwesir Rüstem Paşa
652

 eine Distichon (bend)
653

, mit 

dem er seinen Kummer über die Abberufung ausdrückte. 

Danach ging er nach Bursa zurück, und dort war er mütevelli und ḫaṣṣa ḫarac emīni von Ḳapluca. 

Kurz vor seinem Tod wurde er abberufen, sein Todesjahr ist nicht bekannt. Sein Vermögen fiel an 

                                                           

650
[…] Ḳı ılbāş- ı bed- maʾāşa esīr olub ve dīvāne gibi silsile vü  encīr ile reʾīs- i ḳavm- i güm- rāh olan şāh- ı bī-intibāh- ı 
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beyānlık ile Tahmās- ı ḫannāsuñ muṣāhib ü serdārı ve nişāncı vü mührdārı olmış idi. Kınalızāde, p. 706. 
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ʿĀşıḳ Çelebi, p. 184b- 185a, Kınalızāde, p. 706- 707. 
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Rüstem Paşa (m. 968/ 1561) Er war verheiratet mit der einzigen Tochter von Sultan Süleymān I. namens Mihrimāh 

Sultan. Er ist der einzige Wesir, der zweimal die Würde als Großwesir in Zeit Süleymāns I. bekam. Nach der Hinrichtung 

von Prinz Mustafa wurde er abgesetzt und nach der Hinrichtung von dem Großwesir Kara Aḥmed Paşa wieder eingesetzt. Er 

blieb bis zu seinem Tod bei dieser Würde. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 17- 18., WOODHEAD, Christine, 

„Rüstem Pasha“ in: EI
2
, 8, p. 640- 641. 
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Yā nesīm- i luṭfuñ ile gül gibi güldür beni/ Ḫār- ı hicrānuñla yā bülbül gibi öldür beni. 
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seine zwei Söhne. ʿĀşıḳ Çelebi beschrieb in seiner teẕkire wie Mir Ḥüseyin mit der üblichen 

Foltermethode unzufrieden war und die Sklaven in Bursa nach seiner eigenen Methode folterte.
654

  

 

 

Ġayretī (m. 16. Jhdt.) 
 

Sein Name ist Muḥammed. Seine Familie kam in der Herrschaftszeit von Sultan Süleymān I. ins 

Osmanische Reich. Der Name seines Vaters ist İskender bey. Kınalı āde schrieb in seiner teẕkire, 

dass er ein fleißiger Junge gewesen war und eine erfolgreiche Zukunft vor sich habe.
 655

 

 

 

 

Fedāyī (m. 16. Jhdt.) 
 

Der Dichter Fedāyī stammte aus Darguzīn. Er verließ sein Vaterland mit dem Wunsch, die 

Pilgerpflicht zu erfüllen. Danach ließ er sich im Aleppo nieder. Er hatte einen guten Charakter. Da 

sein dichterisches Wissen sehr breit war, erforschte er die älteren feinfühlenden Dichter. Seine 

Strophengedichte (naẓm) waren prachtvoll.
656

 

 

 

 

Ferdī- i ʿAcem (m. 16. Jhdt.) 
 

Er ist in Ardabīl
657

 geboren. Er wollte seine Bildung erweitern, deswegen unternahm er eine Reise 

ins Osmanische Reich. Er war ein unterhaltsamer Mensch und beherrschte die türkische und 

persische Sprache sehr gut.
658

 

 

 

Laṭīfī- i Ḫānende (m. 16. Jhdt.) 

Sein Vater kam aus Persien in die Stadt Aleppo. Laṭīfī ist in Aleppo geboren und heiratete dort. Er 

brach nach Ägypten auf, dort wollte er den Rest seines Lebens auf dem mystischen Weg verbringen. 

Er trat in den Orden des Şeyḫ İbrāhīm Efendis ein. Er sang mystische Lieder und konnte sehr gut 

(naḳş u ṣavt) singen. Seine komponierten Lieder waren so berühmt, dass sie im ʿİraḳ und Ḥiǧāz als 

Neuerung (nev- niyā ) galten. Seine Gedichte waren gut und entspannten die Seele. Er konnte auch 

in zwei Sprachen dichten.
659

 

                                                           

654
Burusa'da bir maḥbūb ḳulı ḳaçduḳda bir kimesneden iżlāl iḥtimalin virüp ḥükmler getürtüp teftīşler ġayrı işkenceye 

ḳanāʿat itmeyüp kendü birḳaç dürlü işkence iḫtirāʿ idüp ve kireci ḫalt ider, bir torbaya ḳoyar, başına geçirür, ḥarīf teneffüs 

itdükde kül ve kireç geñ ine varup muʿaẕẕeb olur. Aşıḳ Çelebi, p. 289b- 290b. 
655
Kınalızāde, p. 739- 740. 

656
ʿAhdī, p. 252. 

657
Ardabīl/ (türkisch Erdebil) ist ein Distrikt und eine Stadt in Ost- Aserbeidschan. FRYE, R. N. „Ardabīl“ in: EI

2
, 1, p. 625- 

6.  
658
ʿAhdī, p. 249. 

659
ʿAhdī, p. 263.  
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Luṭfī- i ʿAcem (16. Jhdt.) 

Luṭfī aus Darguzīn war auch unter dem Namen Maḥmūd- ı Ḫar bekannt. Nach der Pilgerfahrt zu den 

heiligen Städten Mekka und Medina kam er über Ägypten und Aleppo nach Istanbul. Nachdem er 

kein Ansehen in Istanbul gefunden hatte, ging er nach Aleppo zurück und starb dort.
660

 

 

 

Maḥfī (16. Jhdt.) 

Maḥfī kam aus Gīlān, wo er der Hofdichter von Şāh Muẓaffar
661

war. Im Jahr 965/ 1557- 8 kam er in 

Istanbul. Da er die Würdenträger des Staatsrates gekränkt hatte, wurde er abberufen. Daraufhin 

ärgerte er sich, vor Zorn schlug er einen Leibwächter (kapucu) mit einer metallenen Federbüchse 

(devāt)
662

 auf den Kopf. Durch eine Bittschrift an Sultan Süleymān I. wurde ihm verziehen, und er 

erhielt eine Besoldung von ein paar aḳçe. Er schrieb eine Darstellung der Geschichte des Herrschers 

(Şāhnāme).ʿAhdī erzählt in seiner teẕkire die Anekdote, dass Maḥfī metrisch mangelhafte Verse sehr 

überzeugend rezitieren konnte, und auf ʿAhdīs Kritik eine schlagfertige Antwort gab.
663 

 

 

 

Meḥmed Emīn (16. Jhdt.) 
 

Er stammte aus der Ortschaft Ebher in Ḳazvīn. Er war der Sohn von Mīrzā bey Sābıkī, dem Wesir 

von Şāh Ṭahmāsp I.  

Seine Vorfahren gehen zurück auf Şeyḫ Şehābeddīn Suhravardī.
664

Er brach nach dem Tod seines 

Vaters nach Baġdād auf. In Baġdād genoss er die Gunst İskender Paşas. Nachdem der Şāh dies 

erfuhr, beschlagnahmte er die Gabe seine Familie. Meḥmed Emīn wollte nach Indien, doch auf dem 

                                                           
660
ʿAhdī, p. 265. Hanna Sohrweide nennt in ihrem Artikel seinen Namen als Laṭīfī und weist darauf hin, dass Hammer- 

Purgstall in seinem Werk GOD, 2, p. 517. den Dichter statt Maḥmūd-i ḫurd (der kleine Maḥmūd), Maḥmūd- ı Ḫar nennt. 

„Dichter und Gelehrte aus dem Osten im osmanischen Reich (1453-1600)/ Ein Beitrag zur türkisch-persischen 

Kulturgeschichte“ in: Der Islam Bd. 46 p. 272. 
661

Muẓaffar Şāh, (922/ 1516- 943/ 1536- 7) sein eigentlicher Name lautet Emīr Dubaç Han, war der Sohn von Emīr 

Husameddīn. s. dazu KILIÇ, Remzi: Kanuni Devri/ Osmanlı- İran Münasebetleri (1520- 1566), IQ Kültür Sanat yayıncılık, 

İstanbul 2006, p. 196- 198. 
662
devāt/ divit: alttürk. Schreibgerät, das in den Gürtel gesteckt werden konnte (längliche, metallene Federbüchse mit 

angesetztem Tintenfäßchen). STEUERWALD, Karl: Türkisch- deutsches Wörterbuch, Otto Harrassowitz, Wiesbaden 1988, 

p. 296. 
663
Me kūr Maḥfī bu ebyatı okıdukda bir dürlü okur ki hiç rekāketi belürme . Bir kerre me būra suʿāl itdüm ki bu okiduǧun 

ne usūl ve ne ahenkdür. Hemān ha ır cevāb olub didi ki bu reʿy- i Maḥfīdür. ʿAhdī, p.283- 284. 
664

Şehābeddīn Abū Ḥafṣ ʿUmar (539/1145- 632/-1234) einer der bedeutendsten Ṣūfī im sunnitischen Islam. Er wurde in der 

Stadt Suhravardī geboren und wuchs dort auch auf. Die Stadt wurde später von den Mongolen zerstört. Al- Suhravardī war 

in der persischen Provinz Gibāl, im Westen von Sulṭānīya. Er sollte nicht mit anderen Personen, die mit dem nisba „al-

Suhravardī“, insbesondere nicht mit seinem Zeitgenossen dem Mystiker Şihābeddīn al-Yaḥyā al-Suhravardī Maḳtūl 

verwechselt werden. Al Yaḥyā wurde wegen seiner ketzerischen religiösen Ideen und politischen Angelegenheiten in 

Aleppo 587/1191 zu Tode gebracht. Er starb 632/ 1234 im Alter von 90 Jahren in Baġdād und wurde in einer türbe in der 

maḳbarat al-vardīya, dem Friedhof der Ṣūfīs begraben. Nach Baġdāds Eroberung durch die Osmanen in der Herrschaftszeit 

Sultan Murad IV. wurde das Grab, das zerstört worden war, zusammen mit den Gräbern von Ābū Ḥanīfa und ʿ Abd al-Ḳādir 

al-Gīlānī., im Jahr 1638 restauriert. HARTMANN, Angelika, „al-  uhrawardī“ in: EI
2
, 9, p.778- 782. 
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Weg dorthin
665

 kam es in Hurmūz zu einem Schiffbruch. Kınalı āde beschreibt in seiner teẕkire 

diese Situation genauer.
666

Nach diesem Ereignis verzichtete er auf die Reise nach Indien und begab 

sich dann nach Şīrāz. Dort blieb er auch nicht länger, sondern besuchte die Regionen Horāsān, 

Şirvān und Tebrīz. In Tebrīz nahm er sein restliches Hab und Gut und wollte die Pilgerfahrt nach 

Mekka antreten, um das Grab des Propheten zu besuchen. Doch er ging nach Damaskus, indem er 

der Überlieferung (ḥadī³) folgte: 

„ʿaleykum bi'ş- şām- fī āhiri' -  emān“ In der Endzeit geht nach Damaskus. 

 

In Damaskus wurde er ein Gesellschafter des defterdārs Kemālzāde und war im Dienst dessen 

Sohnes Yahyā Çelebi, wo er wissenschaftliche Anweisungen gab. Nach einer längeren Zeit kam er 

in Istanbul, wo er Unterstützung von dem Historiker Hoca Saʿdeddīn
667

 bekam. Er bekam die 

Verwalterschaft vonʿimarets, eine Zeitlang war er als defterdār und Finanzbeamter tätig. Sicilli- i 

Osmānī gibt sein Todesjahr gegen Ende der Herrschafstzeit von Sultan Süleymān I. an.
668

  

 

 

 

Müfredī- i ʿAcem (16. Jhdt.) 

Er brach von seiner Heimatstadt Iṣfahān auf, besuchte arabische Städte wie Aleppo Damaskus und 

Kairo und kam danach ins Osmanische Reich. Seine Worte und Gedichte waren gut.
669

  

 

 

 

Mīr Ḳadrī ʿAcem (16. Jhdt.) 

Er stammte aus Şirvān. Ḳadrīs Hauptantrieb war Reiselust, er begab sich als Reisender im Jahr 961/ 

1553- 4 nach Mekka und Medina, danach kam er nach Istanbul. Er hatte ein breites Wissen, kannte 

sich gut mit muʿammā, Astronomie und Geometrie aus. Doch er blieb nicht dort sondern ließ sich 

später in Aleppo nieder.
670

 

 

 

                                                           

665
Hormuz (Hormoz, Ormuz, Ormus) ist eine Insel und eine strategische Meerenge (Tanga- ye Hormuz/ die Straße von 

Hormuz) die den Persischen Golf mit dem Golf von Oman verbindet. Es ist auch der Name eines mittelalterlichen Hafens in 

der Nähe der Meerenge. POTTS, D. T. „Hormu “ in: EIr., 12, p. 470- 471. 
666

Baṣrada keştīye süvār olub cānib- i Hürmū e revān olmışlar idi. Nā- gāh deryā- yı ʿummān bād- ı muḫālif ve riyāḥ- ı 

ʿavāṣıf ile curʿa- nūşān keştī- i bāde gibi cūşān u ḫurūşān olub telāṭum- i emvāc- ı kūh- mi³āl ile keştī gāhī çarḫ- ı dolābı 

gibi ʿālī- cenāb ve gāhī gavvāsvār ġavṭa-i zen- i kaʿr- ı āb olub gāhī rifʿatle evc- i eflākuñ māhī ve gāhī derūn- ı deryā 

ārāmgāhı olan māhī olur idi. Kınalızāde, p. 869. 
667
Hoca Saʿdeddīn/ Saʿdeddīn Meḥmed b. Ḥasan Cān b. Ḥāfīẓ Meḥmed b. Ḥāfīẓ Camāladdīn(943/ 1536- m. 1008/ 1599). Er 

war Historiker und Şeyḫülislām im Osmanischen Reich. Er hat ein Geschichtsbuch namens Tāc' üt- tevārīḫ der Osmanen 

verfasst. Der Großvater von Saʿdeddīn, Ḥāfīẓ Meḥmed kam mit seinem Sohn. Ḥasan Cān (Vater von Saʿdeddīn) von Iṣfahān 

ins Osmanische Reich. Sein Vater war der Vertrauter des Sultan Selīm I. Saʿdeddīn und genoss eine gute Ausbildung bei 

dem Gelehrten Karamanī Meḥmed Efendi und Ebū's- Suʿūd Efendi. Sein Grab liegt im Viertel Eyyüb in Istanbul. TURAN, 

Osman, „Hoca  aadeddīn“ in: İA, 10, 27- 35., GOW, p. 123- 126., ʿIlmīye Sālnāmesi Meşihat-ı Celile-i İslâmiyenin 

Ceride-i Resmiyesine Mülhaktır. I. Def'a. Matbaai Amire. Darül Hilafet-i Aliye, İstanbul 1333/1916., p. 416- 421. 
668
Kınalızāde, p. 868- 873, Beyānī, p. 252- 253., SO, 2, 457. 

669
ʿAhdī, p. 269- 270.  

670
ʿAhdī, p. 256. 
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Mīrek Ṭabīb (16. Jhdt.) 

Er ist Sohn eines Persers. Aus Laṭīfīs teẕkire ist uns bekannt, dass er im 16. Jahrhundert gelebt hat. 

Seine Gedichte waren phantasievoll.
671

 

 

 

Nuṣretī (16. Jhdt.) 

Er war Perser, Zeitgenosse des Teẕkire- Autors ʿAhdī, der sich Baġdād niedergelassen hatte. Er war 

der Neffe von Mevlānā Zārī Şīrāzī. Nuṣretī hatte nicht viele eigene Gedichte, aber konnte die 

Gedichte von vielen Dichtern aus seiner Zeit auswendig. Er war ein unterhaltsamer Mensch und 

hatte einen guten Charakter.
672

 

 

 

Vālihī (16. Jhdt.) 
Er war der Sohn eines Persers und stammte aus der Nähe von Tokat. Er soll den Turkmenen geähnelt 

haben. Er starb in der Herrschaftszeit Selīms I. Er hatte eine schöne Stimme und trug sogar Gedichte 

auf Märkten vor und bettelte dabei. Er kannte sich mit Gedichten aus. Sein Vorbild war der 

osmanische Dichter Necātī
673

. Er konnte alle seine Gedichte auswendig und behauptete, dass es 

keinen anderen ausgezeichneten Dichter außer ihm im Osmanischen Reich gegeben hat. Er schrieb 

nur naẓīres zu den Gedichten von Necātī.
674

 

 

 

 

Hāşimī (16. Jhdt.) 

Hāşimī war ein Dichter aus Persien, seine Abstammung soll auf Nachkommen des Propheten 

zurückzuführen sein. Er kam mit seinem Vater in der Herrschaftszeit Bāyezīds II. ins osmanische 

Territorium. Er war der Dichter und Gesellschafter des Prinzen Selīm (Sultan Selīm I.) Sein Vater 

wurde bei dem Aufstand Selīms I. gegen seinen Vater Sultan Bāyezīd getötet. Seine Gedichte sind 

prachtvoll. Der Dichterbiograph Laṭīfī sagt, dass er der erste Dichter sei, der den Reim mit 

„Cānānlar“ bildete. Laut Kınalı āde war Hāşimī bis zu seinem Tod als ḳāḍī tätig. Emirī Meḥmed 

Efendi
675

 ist sein Sohn.
676

 

 

 

 

                                                           

671
Laṭīfī, p. 323- 324. 

672
ʿAhdī, p. 296.  

673
Der osmanische Dichter Necātī (m. 914/ 1509). Sein eigentlicher Name soll ʿİsā sein. In manchen Quellen ist er auch 

unter dem Namen Nūḥ bekannt. MENZEL, Th., „Ned ātī Bey“ in: EI
2
, 8, p. 1- 2., MENGİ, Mine: Eski Türk Edebiyatı 

Tarihi/ Edebiyat Tarihi- Metinler, Akçağ Yayınları, Ankara 2002., p. 116- 117. 
674

Laṭīfī, p. 354., Tuhfe- i Nāilī, p. 1146. 
675
Emirī Meḥmed Efendi, (m. 16.) war ein Dichter, starb während seines Amtes als Buchhalter von Ägypten (Mısır 

muhasebecisi) in der Herrschaftszeit Murād III. SO, 2, p. 481. 
676
Kınalızāde, p. 1058., Laṭīfī, p.363, Künhü'l- Aḫbār, p. 169., SO, 2, p. 653. 
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Mollā Maʿṣūm (m. 1010/ 1602) 

Mollā Maʿṣūm Meḥmed kam aus seiner Heimat Mervlāhcān in der Provinz Ḫorāsan über Kipschak 

nach Istanbul. Tuhfe-i Nāilī gibt Lāhīcān
677

 als seine Heimat an. Er war als Kontrollbeamter in 

Eğriboz
678

 und Tirḥāla
679

 tätig. Im Jahr 1007/ 1598- 9 war er Heeresrichter und eine Zeitlang war er 

ein teẕkire- Schreiber (teẕkireci) von İbrāhīm Paşa.
680
Im Jahr 1009/ 1600 wurde er in Rūmeli ḳāḍī 

von Yenişehr- i Fenār
681

. Kurz nach seiner Abberufung starb er im Jahr 1010/ 1602.  

Kınalı āde lobte ihn in seiner teẕkire, da sein Türkisch so gut war, dass er sogar mit osmanischen 

Dichtern konkurrieren konnte.
682

 Er verfasste eine berühmte muʿammā mit den Namen Bayrām.
683

  

 

 

ʿAnḳā (m. 1025/ 1616- 7) 
Er stammte aus Şīrāz und sein Name ist Ḥüseyin. ʿAnḳā, war ein Reisender, er kam nach Istanbul 

und blieb dort. Er konnte mehrere Gedichte von persischen Dichtern auswendig. Er war sehr begabt, 

dichtete auch auf Türkisch.
684

 Er dichtete eine mer³iye, um seinen jüngeren Bruder bei der 

Beileidsbezeugung eines verstorbenen Verwandten zu trösten.  

 

Rıżā sagt, dass er im Jahr 1025/ 1616-7 in Kairo gestorben sei, während Sicilli- i Osmānī sein 

Todesjahr mit 1023/ 1614 angibt.
685

 

 

 

ʿIṭrī (m. 1032/ 1623- 4) 

Ein Perser aus Şīrāz, sein eigentlicher Name ist Meḥmed. Er war müderris und später ḳāḍī im 

Osmanischen Reich. Er war der Kanzleichef (mektūbcu) des Kalligraphen und Gelehrten Ġanīzāde 

Efendi
686

. Er selber war auch ein berühmter Kalligraph. Sein dichterisches Wissen war ebenso gut 

                                                           

677
Lāhīcān/ Lāhīdjān, es ist eine Großstadt in der Provinz Gīlān./ Nordiran. MADELUNG, Wilferd, „ Gīlān/ History in the 

early islamic Period“ in: EIr., 10, p. 634- 635, BOSWORTH, C. E., „Lāhīd ān“ in: EI
2
, 5, p. 602- 604. 

678
Eğriboz, Ig h ribos/z, Āg h ribos/z und Egribos sind türkische Namen für die Insel Euböa (Negroponte), dessen Hauptstadt 

Chalkida ist. Mit dem Beginn des osmanisch- venezianischen Krieges (867-83/1463-79) war das Festland Griechenlands in 

den Händen der Osmanen. Ab 1833 wurde die Insel Euböa Teil von Griechenland. MÉNAGE, V. L. „Eğribo “ in: EI
2
, 2, p. 

691.  
679

Tirḥāla ist der türkische Name der griechischen Stadt Trik(k)ala im westlichen Thessalien. Die Stadt fiel wahrscheinlich 

in der Zeit von Bāyezīd I. in osmanische Hände. Ab 1881 wurde die Stadt Teil von Griechenland. YEROLIMPOS, 

Alexandre, „Tirḥāla“ in: EI
2
, 10, p. 539- 540.  

680
Dāmād İbrāhīm Paşa (m. 1010/ 10. Juli 1601) war ein osmanischer Staatsmann. Er war dreimal im Amt als Großwesir. 

Sein Grab liegt auf dem Hof der Şehzāde- Moschee in Istanbul. DANİŞMEND, İsmail Hâmi, 25, 26, 27.  
681
Yenişehr- i Fenāri (seit 1423) (griech. Larissa) ist die Hauptstadt der Region Thessalien, liegt in der Nähe des Flusses 

Peneios/ Griechenland. SAVVIDES, A. „Yeñi   h ehir“ in: EI
2
, 11, p. 333. 

682
Ehl- i Rūm ile ke³ret-i iḥtilāt u vefret inbisāṭından evżāʿ u eṭvārı ve kelimāt- ı eşʿārı tamam- ı Rūmiyāne olub ʿAcem 

olduġını i³bāt içün şāhide muḥtācdur. Ol sebebdendür ki şāhidān- ı Rūm ile ke³īrü'l- iḥtilāt ve'l- imti ācdur. Kınalızāde, p. 

912. 
683
Kınalızāde, p.911- 913, ʿAṭāʾī, p. 450- 451., SO, 3, 932.  

684
Kendü  ebānında nażm- ı ābdār- ı ve şiʾr- i türkīye daḫı tamām mertebe miknet ü iḳtidārı vardur. Türkī şiʾrinde edāsı 

rūmiyāne vü üstādānedür. Kınalızāde, p. 703. 
685
Biñ yiġirmi beşde Mısır'da fevt oldı. Rıżā, p. 77., SO, 1, p. 307. 

686
Nādirī Meḥmed Efendi (Ġanīzāde) (m. 1036/ 1627) Er war der Sohn von ʿAbdulġanī Efendi. Er genoss eine gute 

Ausbildung in medresen, danach war er an verschiedenen medresen als müderris und später als ḳāḍī an vielen Orten tätig. Er 
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wie seine Gedichte. Nach Sicilli- i Osmānī soll er im Jahr 1032/ 1623- 4, während er ḳāḍī von 

Ergene
687

 war, gestorben sein.
688

 

 

 

Reżā- ye Tebrīzī (m. 1034/ 1624- 5) 
 

Der Dichter Reżā stammte aus Tebrīz. Sein Vater war der Hoca Emīr bey Zerger. Seine Kindheit 

verbrachte er in der Stadt ʿAbbāssābād in Iṣfahān. Bevor der Großwesir und Heeresrichter ʿO³mān 

Paşa
689

 Tebrīz angriff, brach er mit seinem Vater und dem Sohn seines Onkels Ḥüseyin Çelebi ins 

osmanische Territorium auf. Durch seine Intelligenz und sein Talent bekam er eine hohe Stelle. Er 

war vālī von Ägypten. Er beschwerte sich über die unordentliche Verwaltung beim osmanischen 

Sultan. Da er keine Antwort bekam, verließ er Ägypten und kam nach Mekka. Eine Zeitlang blieb er 

dort und brach nach Istanbul auf. Reżā war sehr begabt, er war im Dienst des Sultans Murād IV. Von 

dort wurde er als Staatsmann auf die Insel Savākin
690

 geschickt. Kurz danach wurde er abberufen 

und ging nach Mekka zurück, wo er den Rest seines Lebens verbrachte. Er starb im Jahr 1034/ 1624-

5. Er war ein guter Dichter und Redner (ḫaṭīb).
691

 

 

 

Manṭıḳī (m. 1046/ 1636- 7) 

Sein eigentlicher Name lautet Aḥmed Efendi. Sein Vater Mollā Zeynuddīn Efendi war ein persischer 

Gelehrter aus Naḫçivān
692

 und die Mutter war eine Araberin. Er wurde im Jahr 1003/ 1594 in 

Damaskus geboren. Nach seinem Studium bei dem Gelehrten Şarafaddīn Dimaşkī kam er nach 

Istanbul und wurde müderris. Später wurde er auch an einer medrese in Edirne zum müderris 

berufen. Anstatt des Gelehrten ʿAbdurraḥmān ʿİmādī wurde er müderris an der Selimiye medresesi 

in Ṣāliḥīye. Doch der Şeyhülislâm Esʿad Efendi
693

, der nach der Pilgerfahrt auch nach Damaskus 

                                                                                                                                                                          

wurde auch zweimal zum Heeresrichter von Rūmeli berufen. Im Jahr 1625 ging er in den Ruhestand und starb im Jahr 1036/ 

1627. Sein Grab ist im Hof der Moschee Ābid Çelebi im Viertel Fatih in Istanbul. ʿAtāi, p. 702- 704., SO, 4, p. 1220. 
687

Ergene/ heut. Uzunköprü, eine Kreisstadt in Edirne. Die Brücke über die Fluss- Ergene wurde in der Herrschaftszeit 

Murād II. errichtet. „U unköpri: ve nam- ı diğerle cisr- i Ergene Edirne vilāyeti ve sancāğında ḳażā merke i bir ḳaṣaba 

olub, Ergene nehrīniñ […]. Ergene nehrī ü erinde  ulṭān Murād Ḫān ³ānī ḥazretleri ṭarafından yapdırılmış u un ve ġayet 

metīn bir köpri vardır, […]“, ḲA, 2, p. 1075. 
688
Rıżā, p. 72- 73., Mucīb, p. 46., SO, 3, p. 733.  

689
ʿO³mān Paşa/ Özdemiroğlu (m. 992/ 1585) war der Großwesir (1584- 1585) von Sultan Murād III. Er nahm an dem 

Feldzug von Tebrīz als Heeresführer teil. GOR, 4, p. 170- 175., DAF gibt als Topal ʿO³mān Paşa an, das ist ein Irrtum, weil 

Topal ʿO³mān Paşa, Moralı im Jahr 1144/ 1732 starb. Er war Heeresrichter und Provinzverwalter an verschiedenen Orten. 

DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 56., SO, 4, p. 1309.  
690
Savākin/ Suakin, ist eine Insel und Hafen an der Westküste des Roten Meeres, in der heutigen Republik Sudan. 

HOFHEINZ, A. „ awākin“ in: EI
2
, 9, p. 87- 89. 

691
DAF, 6, p. 416., ḲA, p. 2286.  

692
Es ist die Stadt und das Zentrum der gleichnamigen Provinz. Nach der Türkmençay- Vertrag zwischen Russland und Iran 

(22. Februar 1828) verlor Iran Naḫçivān. heut. Autonome Republik Naḫçivān. YARSHATER, Ehsan, „Iran/ The Qa ar 

Dynastie (1779- 1924)“ in: EIr., 13, p. 238- 241. 
693
Esʿad Meḥmed Efendi (978/1570- m. 1034/ 1625) Osmanischer Şeyḫülislâm, war der zweite Sohn von Hoca Saʿdeddīn 

Efendi. Während sein älterer Bruder das Amt des Şeyhülislâm bekleidete (1010/1601-1011/1603) war er für eine Zeit 

ḳāḍīʿasker von Anadolu, und nach kurzer Zeit ḳāḍīʿasker von Rūmeli. Als Nachfolger seines Bruders trat er das Amt des 

Şeyhülislâms am 5 Cumādā II 1024 / 2. Juli 1615 an. Nach politischen Intrigen und der Ermordung Sultan Osmans II. 
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kam und das Wissen des ʿAbdurraḥmān ʿİmādīs hochschätzte, ließ Manṭıḳī abberufen und stellte 

ʿİmādī Efendi wieder ein.  

Daraufhin begab er sich im Jahr 1616 nach Aleppo und suchte Unterstützung bei dem Großwesir 

Öküz Meḥmed Paşa
694

. Sein Gedicht mit vier Halbversen (ḳitʿa) das er nach seiner Absetzung 

verfasste und auf das Ereignis hindeutete ist sehr berühmt.
695

 

 

Er wurde später nochmals als müderris an die Selimiye medresesi in der Stadt Ṣāliḥīye in der Provinz 

Damaskus berufen. Aber er wurde wieder abberufen, da auch der Großwesir Öküz Paşa nach dem 

erfolglosen Feldzug gegen Eriwan abgesetzt wurde. Nach diesem Ereignis kam er nach Istanbul 

zurück und war Gesellschafter des Sultans und wieder als müderris tätig. Im Auftrag des Sultans 

verfasste er ein Spottgedicht (hicvīye) auf Nefʿī.
696

 Er konnte andere Leute sehr gut nachmachen. 

Nach Teẕkire-i Rıżā und Teẕkire-i Mucīb ist er im Jahr 1046/ 1636- 7 in Damaskus gestorben.
697

 

 

 

Rāzī (m. 1072/ 1661-2) 

ʿAcem Meḥmed Çelebi war zuerst müderris, und danach müftī von Kairo.
698

 

Beliğ gibt sein Todesjahr mit 1072/ 1661-2 an, dagegen sagt Sicilli- i Osmānī, dass er im Jahr 1068/ 

1657- 8 gestorben sei.
699

 

 

 

Tāʾib ʿAbbās (m. 1102/ 1690- 1) 

Der Dichter ʿAbbās kam in der Herrschaftszeit von Meḥmed IV. (1648- 87) ins Osmanische Reich. 

Er war ein Staatsmann im Dienst des Şāh Ṣafi II.
700

 im Iran. Er wurde Provinzstattverwalter 

(beylerbeyi). Seine meisten Gedichte sind auf Persisch. Er war mit seinem Beinamen ʿAcem Paşa 

bekannt.  ālim gibt in seiner teẕkire sein Todesjahr mit Ṣafer 1102/ November 1690 an.
701

  

                                                                                                                                                                          

dankte er ab. Er bekleidete das Amt zum zweiten Mal im Jahr 1032/ 1623. Sein Grab liegt neben dem seines Vaters im 

Viertel Eyyüb in Istanbul. (quelle) 
694

Öküz Kara Meḥmed Paşa oder Öküz Dāmād Meḥmed Paşa (m. 1619). Er bekleidete die Würde des Großwesirs zweimal 

(17. Oktober 1614- 17. November 1616, und von 18. Jänner 1619- 23. Dezember 1619). Er ist im Jahr 1619 gestorben, sein 

Grab liegt beim Derwischkloster Şeyḫ Abū Bakr in Aleppo. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 29, 30., SO, 4, p. 1065. 
695

Şam'da bilmediler kıymetimi/ Hicret ettim Halebü' ş- şehbā'ya/ Hārlerin çifte- i i ācından 

İlticā ettim Ökü  Paşa'ya. TDEA, 6, 141. 
696
Nefʿī (m. 1044/ 1635), sein eigentlicher Name lautet ʿÖmer. Er kam in der Herrschaftszeit Aḥmeds I. aus Erzurum nach 

Istanbul. Er schrieb sehr schöne ḳaṣīden, hatte ein gutes Talent, war ein begnadeter Redner und Satiriker ohne Rücksicht auf 

Andere. Doch das kostete ihn sein Leben, er wurde hingerichtet. Manche Quellen sagen, er wurde erwürgt und ins Meer 

geworfen. Er hinterließ mehrere ḳaṣīden in seinem türkischen dīvān und ein Werk namens  īhām- i Ḳażā. Mit Nefʿī und 

Nābī (m. 1718) erreichte der persische Einfluss seinen Höhepunkt. BABINGER, F., „Nefʿī“ in: EI
2
, 8, p. 3., BJÖRKMAN, 

Walther, „Die nachklassische Zeit von 1600 bis 1839“ in: Philologiae Turcicae Fundamenta, 1, p. 444. 
697
Rıżā, p. 90, OM; 2, 414., TDEA, 6, 141., Mucīb, p. 57. 

698
SO, 4, p. 1363. 

699
Beliğ, p. 109- 110., Rıżā, p. 44., Mucīb, p. 32. 

700
Şāh Ṣafi Mīrzā Suleymān (reg. 1076/ 1666- 1105/ 1094) war der älteste Sohn und Nachfolger von Şāh ʿAbbās II. 

MATTHEE, R. „ ulaymān“ in: EI
2
, 9, p. 820- 21. 

701
DAF, 6, p. 233., Sālim, p. 182- 3., SO, 5, p. 1620- 1. Beliğ, p. 46. 
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ʿİzzī (m. 1105/ 1693- 4) 

Sein Name ist Meḥmed. Er verließ seine Heimat Şirvān und kam nach Istanbul. Er war Vertrauter 

von hohen Beamten und stand im Dienst als kātib. Er starb im Jahr 1105/ 1693- 4.
702 

 

 

 

Yaḳīnā (m. 1107/ 1695- 6) 

Sein eigentlicher Name ist ʿAlī/ Derviş ʿAlī. Er stammte aus Iṣfahān und kam nach Istanbul. Er 

unterrichtete die persischen Schüler (ʿUrfī vü Ṣāʾib). Nach längerem Aufenthalt in Istanbul wollte er 

in seine Heimatstadt zurückkehren, starb aber auf der Reise in Diyarbakır (Āmid) im Jahr 1107/ 

1695- 6, dagegen gibt  ālim als sein Todesjahr mit 1100/ 1688- 9 an.
703

  

 

 

Fāyiż- i Herātī (m. 1145/ 1733)  

Sein eigentlicher Name ist Meḥmed. Er wurde in Herāt geboren, ging nach Bursa und dann nach 

Istanbul, um seine Bildung zu vertiefen. Nach seinem Studium erregte er die Aufmerksamkeit des 

Großwesirs Şehīd ʿAlī Paşa,
704

 indem er eine ḳaṣīde überreichte. Er wurde zum Schreiber des 

großherrlichen Diwan (dīvān- ı hümāyūn) ernannt. Er war nicht nur ein guter Dichter, sondern auch 

ein guter Kalligraph seiner Zeit. Er dichtete sowohl in Persisch als auch in Türkisch.
705

 

 

 

Ḫākī Efendi (m. 1179/ 1766) 

Seine Heimatstadt ist Iṣfahān. Er war der Kanzleichef des defterdārs. Ḫākī war so ein guter Dichter, 

dass er sogar für das Tor des Amtssitzes des defterdārs das Chronogramm „Ketebe ḳoysa se ā 

Sulṭān Maḥmūd“ schrieb. Er starb im Jahr 1179/ 1766.
706

  

 

 

 

                                                           

702Sālim, p. 485- 486. 
703
Beliğ, p. 683., Sālim, p. 825. 

704
Şehīd ʿAlī Paşa/ ʿAlī Paşa Dāmād/ Silāḥdār Dāmād ʿAlī Paşa (1667-1716). Er war ein osmanischer Großwesir. Er war aus 

Iznik, bekam den Beinamen Dāmād, da er die Tochter von Sultan Aḥmed III. heiratete. Er bekleidete das Amt von 1713-

1716. Dāmād ʿAlī Paşa ist im Krieg gegen die Kaiserliche Armee unter Prinz Eugen bei Peterwardein am 5. August 1716 

gefallen. Er wurde im Garten der Moschee von Suleymān I. in Belgrad begraben. Die Angaben in EI
2
, dass der kaiserliche 

General Laudon nach der Eroberung von Belgrad das Grab von Şehīd ʿAlī Paşa nach Hadersdorf hätte bringen lassen, ist ein 

Irrtum. Über dem Grab von Şehīd ʿAlī Paşa wurde eine türbe errichtet, die heute noch existiert.Laudon ließ das Grab von 

Elçi İbrāhīm Paşa in den Park seines Schlosses in Hadersdorf bringen (s. Karl Teply, Die Hadersdorfer Türkensteine, in: 

Wiener Geschichtsblätter, 34. Jahrgang, 4. Heft, 1979, pp. 149-170), heute befindet sich dieses osmanische Grab im Wald 

im 14. Wiener Gemeindebezirk. DANİŞMEND, İsmail Hâmi (1971), p. 54, MANTRAN, R., „ʿAlī Pas h a Dāmād“ in: EI
2
, 1, 

p. 395.  
705
Sālim, p. 513., TDEA, 3, p. 149. 

706
SO, 2, p. 559. 
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ʿĀrif (m. 18. Jhdt.) 
 

Er begleitete die Gesandschaft aus Persien im Jahr 1134/ 1721- 2 nach Istanbul.  ālim fürt den 

Anfangsvers (maṭlaʿ) eines türkischen ġazels an.
707

  

 

 

ʿAnḳā Süleymān (m. 1225/ 1810- 11) 

Mīr Süleymān ʿAnḳā, war in Ṣīrāz geboren. Er kam nach Istanbul und starb dort im Jahr 1225/ 1810- 

11.
708

 

 

 

Fātiḥ (m. 1250/ 1834- 5) 

Er stammte aus Şirvān. Er kam nach Istanbul und erweiterte seine Bildung. Danach war er als 

Schreiber im großherrlichen Diwan (divān- ı hümāyun) und einige Zeit als müderris tätig. Später 

brach er nach Ägypten auf und starb dort im Jahr 1250/ 1834- 5.
709

 

 

 

Ferecullāh Efendi (m. 1268/ 1851- 2)  
 

Der persische Dichter Ferecullāh Efendi stammte aus Tebrīz. Nach seinem Studium war er als 

Bibliothekar im Dienst des Prinzen Melik Kāsım Mīrżā.
710

 Später kam er nach Istanbul, wo er im 

Jahr 1268/ 1851- 2 starb. Sein Grab liegt am Yūşā- Berg. Er schrieb mehrere Gedichte und 

beherrschte neben Persisch die Sprachen Türkisch und Französisch sehr gut.
711

  

 

 

Ṣabūrī Tebrīzī (m. 1269/ 1852- 3)  

Ṣabūrī Ḥüseyin Efendi stammte aus Tebrīz. Nach Ḳāmūs'ul aʿlām war sein Vater ein Juwelier und er 

selber ein Edelsteinhändler von Beruf. Er kam aus seiner Heimat nach Istanbul. Er war ein guter 

taʿlīḳ- Schreiber, deswegen war er auch eine Zeitlang als kātib tätig. Er beschäftigte sich auch mit 

Kalligraphie. Er hinterließ mehrere Gedichte, aus denen ein Dīvān zusammengestellt wurde. İsmāʿīl 

Paşa Baġdadī überlieferte, dass es sowohl persische als auch türkische Gedichte in seinem Dīvān 

gibt. Er starb im Jahr 1269/ 1852 in Istanbul.
712

  

 

                                                           

707
Sālim, p. 446.  

708
Fatīn, p. 318. 

709
Fatīn, p. 328, SO, 2, 509. 

710
Er war der Sohn von Fatḥ-ʿAlī Şāh (1769- 1834), Fatḥ-ʿAlī Şāh war der zweite Herrscher der Kadscharen im Iran. 

AMANAT, Abbas, „Fatḥ-ʿAlī“ in: EIr., 9, p. 407- 421. 
711
Fatīn, p. 335., SO, 4, p. 517. 

712
DAF, 6, p. 536., SO, 4, p. 1413., ḲA, 4, p. 2937., TDEA, p. 391., Fatīn, p. 260. 
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Ḥasan Maḥvī (19. Jhdt.) 

Ḥasan Maḥvī Efendi, der im Jahr 1238/ 1822- 3 geboren wurde, stammte aus Tebrīz. Er kam im Jahr 

1263/ 1847 nach Istanbul. Er war ein Kalligraph des taʿlīḳ (taʿlīḳ haṭṭatı) und Dichter. Er starb nach 

dem Jahr 1270/ 1854. Er schrieb sowohl einige persische als auch türkische Gedichte.
713

  

 

 

Yūsuf Efendi (19. Jhdt.) 

Yūsuf Efendi stammte aus Tebrīz, er war ein Anhänger des Derwischordens Niʿmatullāhīya
714

. Er 

kam nach der Erfüllung der Pilgerpflicht im Jahr 1265/ 1849 nach Istanbul. Er dichtete unter seinem 

Dichternamen Muḫliṣ und schrieb mehrere persische und türkische Gedichte. Yūsuf Efendi war auch 

ein Kalligraph. Sicilli- i Osmānī gibt sein Todesjahr mit dem Anfang der Herrschaftszeit von 

Abdülaziz (1861- 1876) an.
715

  

 

 

 

Nigāhī 

Ein Perser, er war ein Dīvān- Sekretär. Seine Gedichte und Worte (güftār) waren sehr beliebt.
716

 

 

 

Yārī  

Er war ein Persersohn, er war unstet, blieb nicht mehr als zwei Tage an einem Ort und gründete 

keine Familie. Er behielt die schönen Verse eines persischen Dīvāns im Gedächtnis. Aber bei ihm 

sind die dichterischen Begabungen nicht erwacht, seine Gedichte waren nicht hervorragend.
717

 

 

 

 

 

Hemdemī- i ʿAcem 
Er stammte aus Tebrīz. Er verließ seine Heimat mit dem Wunsch, seine Bildung und sein Wissen 

durch Leute von Vollkommenheit zu vertiefen. Nach dem Besuch der Gräber des vierten Kalifen 

ʿĀlī in Karbalāʾ und seines Sohnes Ḥüseyin in Naǧaf und nach der Erfüllung der Pilgerpflichten in 

Mekka kam er ins Osmanische Reich. Er war ein feinfühlender Mensch, ein guter nestaʿlīḳ- 

Schreiber und hatte umfassende Kenntnisse. Er konnte viele Verse von anderen Dichtern auswendig, 

                                                           
713
Fatīn, p. 371- 372., SO, 3, p. 929., Tuhfe-i Nāilī, p. 911. 

714
Niʿmat- Allāhiyya ist ein persischer Ṣūfī- Orden. Bald nach seiner Gründung im 8/ 14 Jahrhundert übertrug er seine 

Loyalitäten auf den schiitischen Islam. Der Gründer war Şāh Niʿmatullāh Nūraddīn b.ʿAbdullāh Valī. (m. 834/1430-1). Er 

ist im Jahr 730/1329-30 oder 731/1330-1 in Aleppo geboren. Manchmal wird er als Kirmānī bezeichnet, vor allem in 

indischen Quellen. Er starb im Jahr  834/ 1430- 1, sein Grab liegt in dem Dorf Māhān in der iranischen Provinz Kermān. 

BURTON- PAGE, J. „Niʿmat- Allāhiyya“ in: EI
2
, 8, p. 44- 8.  

715
Fatīn, p. 450., SO, 5, p. 1690., Tuhfe- i Nāilī, p. 1229. 

716
Rıżā, p. 98., Mucīb, p. 60. 

717
Laṭīfī, p. 369- 370. 
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die ihm gefielen. Deswegen erhielt er von den damaligen Literaten ( urafā- yı rū gār) den Beinamen 

„Wandelnde Gedichtsammlung“ („ayaḳlu cönk“). Seine Gedichte waren auch sehr gut und 

beliebt.
718

 

 

 

Nuṭḳī 
 

Ein geborener Perser, der aus Şirvān stammte. Nach einer längeren Reise kam er auch in das 

osmanische Territorium. Seine Begabung als Geschichtenerzähler (ḳıṣṣa- ḫ
v
ān) fiel hohen Beamten 

gleich auf, und dadurch gelang es ihm, an den Hof Sultan Murāds zu kommen. Er wirkte als 

Geschichtenerzähler des Sultans. Wahrscheinlich kam er in der Herrschaftszeit von Murād III., denn 

Kınalı āde erwähnte in seiner teẕkire, dass er noch am Hof des Sultans gewesen sei und lobte seine 

einzigartigen tausenden Geschichten.
719

 

 

 

Dervīş Fedā 
 

Er war ein Derwisch aus Persien und durch eine Reise kam er nach Istanbul. Seine persischen 

Gedichte waren einzigartig.
720

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           

718
ʿAhdī, p. 309- 310.  

719
Ḥālā şekkeristān- ı meclis- i şāh- ı cihānda şekker- i mükerrer- i luṭf u iḥsānıyla nuṭḳī faṣīḥ bir tūtī- i şīrīn-  ebān ve 

gülistān- ı ṣoḥbet-i sulṭān- ı  emānda gül- i ṣad- berg inʿam- ı firāvānī şevḳiyle edāsı melīḥ bir bülbül- ı he ār- destāndur. 

Kınalızāde, p. 992- 993. 
720
Sālim, p. 524- 525., DAF, 6, p. 631. 
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ʿAbdulḳādir al- Marāġī (m. 838/ 1435)  

Sein eigentlicher Name lautet Ḥ
v
āce Kemāleddīn Abū'l- Fażāʾil ʿAbdulḳādir b. Ġaybī al- Ḥāfıẓ al- 

Maraġī. Er zählte zu den größten persischen Komponisten in jener Zeit. Er war Musiker, Kalligraph, 

Maler, ḥāfıẓ, und er wirkte als Künstler am Hof der Dschalairiden,
721

 Timuriden und Osmanen. Sein 

Vater Ġaybī
722

 war auch ein berühmter Musiker. Nach seiner Ausbildung bei seinem Vater ging er 

nach Tebrīz. Dort wurde er bekannt mit seinem musikalischen und Ḳurʾān- Wissen.  

Im Jahr 774/ 1372- 3 wurde er als Musiker am Hof des Sultan Şeyḫ ʿUways
723

 aufgenommen. Nach 

dessen Tod im Jahr 776/ 1374 trat er in den Dienst seines Sohnes Sultan Celāleddīn Ḥuseyn. Er 

schrieb seine Kompositionen mit dem Titel nevbet- i müretteb in seiner Herrschaftszeit, und auf 

Wunsch des Sultans verfasste er im Jahr 1380- 1 die Mensur darb- ı rebī. Nach dem Tod des 

Herrschers ging er nach Baġdād, wo er am Hof des Şeyḫ ʿAlī
724
, und später dessen Bruders Şeyḫ 

Aḥmed
725
, wo er bis zum Baġdāds Eroberung vom Tīmūr im Jahr 794/ 1393 als Muzikleiter wirkte. 

Mit der Eroberung Baġdāds wurde er mit anderen Künstlern nach Samarḳand gebracht. Nach dem 

Tod von Tīmūr im Jahr 1405 verbrachte er sein Leben unter den Söhnen Tīmūrs, Mīrānşāh,
726

 und 

danach bei Şāhruḫ
727

 und dessen Sohn Bāysunġur Mīrzā
728

 in Samarḳand und in Herāt. Im Jahr 838/ 

1435 starb er an der Pest in Herāt. Nūreddīn ʿAbdurraḥmān, Niẓāmeddīn ʿAbdurraḥīm und 

ʿAbdulʿazīz
729

 sind seine Söhne, sie beschäftigten sich auch mit Musik.  

 

Alle Autoren sind nicht in der Ansicht, dass er ins Osmanische Reich kam. Laut Farmer und 

İhsanoğlu kam er doch ins Osmanische Reich. Es wird vermutet, dass er in der Herrschaftszeit 

Sultan Bāyezīd I. als Gesandter ins Osmanische Reich kam. Im Jahr 826/ 1423, in der 

Regierungszeit Sultan Murād II., kehrte er dann nach Samarḳand zurück. Er schrieb im Jahr 824/ 

                                                           

721
Ǧalāyir/ Ǧalāyiryān,  war eine mongolische Dynastie im Irak. (736/ 1336- 835/ 1432 ). SMITH Jr., J. M., „Ḏ  alāyir, 

D   alāyirid“ in: EI
2
, 2, p. 401- 402. 

722
Man vermutet, dass Ġaybī den Dichtername seines Vaters war, und dass auch dieser am Hof der Dschalairiden und 

Timuriden im Dienst war. OMuLT, p. 5. 
723
Şeyḫ ʿUways (m. 776/ 1374) b. Ḥasan- i Buzurg (reg. 757-76/1356-74) war nach dem Tod seines Vaters der Herrscher 

der Dschalairiden- Dynastie. BOSWORTH, C. E., „Uways“ in: EI
2
, 10, p 957- 958., RÖMER, Hans Robert: Persien auf 

dem Weg in die Neuzeit/ Iranische Geschichte von 1350- 1750, Franz Steiner Verlag Stuttgart, Beirut 1989, p. 21- 22. 
724
Şeyḫ ʿAlī, der Sohn von Şeyḫ ʿUways, er fiel in der Schlacht gegen seinen Bruder Şeyḫ Aḥmed, der von den 

Ḳarakoyunlus Unterstützung bekam. SMITH Jr., J. M., „ʿAlī b. Oways“ in: EIr., 1, p. 853- 854. 
725
Şeyḫ/ Sultan Aḥmed Ǧalāyir (reg. 784/ 1382- 813/ 1410) war der Sohn von Şeyḫ ʿUways. Nach einer Schlacht geriet er in 

Gefangenschaft und wurde vom Bey der Aḳḳoyunlu Ḳara Yūsuf hingerichtet. Sein Herrschaftsbereich erstreckte sich von 

Āzarbayǧān bis nach Baġdād. RÖMER, Hans Robert (1989), p. 86. 
726
Celāleddīn Mīrān Şāh (m. 810/ 1408) war der dritte Sohn von Tīmūr.Er starb im Kampf gegen Ḳara Yūsuf Ḳaraḳoyunlu. 

MANZ, Beatrice Forbes, „Mīrāns h āh b. Tīmūr“ EI
2
, 7, p. 105. 

727
Şāhruḫ b. Tīmūr (m. 880/ 1447) war der vierte Sohn von Tīmūr, und Timuriden- Herrscher in Herāt. MANZ, Beatrice 

Forbes, „  h āh Ruk h “ in: EI
2
, Supplement 11, p.196a, RÖMER, Hans Robert (1986), p. 127- 129. 

728
Bāysunġur Ġīyā³eddīn b. Şāhruḫ b. Tīmūr/ Sultan Bāysunġur Bahādır Ḫan (799-837/1397-1433) war ein wichtiger 

Staatsmann, Mäzen der Kunst und ein guter Kalligraph. RÖMER, Hans Robert, „Bāysonḡor Ġīyāt-al-dīn“ EIr., 4, p. 6- 9. 
729

Er war der jüngste Sohn von ʿAbdulḳādir und wirkte am Hof Sultan Murād II. und in der Herrschaftszeit Sultan Meḥmed 

II. als Musiker. OMuLT, p. 22- 23. 
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1421 eine Musik- Abhandlung für Sultan Murād II. und überreichte sie persöhnlich dem 

Herrscher.
730

  

 

Seine Werke:  

1. Cāmiʿ al- alḥān 

Es ist eine persische Musikenzyklopädie, besteht aus einem Vorwort, 12 Kapiteln und einem 

Schlusswort.  

Von diesem Werk gibt es zwei Versionen, die erste hat er im Jahr 808/ 1403 für seinen Sohn 

Nūreddīn ʿAbdurraḥmān geschrieben, die zweite verfasste er im Jahr 818/ 1415 und widmete sie 

Sultan Şāhruḫ. Eine Kurzfasssung des Werkes erstellte er im Jahr 821/ 1418 für Bāysunġur Mīrzā.
731

 

 

2. Maḳāṣid al- alḥān  

Das persische Werk thematisiert den gleichen Inhalt wie das Buch Cāmiʿ al- alḥān, und er widmete 

es Sultan Murād II. Es gibt mehrere Handschriften in verschiedenen Bibliotheken.
732

 

 

3. Kitāb ad- daʾirat aṭ- ṭarab fī al- uṣūl wa aš- šuʿāb 

Es ist ein arabisches Stück aus einem seiner Werke. Das Exemplar befindet sich in Österreichischen 

Nationalbibliothek in Wien.
733

 

 

4. Šarḥ al- kitāb al- adwār 

Ein Kommentar zu Kitāb al- adwār von Ṣafiyeddīn ʿAbdulmuʾmin b. Fāḫir al- Urmawī. Es ist auch 

bekannt unter dem Namen Zubda al- adwār fī Šarḥ Risāla al- adwār. Die Handschriften befinden 

sich in Bibliotheken der Türkei und des Iran.
734

 

Er hat auch persische Werke wie Fāʾida dar bayān- ı dewā de maḳām wa bist o çehār şuʿbe wa heşt 

Kūşe, şeş Avā e, se Āheng und ein nicht vorhandenes Werk betitelt Kanz al- Alḥān.
735
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OMuLT, p. 6., FARMER, G. H., „ʿAbd al-Ḳādir b. G h aybī“ in: EI

2
, 1, 66- 67.; STOREY, C. A.: Persian Literature, A 

Bio-Bibliographical Survey, Volume 2, Part 3, The Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland, Leiden 1977., p. 412- 

413. 
731

Bodleian Library/ Marsh, nr. 282: nesihle 137 yaprak, 10, 5x 6,5 cm., Nuruosmaniye, nr. 3644, nestalikle 120 yaprak, 17, 

9x 27, 9 (11, 7x 18) cm, 31 str., Nuruosmaniye, nr. 3645, nestalikle 245 yaprak, 16,5x 26, 3 (9, 6x 16, 7) cm, 17 str. OMuLT, 

p. 8. 
732

Für die Exemplare in Bibliotheken siehe OMuLT, p. 10- 12. 
733

Österreichische Nationalbibliothek/ Mixt. 829,2. LOEBENSTEIN, Helene: Katalog der arabischen Handschriften der 

österreichischen Nationalbibliothek/ Teil 1, Codices Mixti ab nr. 744, Wien 1970., p. 267. 
734

OMuLT, p. 12- 13. 
735

OMuLT, p. 9., 10. 
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Amīr Şarīf (m. 908/ 1502- 3) 

Der muʿammāʾ- Künstler und Dichter Amīr Şarīf Muʿammāʾī stammte aus Tebrīz. Er war der Lehrer 

von Muʿammāʾī ʿAlī b. Ḥaǧǧī ʿO³mān.
736

 Amīr Şarīf blieb lange Zeit in Herāt bei ʿAlī Şīr Nevāʾī, 

und nach dem Tod seines Gönners kam er in der Herrschaftszeit Sultan Bāyezīd II. ins Osmanische 

Reich. Er wirkte als Künstler am Hof des Sultans.
737

  

 

Seine Werke:  

 

1. Elfiyetu'l- şarīf 

Das Werk behandelt die muʿammāʾ- Kunst und besteht aus einemVorwort, 28 Artikeln und einen 

Schlusswort. Er widmete sein Werk Sultan Bāyezīd II. Ein handschriftliches Exemplar befindet sich 

in Teheran.
738

 

 

2. Afkāru'l- şarīf  

Afkāru'l- şarīf ist ein geographisches Werk, indem er die Städte, Provinzen und Gärten bescgreibt. 

Ein Handschrift befindet sich in der Bibliothèque Nationale in Paris.
739

 

 

3. Īhāmu'l- şarīf 

Er verfasste das persische Werk im Jahr 906/ 1500- 1 und behandelt die muʿammāʾ- Kunst. Die 

Handschrift befindet sich in der Universitätsbibliothek in Teheran.
740

 

 

 

Penāhī (m. 15. Jhdt.)  

Der Miniaturenmaler (naḳḳāş) Şāh Ḳulī kam in der Herrschaftszeit Bāyezīd II. aus Tebrīz und war 

im Dienst des Prinzen Aḥmed
741

 in Amasya. Nach der Thronbesteigung von Sultan Selīm I. kam er 

nach Istanbul und gewann die Gunst des Herrschers, und so wurde er Vorsteher der Miniaturenmaler 

des Hofes (naḳḳāşbaşı). 

Er hatte eine schöne Schrift und war auch in der Werkstatt (kār- ḫāne) des Sultans mit 

Goldverzierungen (te hīb) tätig. Penāhī war sein maḫlaṣ.
742

  

 

                                                           

736
Muʿammāʾī ʿAlī b. Ḥaǧǧī ʿO³mān Selānikī gebürtig aus Tire. SOHRWEIDE, Hanna „Dichter und Gelehrte aus dem 

Osten im osmanischen Reich (1453-1600)/ Ein Beitrag zur türkisch-persischen Kulturgeschichte“ in: Der Islam Bd. 46., p. 

297. 
737

DAF, 6, p. 514., SOHRWEIDE, Hanna „Dichter und Gelehrte aus dem Osten im osmanischen Reich (1453-1600)/ Ein 

Beitrag zur türkisch-persischen Kulturgeschichte“ in: Der Islam Bd. 46., p. 297. 
738
Ketābḫāne- ye  epāhsālār/ nr. 8262. DAF, 6, p. 514. 

739
Bibliothèque Nationale/ Paris, nr. 1068. DAF, 6, p. 514. 

740
Ketābḫāne- ye Markaz- i dānešgāh- i Tahrān/ nr. 3616. DAF, 6, p. 514. 

741
Aḥmed b. Bāyezīd II. (886/ 1481- 919/ 1513) Prinz Aḥmed war der Sohn des Herrschers Bāyezīd II. Er wurde 

Privinzverwalter von Amasya, nach der Thronbesteigung seines Vaters Bāyezīd II. KAPPERT, Petra (1976), p.  
742
ʿĀşıḳ Çelebi, p. 56b- 57a., ʿAhdī, p. 112- 113. 
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Beliği (16. Jhdt.)  

Der Miniaturenmaler Beliġi war in Persien unter dem Namen Şāh Ḳulī bekannt. Im Osmanischen 

Reich wurde er Vorsteher der Miniaturenmaler des Hofes in der Herrschaftszeit Sultan Süleymān I. 

Er starb gegen Ende des Jahrhunderts.
743

  

 

ʿAbdulvāḥid al- Maşhadī (16. Jhdt.) 

Mevlānā ʿAbdulvāḥid war ein Kalligraph, er kam in der Herrschaftszeit Sultan Selīm I. ins 

Osmanische Reich. ʿAbdulvāḥid wirkte als Künstler am Hof des Sultans auch in der Herrschaftszeit 

Sultan Süleymān I. Er war der Schüler von Sultan ʿĀlī al- Maşhadī. In einigen Quellen wurde er mit 

einer früheren ʿAbdulvāḥid, einem Gelehrten und Astronomen, der in Kütahya wirkte, 

verwechselt.
744

 

 

 

 

Meḥmed at- Tebrīzī (16. Jhdt.) 

Er war der Schüler von Mīriʿālem, ein begabter Künster. Da er die taʿlīḳ- Schrift sehr gut 

beherrschte, kam er in der Herrschafzeit Sultan Süleymān I. nach Istanbul. Er erhielt eine Stelle als 

Kalligraphielehrer mit einer Besoldung von 40 aḳçe. Sein Todesjahr ist nicht bekannt.
745

 

 

 

 

Sāʿī (m. 1270/ 1853- 4) 

Er wurde im Jahr 1218/ 1803- 4 in Tebrīz geboren. Er machte eine Reise und kam im Jahr 1240/ 

1824- 5 ins Osmanische Reich, wo er sich in der Stadt Doǧu Bayezid niederließ. Er war ein 

berühmter Graveur (ḥakkāk) und ein guter Dichter. Er übte dort die Onomantie (cifr/ cefr) aus. 

Später ging er nach Istanbul, wo er als Künstler tätig war. Auf Einladung des Provinzstatthalters 

Meḥmed ʿAlī Paşa
746

 brach er im Jahr 1251/ 1835- 6 nach Ägypten auf. Da seine künstlerischen 

Begabungen sehr gut waren, und er ein guter Kalligraph war, bekam er eine Stelle als Beamter in der 

öffentlichen Druckerei (Mıṣır dārü'ṭ- ṭabāʿsı)
747

. Zusätzlich stand er im Dienst einer Schule im 

Viertel Hāngeh, wo er Prüfungsfragen vorbereitete. Er war vierzehn Jahre lang in Ägypten und 

kehrte nach dem Tod des vālī Meḥmed ʿAlī Paşa im Jahr 1265/ 1848- 9 nach Istanbul zurück. Dort 

                                                           

743
SO, 2, p. 368., Tuhfe-i Nāilī, p. 105. 

744
Muṣṭafā, ʿĀlī : Menāḳib- i Hünerverān, Matbaa Amire, İstanbul 1926., p. 39, CAǦMAN, F. u. SOUCEK, P. P., „ʿAbd- 

al- vāḥed Maşhadī“ in: EIr., 1, p. 168. 
745

SO, 4, p. 1079. 
746

MuḥammedʿAlī Paşa (m. 1849) war einer der wichtigsten und umstrittensten Figuren in der modernen Geschichte 

Ägyptens. Er war ein osmanischer Generalgouverneur und eigentlicher Herrscher Ägyptens. Er wurde in seiner Zeit im 

osmanischen Milieu als Meḥmed ʿAlī Paşa bekannt. In europäischen Quellen wurde er oft als Vizekönig von Ägypten oder 

einfach nur Paşa genannt. Er war von 1805 bis 1848 Vizekönig von Ägypten und Generalgouverneur des osmanischen 

Reiches. Wegen seiner psychischen Behinderung wurde die Position offiziell an seinen Sohn Ibrāhīm Paşa verliehen. Seine 

erblichen Nachfolger regierten Ägypten bis 1952. TOLEDANO, E. R. „Muḥammad ʿAlī Pas h a“ in: EI
2
, 7, p. 423- 431. 

747
Meḥmed ʿAlī Paşa gründete 1820 eine Druckerei im Kairinen Stadtteil Būlūḳ.  
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war er etwa vier bis fünf Jahre zweiter Direktor in der staatlichen Druckerei (maṭbaʿa- ı ʿāmire). 

Eine Zeitlang betrieb er eine Druckerei am Aḥmediye- Platz.
748

 Er kehrte nach Kairo zurück, wo er 

im Jahr 1270/ 1853- 4 starb. Es wird berichtet, dass er bei der Lithographie (taş basma) und bei der 

Entwicklung der Druckerei eine große Rolle spielte. Er entwickelte auch für die taʿlīḳ- Schrift (ḥaṭṭ- 

ı taʿlīḳ) die Druckbuchstaben (dövme harfler).
749

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           

748
Falls mit Aḥmediye die Sultan Ahmed Camii gemeint ist, würde es sich um den At Meydanı handeln. 

749
Fatīn, p. 206- 207., SO, 4, p. 1437., TDEA, 6, p. 120. 
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Abstract   

Das Fazit, das aus dieser Untersuchung herauskam, dass die persischen Gelehrten Dichter und 

Künstler alle aus verschiedenen Gründen sein Heimat Iran verließen, und im Osmanischen Reich, 

besonders bei der kulturellen Entwicklung mitwirkten. Natürlich nicht bei allen konnten wir es 

feststellen, warum sie ihr Land verließen, wie sie ins Reich der Osmanen fußfassten, und wann sie 

kamen. Der Zustrom der Perser war besonders in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhundert sehr stark. 

Der Grund war auch die Besetzung der iranischen Gebiete für eine Zeitlang von den Osmanen.  

Auch den persischen Einfluss sehen wir besonders in der osmanischen Literatur im 15. und 16. 

Jahrhundert. Die Divan- Literatur orientierte sich nach stark nach klassisch persischer Literatur.  

Oder das Werk Şāhnāme des berühmten persischen Gelehrten Firdawsī (m. 920- 25/ 1020- 25) 

wurde eine Inspirationsquelle für die osmanischen Dichter. Nach diesem Vorbild wurde die 

Geschichte des Hauses der Osmanen verfasst. So entstanden die Şeḫnāmeciler, Hofhistoriographen.  

Das Osmanische Reich war nicht nur eine politische Macht, sondern pflegte auch die kulturelle 

Macht.  
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